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Frankreich weiſt die deutſche Pfalznote zurück.
GStrefemann über die neueſte

franzöſiſche Unverſchämtheit.

Berlin, 22. Februar. In der heutigen Reichstagsſitzung
machte der Außenminiſter Dr. Streſemann die Mitteilung
daß die franzöſiſche Regierung die deutſche Note ſiber vie
Beteiligung Frankreichs an einer ſeparatiſtiſchenn Be
pegung in der Pfalz vom 2. Februar zurückgewieſen habe

Er führte u. a. aus: Das Auswärtige Amt habe im
November eine ausführliche Note in der Separationsfrage
nach Paris geſchickt: Frankreich habe ſie im Dezember be-
antwortet. Frankreich hat dann aber nur einen kleinen
Bruchteil der Beſchwerden ſachlich erwähnt und im üb
rigen der deutſchen Regierung den Vorwurf gemacht, daß
ſie ihre Beſchwerde offenbar im ſchlechten Glauben vorge-
bracht und damit alle in Zukunft noch etwa vorzubringenden
Beſchwerden verdächtig gemacht habe. Das Auswärtige Amt
und die deutſche Reichsregierung haben daraufhin ſofort
erneut Ermittlungen angeſtellt. Vor ihrer Erledigung war
die Regierung aber gezwungen, neue Beſchwerden nach Pa-
ris zu richten in der Note vom 2. Februar. Sie waren po
litiſcher Natur und geißelten das Geſamtverhalten der fran
söſiſchen Beſatzung. Dieſer Note machte Frankreich den
Vorwurf, ſie enthalte nicht bewieſene Verleumdungen. Da-
rauf gab der deutſche Botſchafter in Paris am 20. Februar
erneut eine ausführliche Darſtellung der unhaltbaren Zu
ſtände in der Pfalz. Dieſe Note hat, wie nunmehr der
deutſche Botſchafter in Paris mitteilt, die franzöſiſche Re
gierung zurückgeſandt und betont, daß Frankreich es ab
kehnen müſſe, ſich in Streitigkeiten zwiſchen Deutſchen unter
einander einzumiſchen.

Nach dieſer ſachlichen Darſtellung gab Dr. Streſemann
eine Darlegung ſeiner Auffaſſung. Die Kebel, die die fran
zöſiſche Berichterſtattung über die Zuſtände in der Pfalz
verbreitet habe, haben ſich zerſtreut. Die große Zahl der
Beſucher die in der Zwiſchenzeit in der Pfalz waren, haben
übereinſtimmend betont, daß ein leidenſchaftlicher Gerechtig
keitsſinn durch die pfälziſche Bevölkerung gehe und daß
niemand ernſtlich behaupten kann, daß der pfälziſche Sepa
ratismus eine Angelegenheit der pfälziſchen Bevölkerung ſei.
Leidenſchaftlich ausbrechend rief Dr. Streſemann: Ach wenn
ſich die franzöſiſche Regierung doch nicht an den Streitigkeiten
der pfälziſchen Bevölkerung und der Separatiſten beteiligte,
dann wäre der Separatiſtenſpuk in 24 Stunden zu Ende,
ſo aber hat ſich ein Zuſtand herausgebildet, in dem das
pfälziſche Volk tief empört über die Ünerträglichkeit ſeiner
Lage Taten begeht, die man vielleicht juriſtiſch verurteilen
kann, die aber vor Gott und dem deutſchen Volk als die
einzige Rettung verteidigt werden müſſen. Dr. Streſemann
fürchtet, daß die neue Zurückweiſung einer ſachlichen Dar
legung neue Verzweiflung in die Bevölkerung der beſetzten
Gebiete tragen muß, weil ſie ſich um ihr einziges, um das
Menſchenrecht betrogen fühlen. Was nützt alle Siſyphus-
arbeit der Verſtändigung (!h), was nützt es, wenn man ſich
in der Frage der materiellen Löſung vielleicht etwas nähert.
Entſcheidend iſt nur das Verhältnis der Völker
und die Zumutung ſchwerſter Laſten für das
iſt nur tragbar, wenn es weiß, daß es damit

ſeine vertragsmäßige Freiheit
Man kann nicht irgendwie diplomatiſch minder-

wertig mit uns verfahren, denn ganz Deutſchland weiß
daß der Kampf der Pfalz ein Kampf um die Menſchenrechte
iſt und daß der Vorwurf, dieſen Kampf. führen zu müſſen, auf
Venitftettuwetlen Urheber dieſes Kampfes zurückfällt. (Lbh.

eifall).

untereinander
deutſche Volk

De Metz' Rachfucht.
2London Februar. Der Optimismus der hieſigen amtlichen Kreiſe bezüglich der Pfalz erhielt einen böſen Stoß

durch die Meldung, in der beſtätigt wird, daß General de
WMetz Verhaftungen rein aus Rachſucht vornimmt und ber
ſonders Beamte, welche Clive informierten, auch ſonſt ter

Die Rückſendung des Unterausſchuſſes der Rhein
land kommiſſion nach der Pfalz wird erwogen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
beſtätigt, daß einige Verhaftungen, die von den Beſatzungs
behörden in der Pfalz vorgenommen worden ſeien, kaum
mit anderen Gründen als Vorurteil und Rachſucht
erklärt werden könnten. Ein weiterer Grund zu Befürchtungen
ſei, daß in der letzten Zeit wieder das beliebte Syſtem ört-
licher Geiſeln mit beſonderer Strenge gegen die Pfälzer
angewendet worden ſei. Der BHerichterſtatter erklärt, es
ſei eine Frage der Dringlingkeit geworden, daß die britiſche
Regierung in der Pfalz einen direkten verantwortlichedn
Agenten beſitze.

Die Separatiſten wollen wiederkommen.
Neuſtadt, a. d. Haardt, 22. Februar. Die noch in Neuſtadtverbliebenen Separatiſten haben erklärt, daß ſich die Se-

regten ſammeln und in vierzehn Tagen wiederkommen
ürden.

Neue Rachererhaftungen durch die Franzoſen.
Kaiſerslautern, 22. Februar. Polizeirat Dr. Pattzelt

der im beſetzten Gebiet wohnte, aus dieſem aber ausgewieſen
war, erhielt eine Vorladung vor die franzöſiſche Gerichts
behörde nach Wiesbaden, der er auch Folge leiſtete. Dr.
Patzelt wurde unmittelbar nach dem Termin von denFranzoſen verhaftet und dem Wiesbadener Gefäng-
nis zugeführt.

Der 63 Jahre alte Polizeirat der Stadt Kaiſerslautern,
Engmann, iſt von der franzöſiſchen Kriminalpolizei ver

haftet und nach Wiesbaden abtransportiert worden. Auch
dieſe Verhaftung, die mit der Notwehr der Bevölkerung
gegen die Separatiſten in Kaiſerslautern im Zuſammenhang
ſteht, iſt eine Repreſſalie der franzöſiſchen Beſatzungsmacht
gegen die pfälziſche Bevölkerung.

Frunkreich ſucht Beweiſe,
Pirmaſens, 22. Februar. Der Bezirksdelegierte von Pir-

maſens richtete an den Bürgermeiſter das Anſinnen, eine
Liſte derjenigen Perſonen herzuſtellen, die bei dem Sturm
auf das Bezirksamtsgebäude beteiligt waren. Als der Bür-
germeiſter dieſe Aufforderung ablehnte, erklärte der Ber
zirksdelegierte, er müßte unbedingt Beweiſe für die franzö-
ſiſche Regierung darüber erbringen, daß echt preußiſche na-
rn Organiſationen den Angriff ausgeführt hät-
ten. Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß eine
neue Greuelpropaganda, ähnlich wie während des Krieges,
gegen Deutſchland einſetzen ſoll, um dadurch die Verant-
wortung für die Vorgänge in der Pfalz von der franzö-
ſiſchen Regierung abzuwälzen.

Engliſche Beſorgniſſe über die Lage in der Pfalz.
London, 22. Februar. „Daily Telegaph“ meldet, daß

man in amtlichen engliſchen Kreiſen über die Neuentwicklung
der Dinge in der Pfalz ſehr beſorgt iſt. Es ſeien bisher nur
100 von 350 bewaffneten Separatiſten aus Speyer abtrans-
portiert worden. Eng liſcherſeits erwägt man, in Koblenz
zu beantragen, daß die drei Vertreter der alliijerten Mächte,
die ſchon einmal in der Pfalz waren, ſich wieder nach
Speyer begeben ſollen, um die völlige Durchführung der
Beruhigungspolitik zu überwachen.

Wirtſchaftliche Erdroſſelung Triers.
Tier, 22. Februar. Umfangreiche Unterſuchungen der

Trierer Handelskammer haben dargetan, daß das Wirt-
ſchafsleben dtes Tierer Vezirks ohne Verbindung mit dem
Saargebiet und dem unbeſetzten Deutſchland nicht lebensfähig
iſt und bei weiterer Fortdauer der Rheinzollgrenze erdroſſelt
zu werden droht. Die Kammer empfiehlt daher dringend,
durch Verhandlungen zwiſchen Paris und Berlin eine Mil-
derung oder Aufhebung der herrſchenden Verhältniſſe zu
ſchaffen. Zudem müſſe auf eine Hinausſchiebung des Zoll-
abſchluſſes des Saargebietes hingewirkt werden.

Die eimig richtige Antwort
Bonn, 22. Februar. Als zu Beginn der heutigen Stadt

ratsſitzung der Stadtverordnete Butſcheidt, der ſeinerzeit
der ſogenannten vorläufigen ſeparagtiſtiſchen Regierung in
Bonn angehört hatte, im Saale erſchien, verließen dig
übrigen Stadtverordneten aller Parteien geſchloſſen den
Saal, ſo daß die Sitzung nicht ſtattfinden konnte.

Frunſreich will die Rentenmurk erſchüttern,
Mainz, 22. Februar. Wie aus durchaus zuverläſſiger

DOuelle bekannt wird, haben die franzöſiſchen Soldaten im
beſetzten Gebiet den Auftrag erhalten, unauffällig deutſche
Rentenmark zu kaufen.

Vertagung des Ausſchuſſes Mac Kennga.
Paris, 23. Februar. Der Ausſchuß Mac Kenna hat ſich

geſtern bis zum 3. März vertagt. Der erſte Teil ſeines
Berichtes, der ſich bekanntlich auf die Abſchätzung der deut
ſchen Auslandguthaben bezieht, iſt als nahezu abgeſchloſ-
ſen zu betrachten. Zur Vertagung auf Anfang März mußte
der Ausſchuß ſich entſchließen, um mit dem Ausſchuß Da-
wes, der ſeine Arbeiten nicht ſo ſchnell bewältigen konnte,
gleichen Schritt zu halten. Geſtern früh hat der Aus-
ſchuß Mac Kenna mehrere Stunden lang Mittel und Wege
zur Herbeiſchaffung des verſchleppten Kapftals ausfindig
zu machen verſucht. Der Ausſchuß Dawes hat geſtern vor-
mittag um 10,45 Uhr eine Sitzung abgehalten und wird
auch heute zu einer Sitzung zuſammentreten, um den Bericht
der beiden Sachverſtändigen Acworth und Lefevre über
den Wert der deutſchen Eiſenbahnen entgegenzunehmen. Die-
ſer Bericht iſt von den Mitgliedern des Ausſchuſſes zu der
heutigen Sitzung bereits inoffiziell eingeſehen worden.

Die beiden Unterausſchüſſe haben ſich ihrer ſonſtigen Ge-
wohnheit entgegen geſtern vormittag nicht verſammelt. Die
Mitglieder des Währungsausſchuſſes haben indeſſen an ihrem
Bericht weiter gearbeitet. Was den Bericht des Budget
ausſchuſſes betrifft, ſo wird der erſte Ausſchuß am kommen-
den Montag die Ausſprache darüber eröffnen.

Die angebliche Zurückgabe der deutſchen Kolonien.
Paris, 22. Februar.

die Arbeiten der Sachverſtändigenkomitees aufgetauchten Ko-
lonialplänen ſind gewiſſe politiſche Kreiſe Englands der An-
ſicht, daß eine Entſendung des Dr. Solf auf den Londoner
Botſchafterpoſten die erforderlichen Verhandlungen durch deſ-
ſen Spezialkenntniſſe ſehr erleichtern würde.

Ne große polinſche Ansſpratze im Reichstage.

Berlin, 22. Februar. Nach den Beſchlüſſen des Aelteſten-
rates des Reichstages bleiben der Sonnabend dieſer Woche
und der Montag des nächſten Woche ſitzungsfrei. Am Diens
tag beginnt die große politiſche Ausſprache, die mit einer
Rede des Reichskanzlers Marx eingeleitet wird. Die Aus-
ſprache wird ſich anknüpfen und die Einbringung des vor-
läufigen Haushaltsetats (Notetat) für 1924 und an die
Abänderungs- bezw. Aufhebungsanträge zu den Notver
ordnungen. Die innen- und außenpolitiſch Ausſprache
dürft edie ganze Woche in Anſpruch nehmen. Die Frage

Volksverrat der Sozialdemokratie an den Grenzen

Aus Oſtpreußen wird uns geſchrieben:
Gelegentlich der Auseinanderſetzung im Preußiſchen Land

tage über den zwiſchen der deutſchen und däniſchen Sozial-
demokratie geſchloſſenen unrühmlichen „Grenzvertrag“ äußerte
ſich der ſozialdemokratiſche Abg. Jürgenſen dahin, daß er
hoffe, die Sozialdemokratie werde auch mit anderen Ländern
noch ähnliche Verträge abſchließen. Ja, im Laufe der Erörte-
rung glaubte er noch hinzufügen zu müſſen, daß man ſo
Kräfte für den inneren Kampf frei bekommen werde. Dag
iſt eine Einſtellung, die, wenn ſie für die Geſamtpartei
Geltung haben ſollte, einen Rückfall in den kraſſeſten klaſſen-
kämpferiſchen Jnternationalismus bedeuten würde eine
Abſage an das Deutſchtum als ſolches!

Wir haben leider Veranlaſſung, in dieſer Verbindung
die deutſche Oeffentlichkeit auf ein neuerliches ſeltſames Ver
halten der Sozialdemokratie im Memel lande hinzu-
weiſen. Zum Verſtändnis deſſen, um was es ſich handelt,
ſei kurz vorausgeſagt, daß der „Verein litauiſcher Kauleute
des Memelgebietes“ vor einiger Zeit eine Notiz in der
Memeler Preſſe erſcheinen ließ, der zufolge Verhandlungen
mit der Regierung ſtattfänden zu dem Zwecke, den Verein
zu einer amtlichen Vertretung kaufmänniſcher Jntereſſen mit
den gleichen Rechten wie (die Deutſche Handelskammer in
Memel zu machen. Die verehrlichen Mitglieder“ wurden
zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zugehörigkeit
zu beſagtem Verein eine Zwangsmitgliedſchaft bei der Han
delskammer ausſchließen würde und Beiträge zur letzteren
laut Genehmigung des Landesdirektoriums einſtweilen nicht
gezahlt zu werden brauchten. Die Handelskammer des Memel-
gebietes nahm daraufhin in einer Sitzung Gelegenheit, ſich
mit einem „Geſuche“ des Vereins auseinanderzuſetzen, dem
Verein die Hälfte aller Handelskammerſitze einzuräumen.
Die Handelskammer dachte nicht daran, dieſem ſo ſeltſamen
Wunſche zu entſprechen und vermerkte insbeſondere, daß
es litauiſche Kauflaute im Sinne des „Vereins litauiſcher
Kaufleute überhaupt nicht gäbe. Man könne nur
von memelländiſchen Kaufleuten verſchiedener Nationalität,
deren Intereſſen bei der Handelskammer wohl aufgehoben
ſeien, ſprechen: im übrigen ſei die Handelskammer kein
Boden, auf dem politiſche Kämpfe auszufechten ſeien.

Um dieſe Auseinanderſetzung zu verſtehen, wird man
guttun, ſich den „Verein litauiſcher Kaufleute“ einmal ge-
nauer anzuſehen. Er beſteht nämlich aus ganzen 60 bis 70
Mitgliedern während im Memelgebiet etwa 1300 einge-
tragene Firmen das aktive und paſſive Wahlrecht zur Han-
delskammer beſitzen! Dieſes zahlmäßige Mißverhältnis er-
klärt ſich daraus, daß ſich der Verein litauiſcher Kaufleute
des Memelgebietes in der Hauptſache aus Leuten zuſammen
ſetzt, die zwar von kaufmänniſchen Dingen keine Ahnung
haben, wohl aber wiſſen, wie mit der Politik Geſchäfte zu
machen ſind! Der erſte Vorſitzende dieſes famoſen Klubs iſt
ein früherer preußiſcher Feldwebel, der, wie ſo manche
andere Männer im Memelland, die Liſte der Abtrünnigen
bereicherte. Zweiter Vorſitzender iſt ein Herr Reiſchies, der
ebenfalls bereits Geſchäfte der verſchiedenſten Art getrieben
hat. Dieſer Mann, der früher mit Gütern handelte, dann
einmal Hotelbeſitzer war, bekleidet jetzt zugleich auch die
Würde des Präſidenten des vom deutſchfeindlichen Landes-
direktorium willkürlich ernannten und einberufenen Memeler
Landesrats an dem leider auch die Sozialdemokraten teil-
nehmen, und unter ihnen beſonders ein Abtrünniger!
übelſter Sorte, Herr Paunars. Was dieſe Teilnahme der
Sozialdemokratie im Landesrat, bedeutet Jedenfalls kein
Ruhmesblatt der Memeler Sozialdemokratie, wenn man weiß,
daß die Deutſchen des Memellandes eine Beteßligung am
Landesrat als verfaſſungswidrig abgelehnt haben nur die
Sozialdemokratie ſich beteiligt und damit die deutſche Ein-
heitsfront im Memellande geſprengt hat und weiterhin die

Jm Zuſammenhang mit den durch

im Memellande litauiſcherſeits drangſalierte Stellung deut-
ſcher Volksgenoſſen in Kowno auf dieſe Weiſe ſchädigt! Der
„Landesrat“ ſowie der „Verein litauiſcher Kaufleute“ er-
gänzen nämlich, um es rundheraus zu ſagen, die Tätigkeit

des berüchtigten „Kleinlitauiſchen Hilfskomitees“, in dem zur
Zeit der frühere preußiſche Zahlmeiſter Stiklorus und der
wegen Soldatenmißhandlungen vorbeſtrafte Wanageitis die
Hauptflöten blaſen. Aus dieſen trüben Kanälen fließen viel-
fach die Nachrichten, die nach Kowno gehen und deren
Rückwirkung unſere deutſchen Volksgenoſſen dann auf poli-
tiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet zu ſpüren
bekommen: und zwar unter Mithilfe der memelländiſchen
Sozialdemokraten.

Was ſagt die Berliner Sozialdemokratie zu dieſem Ver
halten der deutſchen Genoſſen im Memellande? Und ins-
beſondere auch, wie ſtellt ſie ſich zu dem Kampfe, den das
obengenannte Landesdirektorium gegenüber der Forderung
nach Unabhängigkeit kämpft? Wir möchten glauben, da
die deutſche Oeffentlichkeit ein außerordentliches Jntereſ
daran hat, zu erfahren, ob dem Stoß in die Front des

Deutſchtums, wie er durch das „Grenzabkommen“ in Schleswig
geführt worden iſt, ein weiterer hinſichtlich des Deutſchtums
im Memellande folgen ſoll!

der Wahlreform wurde noch einmal im Aelteſtenrat be-
ſprochen; es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß die
Wahlreform nicht mehr vom alten Reichstag erledigt werden
ſoll. Ueber die angeblichen Abſichten der Regierung, die Le
gislaturperiode bis zum Herbſt zu verlängern, iſt tm Ael-
teſtenrat nicht geſprochen worden.



Beſprechung der Führer der Koalitionsparteien,
BVerlin, 22. Februar. Jm Reichstage fandder r eine d et per eSe a n in der die nötigen

arlamenta en ider nächſten Woche getroffen wurden Verhandlungen n

Frakkionsſihungen der beutſc nationalen Doſſisnartei

Deutſchnationaler Antrag auf Aufhebung der 3. Steuer
otverordnung.

Verlin, 23. Febrüar. Die Deutſchnationalen ieltenen nach der Reichstagsplenarſitzung eine bis in dieger ins ab. 3 z
i rakkion waren auch die Mit-glieder der rer des Preußiſchen Vandtagee hinzuge

zogen. Die Fraktion hat außer dem bereits für die große
politiſche Ausſprache r L ten Antrag noch eine Jnter-
Feene en wegen der Kriſis der Landwirtſchaft eingebrachterner wurden in der Fraktionsſitzung Mitleſtandsfra en
und die Fra e des Artikels 18 der Reichsverfaſſung (Glie-
derung des Reiches) e Die letztere Frage iſt von
beſonderer Bedeutung im uſammenhang mit der Abſtim-
wung in Hannover, deren Termin nach der Bekanntmachung
der Reichsregierung auf acht Tage nach den Reichstagswah-
len anberaumt iſt. Jn der Fraktion wurde die Meinung
ausgeſprochen, daß die außenpolitiſchen Auswirkungen einer
en Abſtimmung unter Verhältniſſen, die man noch nicht
berſehen könne, unter Umſtänden leicht gefährlich ſein

können. Unter den Anträgen der Deutſchnationalen iſt be
ſonders der Antrag anf Aufhebung der dri everordnung hervorzuheben. fhe 8 vritten Steuernot

Deutſchnationale Interpellation zur Kriſis der

ß Land wirtſchaft.Die Deutſchnationale Volkspartei hat im Reichstag eine
Interpellation eingebracht, die ſich mit der Kri-
is der Landwirtſchaft beſchäftigt und in der an

die Reichsregierung die Anfrage geſtellt wird, ob ſie folgende

W eherI. Eine Herabminderung der auf der Landwirtſcharuhenden Stenerlaſten auf eine tragbare Gren t in
2. Behebung der Kreditnot: Erleichterung der

a r e a en Produktion;ein angemeſſenes rhältnis zwiſchen Erzengerpreiſenund Betriebsmittelpreiſen in der an ken e e
ſchluß 4 r es;itz der inländiſchen Arbeit und Produltion, insbeſondere Schutz der inländiſchen Lebensmittelerzeugung t

Unßallßare zuſtünde im Memelgebiet,
RKönigsberg, 22. Februar. Jm Memeler Landesdirektorium,

das bekanntlich von der Botſchafterkonferenz als provi-
ſoriſche Verwaltung des Memelgebietes eingeſetzt worden iſt,
mehren ſich die Kriſen. Zwei Mitglieder des Landesdirek-
toriums, Biſzpur, der von der litauiſchen, und Falk, der
von der deutſchen Seite gewählt worden iſt, haben ihre
Aemter im Landesdirektorium niedergelegt. Die Auswei
ungen deutſcher Beamter häufen ſich in erſchreckender Weiſe
rſt unlängſt wurde der Generalſekretär der Landwirt

ſchaftskammer, Dr. Dieſter, unter poltzeilicher Bedeckung
über die Landesgrenze abgeſchoben. Als Proteſt gegen die
ungerechte Ausweiſung ſind zwei Mitglieder der Aufent-
ha tsgenehmigungskommiſſion aus ihren Aemtern ausgeſchie
den. Dem Rechnungsdirektor Michaelis und dem Rech
nungsrat Stramm iſt ihr Dienſtverhältnis zum I.
April gekündigt worden.

Zeitungsverbot.
Hamburg, 22. Februar. Das mehrheitsſozialiſtiſche „Ber

gedorf-Sander Volksblatt“, das kürzlich zuſammen mit dem
„Hamburger Echo“ vom Wehrkreiskommando 2 in Stettin
auf drei Tage verboten wurde, weil es Meldungen über
völkiſche Waffenſchiebungen in Halle gebracht hatte, iſt n o ch-
mals auf fünf Tage verboten worden. Das Blatt
hat das erſte Verbot ſo rechtzeitig erhalten, daß es noch
ein n Kommentar zum Verbot bringen konnte, in dem die
Waffenſchiebungen beſtätigt und ergänzt wurden. Darauf-
hin erfolgte jetzt wegen wiederholten Verſtoßes gegen dis
Verordnung das Fünf-Tage-Verbot.

Dr. Freund geſtorben.
Verlin, 22. Februar. Der Staatsſekretär im preußiſchen

Jnnenminiſterium Dr. Freund iſt heute vormittag an
den Folgen der Darmoperation, der er ſich kürzlich unter
ziehen mußte, geſtorben.

Syſtematiſche wem auf Polizeireifen.
Münſter, 23. Februar. Jn der letzten Zeit häufen ſich

die Fälle nächtlicher Angriffe auf Polizeiſtreifen. Die An
die in Banden bis zu 15 Mann auftreten, ſind mit

chußwaffen und Handgranaten gut ausgerüſtet. Ueber den
wahren politiſchen Hintergrund dieſer Vorfälle kann kein

weifel beſtehen. Es handelt ſich um planmäßige, von der
PD. inſzenierte Ueberfälle, die den Zweck haben, Unſicher

heit in die Polizeimannſchaften zu tragen und gleichzeitig
Schußwaffen in den Beſitz der Partei zu bringen.

Die Regierungserklärung im Landtag von Thüringen
Weimar, 233. Februar. Jn der geſtrigen zweiten Sitzung

des Landtages gab der neue leitende Staatsminiſter Leut-
heuſer eine programmatiſche Erklärung ab, in der er
darauf hinwies, daß die Regierung ſich der Schwere ihrer
Aufgabe bewußt ſei und als höchſtes Ziel eine ſparſame Ver-
waltung in allen Zweigen betrachte.

kine sireſemunn-Rede in Oresden,

Dresden, 23. Februar. Jm großen Saale des Vereins-
uſes fand n abend die 50jährige Jubelfeier der Deut-

chen Volkspartei, des ehemaligen nationalliberalen Vereins,
ſtatt. Der feſtlich geſchmückte Saal war bis auf den letz-
ten Platz von einem begeiſterten Publikum gefüllt. Staats
miniſter Kaiſer nahm zuerſt das Wort zur Begrüßung
und zeichnete in kurzen Worten die Bedeutung des Tages und
insbeſondere des Altreichskanzlers Bismarck, in dem die

artei das Ziel und Symbol ihres Programms erblickt.
eichsaußen miniſter Dr. Streſemann hielt ſodann unter

ungeheuren Jubel der Anweſenden die Feſtrede, in der
er in großen Zügen ein Bild über die Kämpfe um die Ein-
heit des Reiches gab.

päten Abendſtunden währende
itzung der deutſchnationalen

Die „Luſitania“-Schadenserſatzanſprüche.
Paris, 23. Februar. Aus Waſhington wird gekabelt, daß

die Kommiſſion, die zur Feſtſetzung der amerikaniſchen

eingeſetzt war, ihren Bericht fertiggeſtellt hat. Die Kommiſſton hat darin entſchieden, daß 9 Geſchädigten Schadens

erſatzanſprüche in Höhe von insgeſamt einer Million Dol-
lar Zugeſprochen werden ſollen, die die deutſche Regierung
ahlen ſöll.

Die Wahrheit der Ruhrbilanz.
Paris, 23. Februar. Die belgiſche Regierung hat be-

kanntlich im Einvernehmen mit der franzöſiſchen Regierung
eine Bilanz der Ruhrbeſetzung aufgeſtellt, in der ſie einen
Ueberſchuß von 110 Millionen Goldmark errechnete. tzt
hat der Bürgermeiſter von Lyon, Herriot, der Führer
der Radikalen im „Oeuvre“ einen aufſehenerregenden Artikel
veröffentlicht, der zu dem Schluſſe kommt, daß Frankreich
tatſächlich keinen einzigen Centime aus der Ruhrbeſetzung
erhält. Das wäre die wirkliche der Wahrheit entſpre-
chende mer der Herriot fährt dann fort: Poincare

und damit die geſamte franßaſiſwe Regierung befänden ſich
jetzt vor einem großen Dilemma. Die Frage wäre die,
ob die franzöſiſche Politik fortgeſetzt werden ſolle oder ob
Poineare den Plan der Sachverſtändigen annehmen würde.
Durch den letzteren, ſo ſchreibt Herriot, wäre überhaupt nur
eine Rettung möglich, wenn die franzöſiſche Außenpolitik
die große Zeit und Geldverluſte bisher zu verzeichnen hatte
auch nur einigermaßen wieder anklingen ſolle.

Ein Reparationsſchieberprozeß.
Marſeille, 22. Februar. Vor dem Gerichtshof in Mar-

ſeille wird gegenwärtig der aufſehenerregende Prozeß gegen
verſchiedene Zivil- und Militärärzte verhandelt, denen die
Anklage vorwirft, gegen entſprechende Bezahlung falſche-
Atteſte an Kriegsbeſchädigte zur Erlangung höherer Entſchä-
digungen ausgeſtellt zu haben. Bekanntlich gehört die Er-
ſetzung dieſer Penſionen und Entſchädigungszahlungen mit
zu den von Deutſchland übernommenen Reparationsverpflich-
tungen. Nach der Anklage iſt durch das Treiben der
beſchuldigten Aerzte der franzöſiſche Staat um Millionen
von Frank geſchädigt worden.

Fortſchreitende Teuerung in Frankreich.
Paris, 22. Februar. Die Lebensmittelteuerung hat trotz

der vorübergehenden Beſſerung des Frankkurſes geradezu
unaufhaltſame Fortſchritte gemacht und löſt in den Kreiſen
der Bevölkerung, insbeſondere der arbeitenden Klaſſen, wach-
ſende Unzufriedenheit aus. Man rechnet damit, daß all-
gemein neue Lohnforderungen aufgeſtellt werden und daß
es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeitern.
und Arbeitgebern kommen wird.

Ein zühlebiger Konflißt.
Noch keine endgültige Einigung im Hafenarbeiterſtreik.
London, 23. Februar. Das zwiſchen den Vertretern der

beiden Parteien erzielte Uebereinkommen war geſtern wie
der Gegenſtand der Diskuſſion zwiſchen den Arbeitnehmer-
vertretungen. Die verſchiedenen Einzelgruppen dieſer Ab-
ordnungen werden wahrſcheinlich die Vertagung ihrer Ant
worten bis Montag beſchließen, inzwiſchen in ihre Diſtrikte
zurückkehren und den Hafenarbeitern die Beſtimmungen des
Abkommens vorlegen ünd klarmachen. Sie werden dabei
verſuchen, die Arbeiter zur Annahme des Abkommens zu
bewegen und dementſprechende Antworten mitzubringen. Der
Streik wird damit praktiſch nicht vor Montag Abend frühe-
ſtens beendet ſein.

Drohender Bergarbeiterſtreik in Englanvd,
London, 22. Februar. Kaum daß der Dockarbeiterſtreik zu

Ende gekommen iſt, droht der Streik in der Berginduſtrie
auszubrechen. Die Bergarbeitergewerkſchaft fordert eine Er-
höhung der Minimallöhne um 20 Prozent. Eine Kon-
ferenz am 6. März ſoll die Verhandlungen über dieſe För-
derung beginnen.

Rumäniſch-römiſche Konkordatsverhandlungen.
Bukareſt, 23. Februar. Jn einer Beſprechung zwiſchen

dem Außenminiſter Duka und dem Kultusminiſter De p a-
datu wurde die Frage des Abſchluſſes der Konkordatsver-
handlungen mit Rom behandelt. Dieſe Verhandlungen
dauern jetzt ſchon mehrere Jahre und ſollen jetzt beendet
werden. Zu dieſem Zwecke wird der geweſene Kultusminiſter
Banu nach Rom entſandt werden. Das Konkordat be--
trifft 212. Millionen Katholikenn und 2 Milſlionen Grie-
chiſch-Katholiſche. Letztere ſind Rumänen, erſtere Griechen,
Deutſche und Ungarn.

Was geht in der Kleinen Entente vor
Prag, 22 Februar. Jn der ſſchechiſchen Preſſe macht

ſich eine gewiſſe Unzufriedenheit bemerkbar, daß nach der
Belgrader Konferenz der Kleinen Entente ein auf-
fälliges Schweigen eingetreten iſt. Man weiß nichts
Offiztelles über das Ergebnis der Beratungen. Nur hier
und da dringe eine Stimme an die Oeffentlichkeit, daß es
mit der Solidarität unter den Staaten der Kleinen En-
tente bergab gehe. Jn der rumäniſchen und ſüdſla-
wiſchen Preſſe gehören freundſchaftliche Ausführungen zur
Seltenheit und einige rumäniſche Blätter hätten ſich ſogar
ironiſch über das letzte Expoſee des Außenminiſters Dr.
Beneſch geäußert. Ebenſo habe der Empfang des öſter-
reichiſchen Bundeskanzlers Seipl in Rumänien ſehr nach
einer Demonſtration gegen die Kleine Entente geſchmeckt. Wie
hier verlautet, wird die nächſte Konferenz der Kleinen En-
tente im April in Prag ſtattfinden.

Anerkennung Sowjetrußlands durch DOeſterreich,
Moskau, 22. Februar. Die öſterreichiſche Regierung hat

ſoeben die Sowjetregierung de jure anerkannt und wird
ſofort die vollen diplomatiſchen Beziehungen mit ihr auf-
nehmen.

Aus Stadt und Umgebung
Der Deutſche Abend der Schweſternſchaft Merſeburg. Der

Ordensgemeinſchaft jungdeutſcher Schweſternſchaften brachte
Freitag Abend eine ſehr anſehnliche Gefolgſchaft in den
feſtlich mit Ordensbannern, Wappentafeln und Tannenreiſig
geſchmückten großen Saal des „Tivoli“, die den Darbietungen
der tüchtigen Kapelle, den patriotiſchen Lieder- und Ge
dichtsvorträgen ſtürmiſchen Beifall zollte und auch für das
hiſtoriſche Scenenpaar „Germanias Befreiung“ viel Sym-
pathien bewies. Den Glanzpunkt des in allen Teilen gelungenen Abends bildeten die prachtvollen herzbeſwegen den
und feurigen Deutſchen Worte“ der Statthalterin
Schweſter Kloſtermüller aus Herford, Weſtfalen, die
alle Jungdeutſchen Volksgenoſſen, ob Jung oder Alt, Mädchen
und Mütter, Hoch und Niedrig, Reich und Arm aufforderte
ſich mit Vertrauen, mit Seele und Herz der Bekämpfung

Schadenserſatzanſprüche aus dem Untergang der „Luſitania“der furchtbaren Volksnot, die unſere rheiniſchen und weſt
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zu widmen ohne Unterſchied des Standes, der religiöſen
Bebkenntniſſe. Sie verſicherte, daß die jungdeutſchen Ordens
Schweſtern und Brüder dieſe
halten würden, Alle für Einen, Einer für Alle! Treu-
deutſch! Allewege! donnerte wie ein Ruf aus viel

aller Gemüter.
Philharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,

findet das nächſte Konzert am Mittwoch

blaue Karten, abends 75 Uhr im Kaſinoſaale ſtatt. Es
kommen zur Aufführung: Ouvertüre zur Oper: Peter Schmoll

Verſteeg-Halle) Sym
ſchütz Ouvertüre von Weber.

die Mitglieder- Verſammlung des Theater- Vereins vom 21. d.

ben Ausbau der Sixti-Ruine Herr Oberbaurat Fritz ſſch

ſichert iſt. Vielmehr iſt der Herr Konſervator in
zum Ausbau eines Theaterſaales freizugeben. Es beſtehtſogar die Möglichkeit, daß die endgiltige Entſcheidung dieſer

Frage in Berlin gefällt werden wird.
men aus der Bürgerſchaft nicht zu überhören ſind, bewies

das Projekt iſt, da er die Lage im großen und ganzen
nicht glücklich hält, ein Standpunkt, der mehr Anhänger
zu haben ſcheint, als man gewöhnlich annimmt. Was aber

ſeine Stellung zur pekuniären Unterſtützung des Projektes.

benachbarten r e freiwillige Spenden aufbringen. Es

vollſtändig decken vorausgeſetzt, daß

und der Theaterverein auch
ſeine Aufführungen abhalten kann.
egen ein Zuſammenarbeiten mit dem Magiſtrat, der dem

der Aufruf des Herrn Oberbürgermeiſters beweiſt. Als
J Generalinſpektor Lindemann erfährt, daß die

tadt zum Bau des Theaters neben der Stiftun
der Ruine keine Geldmittel geben kann, läßer ſeinen Standpunkt über ein Zuſammengehen mit dem Ma-
giſtrat fallen. Die zahlreiche
feyre der Debatte zu der einſtimmigen Anſicht, da

eher

kann. Zu unſerem geſtrigen Bericht iſt noch zu be-
auf 1,20 Mark feſtgeſetzt iſt.
rac Beſſert darauf hinzuweiſen, daß er in der Verſamm
lung der Beurteilung der Sixtiruine nicht von „dem wertloſen
unverwendbaren und unſchönen Bauwerke“ geſprochen hat,
ſondern daß es ſich hier um ein Mißverſtändnis des Be

genommen habe.
„Was Jhr wollt“.

nächſten Aufführungen des Shakeſpeareſchen Luſtſpieles „Was
Jhr wollt“ bei Herrn Pouch noch nicht abgeholt. Er
Karten, die jedes Mitglied bezahlen muß, zu Gunſten Min-
derbemittelter verfügt werden wird. Die Geſchäftsſtelle

eine Alpengaſtſtätte verwandelt, in der das weltbetannte

maßkrügen verſchenkt wird.
tigen Anzeigenteil.)

Der Pfälzer-Wald-Verein veranſtaltet am 28. d. M..
abends punkt 8 Uhr im „Raſino“ ein Konzert zum Beſten
der Pfalzſpende.

Die Bücherſtube Herzog Chriſtian zeigt heute einige Woll

(Näheres ſiehe Jnſerat im heu-

kulturvollen Frau Hablik-Lindemann.
möglich geweſen, eine größere Anzahl zur Ausſtellung zu
bekommen, weil die Werkſtätten von Frau Hablik- Linde
mann ſtets mit Aufträgen überhäuft ſind. Es wird aber

vollen Sachen zu zeigen. (Näheres ſ. Anz.).
Merſeburgiſches. „Jm Jahresbericht vor 2

ſchreibt die Merſeburger Chronik: „Anno 1724, den 21.
Februar, iſt Peter Schneider, ein Bürger aus dem hieſigen

wieder nach Merſeburg gehen wollen, und iſt unverſehens

hineingefallen.“ Schw.Der nene Taſchenfahrplan, Ausgabe Februar 1
Reichsbahndirektion, enthält nur die Strecken des Direk
tionsbezirks Halle und einige wichtigere Anſchlußſtreckent
Er iſt nach dem neueſten Stande aufgeſtellt und ſchafft ſo
mit wieder eine ſichere Grundlage für Reiſen im Nahver-
kehr. Da die Kursbücher vom 1. Oktober v. J. völlig
veraltet ſind, wird dieſer neue Taſchenfahrplan
lich viel und gern gekauft werden. Er iſt bei den Fahr-
kartenausgaben zu dem mäßigen Preiſe von
erhältlich.

Etwa 120 Erwerbsloſe verſammelten
mittag vor dem Rathauſe. Eine Abordnung von
12 Mann begab ſich zum Dezernenten des Wohlfahrtsamtes
Stadtrat Beſſert, um demſelben verſchiedene Wünſche der Er-
werbsloſen zu unterbreiten. Die Verhandlungen, die faſt
1 Stunden dauerten, führten anſcheinend auch diesmal wie
der zu einer Verſtändigung, denn die Erwerbsloſen zerſtreu-
ten ſich nach Rückkehr ihrer Abordnung ohne Ruheſtörung.

Merſeburger Spielgemeinde. Wir wieſen ſchon einmal an
dieſer Stelle darauf hin, daß am 1. und 2. März die Merſs

Besichtigung erbeten Cönstig Preise.

burger Spielgemeinde im Schloßgartenſalon wieder mit Auf-

95

Vom Theater-Verein. Ergänzend zu dem Bericht über

noch nicht zu dem Entſchluß gekommen, die Sixti-Ruine

fäliſchen Brüder und r nun gſchon fo lange leiden

flicht unverbrüchlich hoch

hundert Kehlen als die Rednerin endete. Zu ſpäter Nacht
ſtunde endete die eindrucksvolle Feier mit tiefer v gung

dem 5. März für
gelbe Karten und Donnerstag, den 6. März für weiße und

von Weber, Violinkonzert von Mendelsſohn (Könzertmeiſter
nie in Adur von Mendelsſohn, Frei

M. teilen wir noch mit,, daß im Laufe der Debatte über

darauf hinwies, daß das Projekt durchaus noch nicht

Daß auch die Stim
der Standpunkt des Herrn Kaufmann Meiſter, der geſyr

für die Realiſierung des Planes äußerſt wichtig iſt, war

Für den Bau eines guten Theaters mit geräumiger Bühne
und den anderen notwendigen Theaterräumen würden viel
Bürger der Stadt, die Jnduſtrie und Landwirtſchaft der
beſteht vielleicht ſogar die große Möglichkeit, daß dieſe Spen
den ſo reichlich einkommen werden, daß ſie die Unkoſten

es ſich um ein
Theater handelt, in dem hauptſächlich die Bühnen
kunſt gepflegt wird und nicht um eine Stadthalle, in
der jeder Verein zum Stiftungsfeſt ſeinen Schwank aufflihrk

wenn der Saal frei iſt
Redner iſt darum auch

eater-Verein die Bewegungsfreiheit nehmen würde, wie ja

erſammlung kam ſomit r
e

gern Mittel aufbringt zum Bau eines wirklichen
Theaters, ihre Hilfe aber verſagen wird bei der Errichtung
eines Vergnügungsraumes, in dem neben Vereinsveranſtal
tungen und Bällen auch die Bühnenkunſt gepflegt werden

merken, daß der Beitrag nicht monatlich, ſondern jährlich
Auch bittet uns Herr Stadt

richterſtatters handele, da er dieſen Standpunkt niemals einen

Wie der Vorſtand des Theater- Vereins
uns mitteilt, iſt eine Anzahl von Theaterharten zu den

bittet die Mitglieder, das alsbald zu tun, da ſonſt über die

und Filiale Gotthardtſtraße unſerer Zeitung, die Buchhand
lungen von Planert, Pouch und Stollberg nehmen Zeichnun
gen von Anteilen für den Theater-Perein zum Ausbau
der Sixti-Ruine als Theaterſaal entgegen. e

Der Ratskeller iſt in der Zeit vom 1. bis 8. März in
Münchener Löwenbräu-Märzen direkt vom Faß in Original

(Näheres ſiehe in der heutigen Anzeige.

ſachen von einer der führenden Helferinnen Deutſchlands, der
Es iſt leider nicht

nach Oſtern möglich ſein, mehr von dieſen ſchönen, qualitäts-

200 Jahren

Neumarkte, in den WaſſerTümpel an der Brücke des ſoge
nannten Krümlings auf der Wallendorffiſchen Straße bot
gefunden worden, „r hat abends nach 6 Uhr von Tragart

1924 der

hoffente

20 Goldpfg-

ſich geſtern Nach
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führungen von Spielen an die Oeffentlichkeit treten wird.
S Ausſicht genomnten ſtnd für den 1 März die beiden

iele „Die Prinzeſſtwand ihr Narr“ und „Gevatter Tod“.
Die einfache Schlichtheit dieſer ſo lebendigen kleinen Bühnen
werke ſpricht heute noch ebenſo zu Herzen wie im Mittel
alter. Es ſind die Gedanken um Leben, Liebe und Tod,
die Geſtalten der Märchenprinzeſſin und des Narren, die
nie veralten. Die Merſeburger Spiekgemeinde wird es wieder
verſtehen, ungekünſtelt und ſchlicht dieſe Spiele wiederzueben, ſo a der Gehalt der Spiele unmittelbar zu den
S der Hörer ſprechen wird. Allen Freunden dieſer

rnigen Volkskunſt wird dieſer Abend zu einem anregenden
Genuß werden. ie wir hören, wird dieſesmal auch das
Tekorative beſonders liebevoll behandelt werden, ſo daß
eine in jeder Beziehung abgerundete Veranſtaltung zu er-
warten iſt. Nicht nur den Erwachſenen, auch den Kindern
ollen dieſe Spiele Freude bereiten. Taher wird am Sonn-
ag nachmittag, umrahmt von Märchenerzählungen, „Ge

vatter Tod“ für die Kinder wiederholt werden. Karten für
Sonnabend 50 Pfg.) werden ſchon jetzt in der Stollbergſchen
Buchhandlung ausgegeben.

Der chriſtliche „Bund Haus und Schule“ hat ſich als
Aufgabe geſtellt, für die Erholung der evangeliſchen Volks
ſchule auch nach der neuen Reichsverfaſſung Sorge zu tragen
Die ſog. „Gemeinſchaftsſchule“ befriedigt aus dem Grunde
nicht, weil dann im deutſchen, naturgeſchichtlichen u. a
Unterricht nicht von Gott geſprochen werden darf, im Ge
kangunterricht kein Choral mehr eingeübt werden darf, denn
das könnte „die Empfindungen Andersdenkenden ver-
letzen.“ (Art. 148, Abſ. 2. d. R. V. Jn der geſtrigen
Verſammlung ſprach der Bundesdirektor Winkler, der als
packender Redner in Merſeburg nicht unbekannt iſt, über
das wi
ſtum?“ Nicht religiöſe Anregungen und Stimmungen zeu-

Not ein wirklicher Helfer ſein.
det unterder

Gefahren bedroht.

tigen Wucht ſeiner Rede entziehen. Allen wurde es zur
Gewiſfensfrage: was können wir hier tun, daß unſere Ju-
gend den feſten, inneren Halt durch Chriſtus findet Dieſe
Aufgabe iſt eine der wichtigſten unſerer Zeit und darum iſt
die Arbeit des „Bundes Haus und Schule“ eine ſo nötige.

Preußiſcher Förſtertag. Am 21. und 22. Februar tagte im
Lehrervereinshaus in Berlin die aus allen Teilen Preußens
beſchickte diesjährige Hauptverſammlung der preußiſchen
Staatsförſter unter Teilnahme von Vertretern der Parteien
des preußiſchen Landtages, des deutſchen Beamtenbundes und
außer preußiſchen Förſtervereinen. Der Förſtertag beſchäf-
tigte ſich mit den vielſeitigen Standesbelangen der Staats-
örſter, dem Beamtenabbau, techniſchen Verbeſſerungen im

und der Fortbildung der Förſteranwärter. Be
üglich der Verminderung der Beamtenzahl gelangte dieSeenmin nach gewiſſenhafter Prüfung zu der Auf-
aſſung, daß ein ſchematiſcher Abbau im techniſchen Forſt

wirtſchaftsbetriebe zu einſchneidenden Schädigungen der allein
noch namhafte Ueberſchüſſe erzielenden Forſtver waltung
d müßte, wie das auch von maßgebenden Fachzeitungen
es Holzhandels uneingeſchränkt anerkannt wird. Während

einerſeits die Leiſtungsfähigkeit der Forſtbeamten nicht mehr
eigerungsfähig iſt, kann andererſeits eine Verminderung
er Aufgaben des Forſtbetriebes nicht nur nicht erfolgen,

ſondern dieſe müſſen zur Erzielung erhöhter Produktivi-
tät im Walde im Gegenteil noch vermehrt werden. Ange-
ſichts der Tatſache, daß für die Förſterlaufbahn bereits ſeit
1920 Einſtellungsſperre beſteht und der Forſtdiebſtahl einen
kaum noch zu bewältigenden Umfang angenommen hat,
erachtet es der Förſtertag für ſeine Pflicht, auf die Schä
digungen des Waldes aufmerkſam Zu machen, die bei einer
Verminderung des teilweiſe bereits ſchon jetzt unzureichen-
den Forſtperſonals entſtehen müſſen. Dagegen an einem
organiſchen Abbau mitzuwirken, der insbeſondere eine Be-
ſeitigung überflüſſiger bürokratiſcher Formalitäten zum Ziel
hat, erklärt ſich der Förſterbund, jederzeit gern bereit. Er
wird auch fernerhin mit allen Kräften zur Erzielung
höherer Ueberſchüſſe in den Staatsforſten beitragen. Jn
der Frage der Fortbildung der Förſteranwärter erwartet
der Förſtertag, daß im Allgemeinintereſſe deren techniſches
Können und forſtliches Wiſſen mit allen Mitteln geſteigert
wird. Nur ein beſtausgebildeter Förſterſtand wird vermögen,
die großen, ſeiner im Walde harrenden Aufgaben im Rahmen
neuzeitlicher Wirtſchaftsmethoden zu löſen und dadurch dem
deutſchen Walde die Erträge abringen zu helfen, die not-
wendig ſind, um die finanziellen Anforderungen des Staates
ſicher zu ſtellen.

Fürſorgepflicht der Länder. Die Fürſorgepflicht wird von
den Landesfürſorgeverbänden und den »Bezirksfürſorgever«
bänden durch eine Verordnung zum Vollzuge der 3. Steuer
notverordnung übertragen. Sie gilt Kriegsbeſchädigten,
Kriegerhinterbliebenen, Rentenempfängern der Invaliden
und Angeſtelltenverſicherung, Kleinrentnern, Gleichſtehenden,
Schwerbeſchädigten und Schwererwerbsbeſchränkten, Minder-
jährigen und Wöchnerinnen. Die Einzelheiten regeln die
Länder. Die Fürſorgeverbände nd Körperſchaften des öffent-
lichen Rechtes. Jeder hilfsbedürftige Deutſche muß vor
läufig von dem Bezirksfürſorgeverband unterſtützt werden,
in deſſen Bezirk er ſich bei Eintritt der Hilfsbedürftigkeit
vefindet. Die Unterſtützung Arbeitsfähiger kann durch an-
gemeſſene Arbeit gemeinnütziger Art gewährt oder davon ab-
hängig gemacht werden.

Das Ei an der Zehnpfennig-Grenze. Auf dem BerlinerEiermarkt hat das große Angebot preisdrückend gewirkt.
Jn kurzer Zeit ſind die Preiſe für das Schock um 2 Mark
zurückgegangen. Der amtliche Richtpreis beträgt 8,40 Mark.
Verkauft werden die Eier für 7,80 Mark. Nachfolgend
die Richtpreiſe pro Stück: im Großhandel große, friſche
Eier bis 14 Pfg., kleine friſche Eier 10. Pfg., Kalkeier bis
9 Pfg. Jm Kleinhandel: große friſche Eier bis 16 Pfg.,
kleine 12 Pfg., Kalkeier bis 11. Pfg. Dieſe Richtpreiſe ſind
gültig bis zum 25. Februar mittags. Als Neuheit ſind
auf dieſem Gebiet holländiſche Eier zu nennen, die eine
dunkelbraune Färbung zeigen.
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„Reumark, 22. Februar. (Stahlhelm im Geiſeltat.)
Die Stahlhelmgruppe Geiſeltal, welche n der einſt knall-
roten Gegend unter der bewährten Führung des Kameraden
von Etzdorf glänzend floriert, veranſtaltete am letzten Sonn-
abend in dem größten Saale des Geiſeltales in Geiſelröhlitz
einen „Deutſchen Abend“, welche infolge der ungeheuren Be-
teiligung und der hochwogenden Begeiſterung zu einer ge
waltigen, nationalen Kundgebung wurde. Mit den vater-
ländiſchen Verbänden waren alle Kreiſe der Bevölkerung ver-
treten, beſonders ſtark die Arbeiterſchaft. Jn kernigen Worten
ſtellte der Führer die erſtrebenswerte Deviſe auf: „Deutſch
einig und groß!“ Es ſprach dann der Führer des Untergaues
Halle, Hauptmann a. D. Jüttner, welcher als Ziele des
Stahlhelms die Befreiung des Vaterlandes, die Einigung
des deutſchen Volkes und die ſittliche Erneuerung des Ein-
zelnen betonte. Durch muſikaliſche Darbietungen, Gedicht-
vorträge und theatraliſche Aufführungen wurde der Abend.
verſchönt. Die erhebende Feier wird noch ange nachklingen
in den Herzen der Teilnehmer.

Halle, 23. Februar. (60. Geburtstag) Mit dem heu-
tigen Tage begeht der Generaldirektor der Werſchen- Weißen

ige Thema „Braucht auch die Jugend heute Chri tp n r J Stunden Arreſt verurteilt worden. Dieſe Strafe iſt durch
gen, ſondern nur der bibliſche Chriſtus, der Heiland und

löſer von der Sünde, kann unſerer Zeit mit ihrer großen
Gerade die Jugend lei-

ot der Gegenwart ſie kennt nicht die ſchönen
Freuden der früheren Zeit in Deutſchlanbs Größe, ſie iſt
von Zweifeln umſtürmt und ſie iſt von ſchwerſten ſittlichen

Erſchütternde Bilder aus dem Leben
entrollte der Redner, kein Zuhörer konnte ſich der gewal- ſtand der

J Vertrauen ausgeſprochen.

I Oppoſition ſcharf verurteilte Ordnungsſtörungen konnten

Der ollur H200000000
Berklin, 23. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

notierte der Döllar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
3 Prozent Zuteilung.

London 18 104 625--18 195 375 000 000.
Paris, 179 550--180 540 000 000.
Schweiz 728 175--731 825 000 000.
Amſterdam 1571 0631 578 937 000 000.
Stockholm 1079 250--1 102 750 000 000.
Kopenhagen 666 330--659 670 000 000.
Prag 122193-122807 000000.
Wien 62 343-62 657 000 000.
Rom 181 545182 455 000 000.

Kücktgube der deutſchen Kolonien eine Phankaſie,
Paris, 23. Februar. Der Sachverſtändigenausſchuß Da-

wes erklärte, die Nachricht des „Jntränſigeant“, er habe

Letzte Depeſchen

die Rückerſtattung der ehemaligen deutſchen Kolonien ins 8
Auge gefaßt, für phantaſtiſch, doch teilt er weiter mit,
daß er ſelbſt noch nicht einmal in der Lage ſei, voraus-
zuſagen, welches ſeine Schlußfolgerungen ſein werden. Jede
verfrühte Diskuſſion könne nur die mit der ins Auge
gefaßten Aufgabe verbundenen Schwierigkeiten vergrößern.

Roßbach gus Oeſterreich gusgewieſen.
Wien, 23. Februar. Oberleutnant Roßbach iſt zu 48

die Unterſuchungshaft verbüßt. Roßbach wurde der Staats
polizei zur Verfügung geſtellt, die ſeine Abſchiebung aus
Oeſterreich veranlaßt

Mißlungene Repolution in Balivien.
Paris, 23. Februar. Nach einer Havasmeldung aus Lä

Paz in Bolivien ſind im Zuſammenhang mit einem Auf-
Oppoſitionsparteien gegen die Regierung 20

Perſonen verhaftet und ein Teil bereits in die Verbannung
geſchickt worden. Das Parlament hat der Regierung ſein

Jm übrigen wurden Volksver
ſammlungen einberufen, bei denen man die Umtriebe der

vermieden werden.

felſer Braunkohlen-Akt.-Geſ., Herr Dr. Jng. e. h. Dr. phil.
Scheithauer, ſeinen 60. Geburtstag. Wir wünſchen,
daß ihm noch lange Jahre reichen Wirkens an der Spitze
der von ihm zur Blüte geführten Braunkohlen-Unterneh-
mung beſchieden ſein mögen.

lieſchäftüches,

Bismarcks Enktlaſſung, das ſeit Monaten in Berlin am
Reſidenz- Theater gegebene Zugſtück, iſt eins der bedeu
tendſten Dramen der Gegenwart und kein Geringerer als
Dr. Emil Ludwig iſt der Verfaſſer. Jſt ſchon das Per-
ſonenverzeichnis: Wilhelm II., Reichskanzler Bismarck, deſſen
Gattin und Sohn Herbert, Lukanus, Staatsminiſter Bötticher
Windhorſt uſw.,. ein äußerſt intereſſantes, ſo dürfte die
Mitteilung, daß dieſes gewaltige Werk nur durch aller-
erſtklaſſige Künſtler aufgeführt wird, noch erhöhtes Jntereſfe
gewinnen. Zuerſt verboten geweſen iſt dieſes Drama durch
Urteilsſpruch des Kammergerichts Berlin freigegeben. Die
einzige Aufführung dieſes erſchütternden Dramas findet
Montag, den 25. Februar im Tivoli ſtatt, wo auch Karten
zu haben ſind.

Aus Provinz und Reich
Berlin, 23. Februar. (Die lebende Kiſte.) Ein neuer

Einbrechertrick wird aus Berlin berichtet: Jn dem Juwelierge-
ſchäft Goebel, Rheinſtr. 39, in Friedenau, wurde mittags
ein unglaublich frecher Einbruchsdiebſtahl ausgeführt: Der
Beſitzer ſchließt mittags ſeinen Laden, um zu Tiſche zu gehen.
Kaum war er weg, da erſchienen mehrere junge Burſchen
mit einem Handwagen, auf dem ſich eine große Kiſte be-
fand. Sie luden die Kiſte ab und ſtellten ſie vor die Tür
des Juwelenladens. Jn der Kiſte war ein Komplize ein-
geſchloſſen, der von der Kiſte aus ein Loch in die Türfüllung
ſägte, ſo in den Laden eindrang und alle Koſtbarkeiten,
Brillanten, Uhren uſw. in außerordentlich hohem Werte aus-
räumte. Er brachte ſeinen Raub in die Kiſte, ſetzte die Tür-
füllung wieder ein, ſeine Helfer luden die Kiſte wieder
auf den Handwagen und fuhren fort. Während der ver-
hältnismäßig langen Zeit, da die Kiſte auf der Straße
vor der Tür ſtand, und die Burſchen auf den Juwelier war-
teten, ſagte eine Nachbarin, ſie möchten die Kiſte doch einſt-
weilen bei ihr unterſtellen. Die Burſchen antworteten, daß
250 Mark zu bezahlen ſeien, die ſie kaſſieren müßten. Als
ſie fortfuhren, ſagten ſie, daß ſie wiederkommen würden,
wenn der Jnhaber wieder zurück wäre. Als der Juwelier
zurückkehrte, ſetzte er ſich ſofort in ein Auto und verſuchte
nun, jedoch vergebens, den Handwagen noch in den Straßen
Berlins zu entdecken.

Emden, 22. Februar. (Schwere Sturmflutſchä-
den.) Wie ſich erſt jetzt beim Nachlaſſen des Froſtes
herausſtellt, haben die letzten Sturmfluten außerordentliche
Verheerungen an der Küſten der oſtfrieſiſchen Jnſeln hervor-
gerufen. Ausgedehnte Streifen des äußeren Strandes ſind
fortgeriſſen worden. Dieſe Beſchädigungen würden vermieden
ſein, wenn die Strandbefeſtigungsarbeiten in demſelben Um-
fange wie früher ausgeführt wären. Aus Mangel an
Mitteln konnten im Vorjahr die nötigen Pflanzungen und
Eindeichungsarbeiten nur zu einem kleinen Teil ausgeführt
werden. Wegen der rieſigen Werte, die gerade die Strand-
ſtreifen der Jnſeln beſitzen, beſteht ein ungeheuer großes
Jntereſſe daran daß die als Seebäder dienenden frieſiſchenInſelküſten unverſehrt erhalten bleiben. Da die preußiſche
Regierung nicht genügend Mittel verfügbar hat, will man
in Oſtfriesland verlangen, daß das Reich den Ausbau der
Strandſchutzeinrichtungen und die Sicherungen der Küſte
übernimmt.

Kiel, 22. Februar. (Das Hilfswerk der „Braun-
ſchweig“) Wie die Marineſtation der Oſtſee mitteilt,
hat das Linienſchiff „Braunſchweig“ im Laufe des Mitt-
wochs und in der Nacht zum Donnerstag weitere acht
deutſche, ſchwediſche, norwegiſche und engliſche Dampfer in
der Nähe von Bornholm freigemacht. Jnfolge des ſchweren
Packeiſes ſchloß ſich die aufgebrochene Rinne ſofort wieder zu-
ſammen. Es war weder möglich, die Dampfer im Kiel-
waſſer zu halten, noch zu ſchleppen. Nur zwei deutſchen
Dampfern („Urſula“ und „Kalla“) gelang es, aus dem
Eiſe herauszukommen. Gefahr heteht n die übrigen Damp-
fer nicht. Der Kieler Dampfer „Continental“ und der
Flensburger Dampfer „Chriſtil Salling“, die bereits unter
Proviantmangel zu leiden hatten, wurden kür zehn Tage
von der „Braunſchweig“ verproviantiert.

St. Moritz, 22. Februar. Ein Deutſcher in St.
Moritz erfroren.) Heute früh wurde die Leiche eines
deutſchen Kurgaſtes in St. Moritz, namens Kuck, im Walde

miſchen Werte Guano minus 2,75.
wannen Rütgers 2,44, Scheidemandel 7. Von den Elek-

von Samaden geborgen. Der Berunglückte war auf dem
eimwege von einem Ausfluge in tiefen Schnee geraten

onnte nicht mehr weiter und blieb vor Erſchöpfung liegen.
Während der Rächt iſt er dann erfroren. Seine Familie be
findet ſich zur Kur in St. Moritz.

Hundel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 22. Februar. Der Deviſenbedarf ſtellte ſich ſtärker
heraus, als in der letzten Zeit. Einige Deviſen wurden
deshalb im Kurſe erhöht, ſo Brüſſel, London und Amſter-
dam, Auch die Zuteilungsſätze wurden herabgeſetzt für
Holland, London, Newyork, Brüſſel, Paris und Zürich auf
3 Proz., ſonſt. 5 Proz. Nur Wien wurde mit 50 Proz.
zugeteilt. Dollarſchätze wieder geſtr. Gld, Goldanleihe un
verändert 4,2 Bill. Polennoten 436—459 000, Oeſterreicher
62 343-62 657 000.

Effektenbörſe.
Berlin, 22. Februar. Das Geſchäft hat ſich heute etwas

belebt, ſo daß viele Kurſe ſich namhaft erholen konnten
Doch war auch heute keine einheitliche Tendenz vorhanden
und nachbörslich traten vielfach Abſchwächungen auf.

Am Montan markt eröffneten (in Prozent) Mannes
mann plus 6, Deutſch-Luxemburger, Eſſen Steinkohlen- je
plus 4, Rhein. Braunkohlen und Kattowitzer z plus 3,75,
Harpener Plus 3, Höſch, Hohenlohe und Kbüln-Neueſſen
plus 2,6 bis 2,75. Am Kali markt gewannen Deutſches
Kali 4,5 nach 3,5, Salzdetfurth 2,75. Am Markt der che

Von den übrigen ge-

ter o werten Acrumukatoren und Siemens C Halske an
fangs 4,5, Felten. Guilleaume plus 2,25 und El. Lie—
ferungen plus 2,5. Waggonwerte ruhig; Buſch pluß 0,60.,
Rathgeber plus 0,5, Görlitzer plus Metall- und Maß
ſchinen markt ſtill, Deutzer Motoren plus 2. Von Textil-
werten Nordwolle plus 5,5, Hammerſen plus 2 und Deutſche
Wolle plus 0,3. Am Markt der verſchiedenen Werte waren
Deutſch Atl. Telegraph um 2 abgeſchwächt. Feſter eröffneten
Deſſauer Gas plus 1,5, Elbeverkehr plus 1,5. Petro-
le um werte lagen wenig verändert. Deutſche Erdöl plus
1, Api plus Deutſche Petroleum plus Von den
übrigen Werten ſind zu nennen: Kosmos-Schiffahrt plus

Deutſch Auſtral. plus 2. Vom Banken markt B. e. W,
plus 1,5.

Renten wenig gebeſſert. Deutſche Kriegsanleihe 1 Proz.
3proz. Reichsanleihe und 4proz. preuß. Konſols eröffnetenje minus 5, die 31proz. ſtonfote plus 5 und die Hprozh
Konſols plus 25.

Am Kaſſamarkt für Jnduſtriepapiere kam es ſtellenwetſe
zu bedeutenden Kursſteigerungen. Der Satz für tägliches
Geld ging im Verlaufe der Börſe unter das geſtrige Niveau
herunter und ſtellte ſich ſtellenweiſe niedriger als Proz,
Das Angebot war ſehr groß, daß die Nachfrage ſich a
nicht aufnahmefähig erwies dagegen überwog bei Geld
auf längere Sicht die Nachfrage. An der Nachbörſe
gaben die Kurſe zeitweife etwas nach. Stark bevorzugt
waren nachbörslich Oſtpreußiſche Dampfwolle zu 160 nach
135 Billionen Proz.

Un notierte Werte: Adler Kohle 221, Becker Kohle
und Becker Stahl je 111 11 Benz 62 Berl.-Halberſt.
Jnd.- W. 0,45, Elitewagen 0,7, El. Osmoſe Leder 0,85.
Friſter K Roßmann 125, Grade Auto 0,8, Grade Motoren
21 Gummiwerke Elbe 27, Hochfrequenz 20, Kabel Rheydt
14, Meurer Spritzmetall 0,8--1, Muldenthal 0,3. Nien

burger Eiſen geſtr., Oswald Film 0,45, Schebera 5, J.
Sichel 1114, Stock Kopp 1,2, Stoewer Auto 512, Textilb-
Meyer 1, Thüringer Uhren 25.--3, Tiag 31—4, Ufa Film
103 Ver. Zeitzer 13 14,5, Werra Metall 15 Ronnen-
berg 11, Heldburg Vorz. 70—68: Niederſachſen 91 Krügers-
hall“ 143 Halleſche Kali 36, Hannoverſche Kali 39, Adler
Kali 40, Ummendorf-Eilsleben 21 Kaoko 1,4, Sloman Sab-
peter 25, Pomona 20, Diamond 19, Salitrera 320, Dtt
Erdöl, junge 68, Deutſche Petrol 241 Jpu 95, Api 9.

Produktenmarkt.
Berlin, 22. Februar, Sehr ſtilles Geſchäft und vor allem

große Kaufunluſt drückte heute auf den Markt, ſodaß die
Preiſe ſich nur mühſam behaupten konnten. Amtl. Rauht
futternotierungen: Drahtgepr. Weizen- und Roggen
ſtroh (Quadratballen) 0,55--0,70, drahtgepr. Haferſtroh (Qua-
dratballen) 0,40-0,50, drahtgepr. Gerſtenſtroh (Quadrat-
ballen) 0,35--0,50, Roggenlangſtroh (mit Stroh gebündelt,
bindf.-gepreßtes Weizen und Roggenſtroh verſch. je nach
Frachtlage, Häckſel 0,95--1,10, handelsübl. Heu geſund und
trocken, nicht über 30 Prozent Beſatz mit minderwertigem
Gräſern 0,90 1,10, gutes Heu, desgl. nicht über 10
Beſatz 1,05--1,35, Mielitz-Heu, loſe 0,75-0, 95: Kleeheu
loſe 1,70--2, Erzeugerpreiſe ab Station, frei Wagen,
für den Berliner Markt für 50 Kg in Goldmark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide-
und Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in T ä
Weizen, märk. 165--170, meckl. 160-165, Roggen mä
132--137, pomm. 127--130, weſtpr. 127—-129, Gerſte, Brau

gerſte 155 170, Futtergerſte 140 150, Hafer märk. 108
bis 114, pomm. 104--110, weſtpr., 100 104, Weizenmehl
per 100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte Marken
über Notiz) 25,25--27, Roggenmehl 21,75--23,75 Weizen
kleie frei Berlin 8,30—8,40, Roggenkleie frei Berlin 6,80
bis 7, Raps 290-295, Leinſaat 415--435, Viktoria Erbſen
27——28, kl. Speiſeerbſen 17—-19, Futtererbſen 13 14, Pe-
luſchken 12—13, Ackerbohnen- 13,50 14,50, Wicken 13—14,
Lupinen blaue 14-14,50, Lupinen, gelbe 15--16 50 Ser-
radella 1314, Rapskuchen 10,50--10,60, Leinkuchen 2122
Trockenſchnitzel 8, vollw. Zuckerſchn. 16—22, Torfmellaſſe
30/70 8, Kartoffelflocken 16,40.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 22. 2.
Rinder markt. Auftrieb: 702 Stück Rindvieh, 58 Kälber,

683 Pferde, 589 Milchkühe, 65 Zugochſen, 24 Bullen,
24 Stück Jungvieh, Verlauf des Marktes: Langſam bei ge-
drückten Preiſen. Es wurden gezahlt für: A. Milchkühe
und hochtragende Kühe: 1. Qualität 340--490 M., 3. Qua
lität 300 340 M., 3. Qualität 200-275 M. Ausgeſuchte
Kühe und Kälber über Notiz. B. Tragende Färſen: 1. Qua-
lität 300—410, 2. Qualität 200--275 M. Ausgeſuchte Färſen
über Notiz. C. Zugochſen: a) gelbes Frankenvieh, Schein-
felder, b) Pinzgauer, e) ſüddeutſches Scheckvieh, Simmen-
taler und Bahyreuther a Zentner Lebendgewicht 34-42 M

Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen 2530 M.
Ausgeſuchte Poſten über Notiz. Pferdemarkt: 1. Kl.
1200-1800, 2. Kl. 800--1200, 3. Kl. 500--800 4, Kl,
100—-500. Langſames Geſchäft.

Berliner Metallpreiſe vom 22. 2.
Elektrolytkupfer 129, Raff. Kupfer 1,17—-1,19, Weich

blei 0,65-—66, Rohzink 0,69--70, Aluminium 2.10, Banca-
zinn 5,830—5, 35, Reinnickel 2,302,40. Barrenſilber (ca
900f.) 96—-97 Bill. M. je Kg.
n
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Blechwaren
28

Königskuchenform s 85
Kartoffelpreſſen 1.40
Teigſpritzen 110 90 85

Kaffeeſiebe 15 12
Kannenunterſetzer geflochten

tragen.

WMerſeburg, den 9. Februar 1924.

Ferner machen wir auf unſer

Merſeburg, den 9. Februar 1924.

30 26 24Springformen 25 110 100 50

Geldkaſſetten m. guten Schlöſſern 3.50 390

nen
Um den Wünſchen unſerer langjährigen Kundſchaft entgegenzukommen, haben

wir uns entſchloſſen, mit dem heutigen Tage unſere Vertretung u. Niederlage

sämtlicher sortem BRenzine
der Firma Albert Schrader Bölſche, G. m. b. H, in Merſeburg, Nulandtplatz, zu über

Unſere verehrte Kundſchaft erhält hierdurch Gelegenheit, auf ſchnellere und billigere
Weiſe ihren Bedarf an vorſtehenden Artikeln eindecken zu können.

Auf Vorſtehendes bezugnehmend, werden wir bemüht bleiben, unſere werte Kundſchaft reell
und prompt zu bedienen und bitten gleichzeitig um gütige Unterſtützung.

reichhaltiges Lager in sämtlichen Oelen u. Vetten
beſonders aufmerkſam und bitten, uns bei Bedarf in dieſen Artikeln wohlwollend zu berückfichtigen.

Hochachtungsvoll

Albert Schrader-Rölsche, G m. b. E.

Beſonders
Ingeßote

Durch außergewöhnlich günſtigen Einkauf

Lackierwaren
Gewürztönnchen 6 Stück 290
Büchſen für Kaffee u. Zucker 708
Topflappen- oder Zwiebelbehälter 85

Sand-, Seife-, Sodagarnitur 180

Kehrſchaufel 658
Brotkörbe 115 100 75
Kerzenhalter 30Brotbüchſen für Kinder 75

75
120

75

10
70

n Peigenn Je

Hochachtungsvoll AVI, Magdeburg

Die nachſtehenden Artikel geben einen kleinen Auszug aus den großen Sortimenten

Steingut Porzellan a geſten Glaswaren
Teller tief und flach 203 Teller tief und flach 503 Schüſſel Hiamantmuſter
Teller für Abendbrot 15 l geller 53 80 15 33 18 13
San weiß 22 18 152 6chüſſel ecig 195 160 125 98 65 2058 5Butterglocke Diamant 70

weiß Sut 3, St. Bratenplatten e 25 22 20 c Käſeglocke Oiamant 80
m 9 Schüſſel mit Heckel 50 400 250 22 Sitronenpreſſen 19

Küchengarnitur vunt, 22teilig Beilagſchalen 125 953Salz u. Pfefferſtänder
neue Muſter 1200 Butterdoſen 175 Aſcheſchalen 45 258

Waſchgarnitur zeteilig, bunt 500 Eierbecher 12Waſſergläſer 12 10 83

Holzwaren
Quirlgarnituren komplett 350
Wichs- oder Putzkaſten 135
Handtuchhalter 200 180
Meſſerputzbänke 503
Kuchenbretter 450 3.75 330

Plättbretter mit gutem Molton 5.25 475
Aermelplättbretter mit gutem

Wolton 100 85Kleiderbügel 73Anzugbügel mit Steg 104

Haushaltartikel Bürſtenwaren
Fleiſchhackmaſchinen e0 z25 Roßhaarbeſen 425 3.25 225

rot emaill. 7 6.00 Roßhaar andfe er a 140Reibmaſchinen 3.75 2.75 v o Wrreen 2 n
Bolen 5 G00 Kokoshandfeger 653
Gasplätten o Straßenbeſen Piaſava 100 70 50
Bügeleiſen 225 1.75 150 Schrubber 7o 60 452
Gaskocher 3.00 175 150 Scheuerbürſten 45 35
Küchenmeſſer 25 20 158Handmwaſchbürſten 104

Bürger, Hundwerker,
tandels eweröelreibenge!

Oeffentliche Perjommiung
Sonntag, den 24. Februar, vormittags 11 Uhr,

im „Caſino“, kl. Saal parterre.

stellungnaßhme zu den dauernden
zu nehmenden kommunalen buſten,

Erwerbstätige Mittelſtands-, Bürger und
Handwerkervereinigung von Merſeburg und Umgegend.

Kieidung
Wäsche
Sehuhwaren

Tisch- und
Weiss waren
kaufen Sie bei uns

gegen vequeme
wöchenliche,
vierz hntätige,

monatiiche
Teilzahlungen

ersten Anzahlung
sofort geliefert.

Watalog u Versand
bedingungen

und kosbtentrer!

G, m. v. kl.

Merseburg, Rulandt platz
2

Friedrich Schultze
Bankqgeschäft

Merseburg Gotthardtsraße 38
Gegr. 1862

Scheck- uud Ueber weisungsver kehr
Dis ontierung von Warenwechselu
An- und Verkauf von Wertpapieren

Börsenberichte.

Elektr. Licht und
Kraftanlagen

Erweiterungen und Reparaturen
zum Anſchluß an Elektr.-Werke und Ueberland-

zentralen führt preiswert aus

P. Geheb, Helgrube 15, Tel. 274.
Lager an Elektromotoren,

l a. Batterien, Beleuchtungskörper.

II e-Gras
Fatterkräuter-
VFutterrüben-

Fritz Kühn,
Fernruf 47.

aaten
nur hochwertige Qualitäten empfehle

zu äußerst günstigen Preisen

Querfurt

erneut 7.

BRBeron. W. 227
innsbruckerstr. '8.

BRBettwüsche

auf Kredit

Jrteilßofte

für Herren u. Damen

Ware wird oei der

tranko

August Rerrig

ke 5 Mk. kauft
Alfred Kluge,
Bahnhofraue g.

Damenhaur

blätter

Tageblatt.

m
für die S Sttreibmaſchine

jedes Quantum, liefert das

Merſeburger

Wohnungs
Tauſch!

5 bis 6 Zimmer-Woh-
nung gegen 4 Zim.-Woh-

Neue Frü
nung in neuher erichtetem
Zuſtand möchte bald zu

tauſchen geſucht. Off. unt.
„212*“ a. d. Exped. d. Ztg.

Geſchäfts

PriefUmſchläge
mit und ohne Druck

liefert ſchnell u. preiswert
Werſehurger Tageblatt

(Kreisblatt)

0
Große Auswahl

Otto Dobkowitz
r Beachten Sie die Auslagen in den Schaufenſternit

jahrs Mäntel
Koſtüme Vöcke Bluſen Kleider

Vorteilhafte Preiſe2 22 Solide Stoffe

Bettwäſche wird
bracht.
an

Beamten Ehepaar ſucht

möbl. Zimmer.
mitge-

Ang. unt 600/24
Filiale Gotthordt ſtr

liert

Wohnungslos“

findet älterer beſſer.
werr, auf ſchnellſtem
Wege in

freundlich n ö
Zimmer geren zeit-
gemäße Bezahlung.

n gu t Haufe

werden unter
an

d. Exp. d. Bl. erbet.

über
keſſel

zu ei
getre
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1. Beilage zu Ar. 46 des Merſeburger Tageblattes

zur S5ihung der 5kacktverordnetenDerjummlung
am Montag, den 25. Februar 1924, abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. n eines Mitgliedes für den Lungenfürſorgeaus-

uß,
2. Aenderung der Getränkeſteuerordnung,
3. Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung,
4. Gebührenordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus,
5. Umlegung der Koſten für die Stadtvermeſſung,
6. Ausbau der Sixtiruine zu einer Stadthalle.

Geheime Sitzung.

Bei dem geplanten Straßendurchbruch am Sande haben
ſich die

Nachteile des jetzigen Vermeſſungsſtandes der Stadt
aufs neue gezeigt. Große Teile der Jnnenſtadt ſind über-
haupt noch nicht vermeſſen, ſo daß jede Fortſchreibung von
Grundſtücken zwecks Abtrennung einzelner Parzellen auf
erhebliche Schwierigkeiten ſtößt. Die Beteiligten müſſen ſich
jedesmal erſt einen viel Zeit und Geld erfordernden Ka-
taſterauszug anfertigen laſſen, während nach der vorgeſchla-
enen Neuvermeſſung jeder Eigentümer einer genauen Plan
eines Grundſtückes koſtenlos in die Hand bekommt. Für

die Stadt als ſolche wirkt die mangelnde Vermeſſung be-
ſonders ſtörend und zeitraubend bei Straßendurchbrüchen

Anlegung neuer Straßen, Umlegung von Grundſrücken und
dergleichen. Da bei dem anhaltenden Wachstum der Stadt
mit derartigen Schwierigkeiten für die Stadt, wie für jeden
einzelnen ſtändig aufs neue zu rechnen iſt, hält der Magiſtrateine Kenvermeſſung für unbedingt notwendig. Gedacht war

bisher die Neuvermeſſung als eine gemeinſame Arbeit mit
dem Kataſteramt auf gemeinſame Koſten aus laufenden
Acitteln. Die Geldſchwierigkeiten auch beim Staat haben
es aber leider nicht zum ſchluß des fertig ausgearbeitten
Vertrages kommen IJaſſen.

Da dieſe Vermeſſung aber bei der heutigen Finanzlage der
Stadt von dieſer allein auch als außerordentliche Arbeit
mit beſonders hierzu beſtellten Arbeitskräften nicht vor-
genommen werden kann, bleibt nur der Weg, dieſe unbedingt
nötige Maßnahme getrennt von der ſonſtigen Tätigkeit vom
Vermeſſungsamt als Sonderarbeit auf Grund des Para-
raph 9 K. A. G. durchzuführen. Dabei wird ſich die Durch-
ührung über einen Zeitraum von vorausſichtlich 5 Jahren

erſtrecken. Die Koſten, die nach dem vom Vermeſſungs-
amt aufgeſtellten Voranſchlag, reichlich gerechnet, 56 000
Goldmark betragen werden, ſollen zwar nicht in vollevp

auf die Grundſtückseigentümer umgelegt werden, dieſe
nnen aber gemäß Paragraph 9 K. A. G. zu angemeſſenen

Beiträgen je nach der Höhe ihrer wirkſchaftlichen Vor-
teile herangezogen werden. Es ſollen daher 10 Prozenz
der Geſamtkoſten von der Stadt getragen und die reſt-
lichen 90 Prozent in der, in dem Magiſtratsbeſchluſſe näher
dargelegten Weiſe auf die Grundſtückseigentümer umgelegt
werden. Die Grundſtücke ſind zu dieſem Zweck in 4 Klaſſen
eingeteilt, die ſich nach dem wirtſchaftlichen Vorteil, den
ihre Eigentümer von der Neuvermeſſung haben, abſtufen.
Alles nähere iſt aus dem folgenden Magiſtratsbeſchluſſe
erſichtlich und bedarf keiner weiteren Begründung.

Punkt 1. Zur Deckung der Koſten für die Neumeſſung
des Stadtkreisgebietes Merſeburg, welche die Stadt Merſe-

Sonnabend, den 23. Februar 1924.

burg als Veranſtaltung im Sinne des Paragraph 9 des
K. A. G. übernimmt, werden Beiträge erhoben.

Punkt 2. Zu den Beiträgen werden die Grundſtückseigen
berange a denen durch die unter 1 erwähnte Vermeſſungwirtſ t iche Vorteile erwachſen.

Punkt 3. Als Verteilungsmaßſtab für diewird die Größe des zu ermeſſenden Grundſtückes gewählt.

Die Grundſtücke werden eingeteilt ina) unvermeſſene und bebaute Grundſtücke in der Stadt
lage,

r und bebaute Grundſtücke in der Stadtlage,
c) vermeſſene und unbebaute Grundſtücke in der Stadt

lagedy vermeſſene und unbebaute Grundſtücke in der Feld-
lage

und zwar liegen die Grundſtücke zu a, b und e innerhalb
des auf dem anliegenden Plane rot umränderten Bezirks,
die Grundſtücke zu d außerhalb desſelben. Als unvermeſ-
ſene Grundſtücke gelten alle in den ungetrennten Hof-
räumen liegende, als vermeſſene als bisher einzeln heraus-
gemeſſenen oder in ſepariertem Stadtgebiet liegenden Grund-
ſtücke. Je nach Zugehörigkeit zu einer der genannten 4
Gruppen regelt ſich die Beitragsleiſtung, und zwar werden
die Grundſtücke innerhalb der einzelnen Gruppen nach dem
entſtehenden Aufwand in verſchiedener Höhe zu den Bei-
trägen herangezogen. Die Beitragspflicht erſtreckt ſich auf
die geſamten entſtehenden Koſten der Vermeſſung abzüglich
eines von der Stadt zu tragenden Anteils, der 10 Prozent
der Geſamtkoſten ausmacht. Die Geſamtkoſten belaufen ſich
nach dem vorläufigen Koſtenanſchlag auf 56 000 Goldmark.

Punkt 4. Die Neumeſſung nimmt mehrere Jahre in
Anſpruch. Die von jedem Abgabepflichtigen zu leiſtenden
Beiträge werden daher auf 5 Jahre in der Weiſe verteilt, daß
in den erſten 4 Jahren vorläufige Beitragszahlungen auf
Grund roher Größenberechnung der Grundſtücke eingezogen
werden, während nach Vollendung der Vermeſſung die end
gültig zu leiſtende Beitragshöhe auf Grund der Feſtſtellung
der Geſamtkoſten und der genauen Ermittelung der Größe
der Grundſtücke berechnet wird.

Punkt 5. Von jedem Beitragspflichtigen wird für die
folgenden 4 Jahre, beginnend mit dem 1. 4. 1924, ein
jährlicher Beitrag erhoben und zwar für die Vermeſſung

von 100 qm in Gruppe a 2,40
von 100 qm in Gruppe b 1,60
von 100 qm in Gruppe e 0,50
von 100 qm in Gruppe d 0,10

Punkt 6. Die in Punkt 5 bezeichneten Beiträge gelten
nur für die erſten 4 Beitragsjahre. Die im 5. Jahre ein-
zuziehende. Zahlung wird erſt nach endgiltiger Feſtſtellung
der Geſamtkoſten und nach der genauen Ermittelung der
Flächengrößen durch erneuten Gemeindebeſchluß feſtgefetzt und
zur gegebenen Zeit bekannt gemacht werden. Bei der Ko-
ſtenverteilung werden die Flächengrößen auf volle ar nach
oben abgerundet.

Punkt 7.. Der Beitrag für jedes Jahr iſt innerhalb
2 Wochen nach Zuſtellung der Veranlagung fällig und ſofort
in ganzer Höhe zu leiſten

Punkt 8. Nach Fertigſtellung der Neumeſſung erhält
jeder Abgabepflichtige koſtenlos einen Plan ſeines Grundſtücks,
aus dem alle Einzelheiten zu erſehen ſind.

Weitere Stücke können gegen Erſtattung der Koſten auch
ſpäter noch abgegeben werden.

2

Nachtrag zur Getränkeſteuerordnung“
Der Magiſtrat hat nachſtehenden Nachtrag der Stadt

verordnetenverfammlung zur Genehmigung vorgelegt:
Punkt 1. In Punkt 2 heißt es ſtatt mit Ausnahme von

Fruchtweinen“ „mit Ausnahme von Fruchtſchaumweinen“
Punkt 2. Punkt 3 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung Zur

Entrichtung der Getränkeſteuer iſt verpflichtet, wer nach
Paragraph 1 ſteuerpflichtige Getränke an einen Verbraucher
offen oder verſchloſſen abgibt oder im eigenen Haushalt
oder Betriebe zum Selbſtverbrauche herſtellt und verſendet
oder von auswärts zum Selbſtverbrauche bezieht.

Punkt 3. Punkt 5, Abſatz 1, Satz 2, wird geſtrichen
Punkt 4. Punkt 5, Abſatz 2, Satz 1 erhält folgende

Faſſung: Zum ſteuerpflichtigen Wert gehören nicht die Ver
brauchsſtenern des Reiches und der Wert der unmittelbaren
Umſchließungen, ſoweit dieſe geſondert und zu angemeſſenem
Beträgen in Rechnung geſtellt werden und der Wert der

äußeren Verpackungsmittel.
Punkt 5. Punkt 11, Abſatz 2 erhält folgende Faſſung:

Wird die Steuer ganz oder teilweiſe nicht rechtzeitig ent-
richtet, ſo iſt der nach der Goldabgabenverordnung vom 18.

Januar 1824ihre Stelle tretenden geſetzlichen Vorſchriften verwirkte Zu-
Pr. Geſ.-B. S. 40 oder nach den an

ſchlag zu zahlen.
Punkt 6. Punkt 1 erhält folgende Faſfung: Bei Zuwider

handlung gegen die Vorſchriften der Ordnung und bei
Hinterziehung der Steuer tritt Beſtrafung gemäß Paragraph
79 und 82 des Kommunalabgabengeſetzes und des Geld
ſtrafengeſetzes vom 27. April 1923 RGBl. S. 254) und den
dazu ergangenen Aenderungen ein.

Punkt 7. Dieſer Nachtrag tritt mit dem Trage der Be-
ſchlußfaſſung in Kraft.

Jn der Begründung dieſes Antrages heißt es: Die
Getränkeſteuerordnung vom 8. und 13. Auguſt 1923 iſt vom
Bezirksausſchuß und vom Oberpräſidenten genehmigt worden.
Der Herr Miniſter des Jnnern wünſcht die Vornahme einiger
unweſentlicher Aenderungen, die in der Hauptſache formaler
Natur ſind. Jm einzelnen wird auf den Nachtrag Bezug
genommen. Jm Punkt 2 ſoll nach den beſtehenden reichs-
geſetzlichen Vorſchriften Fruchtſchaumweine von der Beſteue-
rung ausgenommen ſein. Außerdem ſollen die Verbrauchs-
ſteuern des Reiches nicht in den ſteuerpflichtigen Wert mit
eingerechnet werden. Schließlich ſind die Verzugszuſchläge,
die Steuerhinterziehungs- und ſonſtigen Strafen der Ge-
tränkeſteuerordnung den neuen geſetzlichen Vorſchriften an
zupaſſen.

Reichtum und Kreditwürdigkeit,
In Feiten geſtörten finanziellen und wirtſchaftlichen Gleich-

aewichts zeigt es ſich wie unentbehrlich gediegene volks
wirtſchaftliche Kenntniſſe für ein Volk ſind. das einen Jel-
klaren Reformwillen bekunden ſoll. Jmmer wieder lieſt und
hört man, daß die reichen Gewinne, welche Landwirtſchaft,
Gewerbe und Handel in früheren Jahren erzielt haben,'
die Gewähr für eine große Zahlungs fähigkeit in der Ge-
genwart, bieten. Jn der Tat kann es einem Laien auf den
erſten Blick ſcheinen, daß man aus großen modernen Pro-
duktionsanlagen erhebliche Barbeträge herauszuholen ver-
möchte. Die Landwirtſchaft zum Beiſpiel hat während des
Krieges und teilweiſe auch noch nach dem Kriege gut ver-
dient und das eingenommene Geld in Gebäuden, Hausrat und
anderen Sachgütern angelegt. Trotzdem beſteht aber zur

J d geDer Millionengarten.
Roman von Reinhold ODrtmann.

(4 (Nachdruck verboten.
„Was nicht ſehr eilig iſt, mag bis morgen liegen bleir

ben. Und die eiligen Sachen ſtempeln Sie mit meinem
fakfimilierten Namenszug. Jn meiner augenblicklichen Ver-
faſſung könnte ich ja doch nicht leſen, was Sie geſchrieben
haben. Und ich weiß, daß ich mich auf Sie verlaſſen kann.

Nur eins noch: Halten Sie mir für die nächſten Tage
dieſen Belau vom Halſe! Wenn er in den Zeitungen von
der Verurteilung des Bankiers Sternheim lieſt, kommt er
ohne allen Zweifel angelaufen. Auch er hat ja mit meinem
rieſenhaften Verteidigerhonorar gerechnet. Sagen Sie ihm,
was Sie wollen, um ihn zu beruhigen. Nur erſparen Sie
mir die perſönliche Auseinanderſetzung mit dem widerwär-
tigen Geſellen.“

Der Bureauvorſteher bewegte auf eine wenig hoffnung-
weckende Art die Schultern.

„Was in meinen Kräften ſteht, ſoll geſchehen. Eines Tages
aber wird die Auseinanderſetzung doch wohl unvermeid-
lich ſein. Sie dürfen ſich da keinen übertriebenen Erwar-
tungen hingeben Herr Doktor!“

Auf halbem Wege zur Tür blieb Doktor Madelung noch
einmal ſtehen. Er betrachtete ſeinen Bureauvorſteher mit
einem ungewiſſen Blick, wie wenn er ihm etwas zu ſagen
hätte. Aber das trockene faltige Geſicht mit den ausdrucks-
loſen Augen ſchien ihm die Luſt an einer weiteren Unter-
haltung zu verleiden. Er warf dent ſchönen Kopf ein wenig
zurück, und ſeine Stimme hatte plötzlich einen hochmütigen
Klang angenommen, da er erwiderte:

„Jch weiß ſehr genau, wie ich mit Belau daran bin, und
Sie ſind im Jrrtum, wenn Sie glauben, daß ich mich vor
ihm fürchte. Nur weil ich mich im Augenblick etwas abge-
ſpannt fühle, habe ich Sie gebeten, ihn auf eine ſpätere Un-
terredung zu vertröſten. Guten Abend!“

Der Bureauvorſteher Paul Kaska hauſte noch immer in
derſelben Vierzimmerwohnung, die er am Tage ſeiner Hoch-
zeit, alſo vor mehr als dreißig Jahren, bezogen hatte.
Sie war damals faſt zu groß und koſtſpielig für ſeine Ver-
hältniſſe geweſen. Aber es hatte ſeiner jungen Frau an
nichts fehlen ſollen, auch wenn er ſich ſelber um ihrer
Bequemlichkeit willen mancherlei Entbehrungen auferlegen
mußte. Denn ſeine Einkünfte waren zu jener Zeit noch
recht gering. Mit ſechzehn Jahren als Schreiber in die
Kanzlei eines Juſtizrats eingetreten, hatte er es während
des erſten Jahrzehnts ſeiner beſcheidenen Tätigseit noch

nicht allzuweit bringen können. Der Aufſtieg hatte erſt be-
gonnen, als ihn etliche Jahre ſpäter ein junger Mitarbeiter
des Juſtizrats, der Doktor Arno Madelung, bei der Eröff-
nung einer eigenen Kanzlei zu ſeinem Bureauvorſteher
machte. Ein Außenſtehender freilich hätte von dem Wandel
kaum etwas bemerkt. Die Lebensweiſe des Ehepaares Kaska
war dieſelbe einfache und ſparſame geblieben; die Kleider
der jungen Frau waren nicht koſtbarer geworden und in

langen Zwiſchenräumen nur hatte ſich die ſchlicht bürgerliche
Wohnungseinrichtung um ein neues Stück vermehrt. Aber
es ging unter den Leuten in der Nachbarſchaft trotz alledem
bald ein Gerede, daß der Bürovorſteher viel wohlhabender
ſei, als er es merken laſſen wolle. Vielleicht ſchloß man es
daraus, daß er bei Fleiſcher, Bäcker und Schneider nie einen
Pfennig Schulden hatte, oder daraus, daß er ſeinen einzigen
Jungen nicht nur aufs Gymnaſium ſchickte, ſondern ihm auch
noch einen Studenten zur Nachhilfe hielt. Weil er ſich von
ſeinem Schreibergehalt dergleichen doch unmöglich leiſten
konnte, galt es mit der Zeit als ausgemacht, daß er eine
Erbſchaft oder einen Lotteriegewinn gemacht haben müſſe.
Denn daß ſeine Einkünfte aus unlauteren Quellen fließen
könnten, kam keinem Menſchen in den Sinn. Man war ſich
über ſeine Rechtſchaffenheit ebenſo einig wie über ſeine
perſönliche Unzügänglichkeit und Unliebenswürdigkeit. Und
wenn auch dieſe letzteren Eigenſchaften einem geſelligen Ver-
kehr mit ihm im Wege ſtanden, ſo verſagte man ihm doch im
allgemeinen die ſchuldige Achtung nicht. Einige freilich hſel-
ten ihn für einen Pantoffelhelden, weil ihn noch keiner
im Wirtshaus geſehen hatte, und andere wollten beobachtet
haben, daß er eine wahre Affenliebe für ſeinen Jungen
hege. Mit der Zeit jedoch wurde man es in der Nachbar-
ſchaft müde, ſich überhaupt um die ſtill und abgeſchloſſen
dahinlebende Familie zu kümmern. Und nur einmal noch
wandte ſich ihr eine Art von allgemeiner Teilnahme zu, als
man erfuhr, daß Frau Kaska in ihrer Wohnung einen böſen
Fall getan, und daß der Bureauvorſteher gleich zwei der
ten hafteſten Aerzte zur Behandlung der Verunglückten her-
beigeholt habe. Das war, als der kleine Oswald eben
erſt ſeinen dreizehnten Geburtstag gefeiert hatte. Und heute,
wo wohl ſchon der dreißigſte hinter ihm lag, waren die Fol-
gen jenes verhängnisvollen Unfalles noch immer nicht über
wunden. Eine teilweiſe Lähmung der unteren Gliedmaßen
feſſelte die arme kleine Frau an den Krankenſtuhl, der bei
unügnſtigem Wetter an einem Fenſter der „guten Stube“,
und an ſchönen Tagen auf dem winzigen Balkon der Woh-
nung ſtand. Es war gewiß ein hartes Schickſal, denn Eliſe
Kaska war, als das Unglück über ſie kam, noch recht hübſch
und von auffallend jugendlichem Ausſehen geweſen. Aber
die Leute, die Gelegenheit fanden, ſich mit ihr zu unterhal-
ten, pflegten mit einer gewiſſen Rührung von der ſanften,
faſt heiteren Ergebung zu berichten, mit der ſie ihr Los zu
tragen wiſſe. Sie war offenbar eine von jenen geduldigen
und tapferen Frauennaturen, die ſich von keinem Geſchick
zerbrechen laſſen. Und wenn man ihrer oft wiederholten
Verſicherung Glauben ſchenken durfte, fand ſie in der für-
ſorglichen Liebe ihres Mannes reichen Erſatz für alles, was
ſie wegen ihres Zuſtandes an ſonſtiger Lebensfreude ent-
behren mußte. Sogar für Trennung von ihrem Sohne,
der den Beruf eines Architekten im Staatsdienſt gewählt
hatte und vor etlichen Jahren in eine ziemlich entlegene
Provinzgegend verſetzt worden war. Sie ſprach von ihm
mit einer faſt ſchwärmeriſchen Liebe, und es war ein aus
ihrem Munde oft gehörtes Wort, daß ihr Oswald ihr und
ihrem Manne noch nicht eine einzige trübe Stunde bereitet

habe. Aber es hatte doch den Anſchein, als läge ihr an dem
von Jahr zu Jahr mehr eingetrockneten und verſchrumpften
jedem andern ſo wenig liebenswert erſcheinenden Bureau-
vorſteher mehr als dem einzigen Kinde. Den Jungen hatte
ſie ohne ſichtlichen Kummer in die Welt hinausgehen laſſen;
aber es verſetzte ſie in Erregung und brachte ſie zum
Weinen, wenn Paul Kaska nur eine halbe Stunde über die
gewohnte Zeit hinaus auf ſich warten ließ. All ihr Sinnen
und Denken ſchien ihm allein zugewendet, und es war ohne
Zweifel der ehrliche Ausdruck einer tiefinneren Gewißheit
wenn ſie jedem, der es hören wollte, verſicherte, ſie ſei ſeit
dem Tage ihrer Hochzeit eine ſehr glückliche Frau geweſen.

Etwas ähnliches mochte ſie eben auch dem ſchönen gro-
ßen Mädchen geſagt haben, das in Hut und Straßenjacke
neben ihrem Dulderinnenſtuhl ſaß und die ſchlank und mager
gewordene Rechte der Gelähmten zwiſchen ihren beiden jun-
gen Händen hielt. Denn mit einer Herzlichleit, die doch
etwas von dem Ernſt einer nachdrücklichen Mahnung hatte,
erwiderte die Beſucherin:

„Aber iſt das ein Grund, liebe Frau Kaska, den gegen-
wärtigen Zuſtand wie etwas unabänderliches hinzunehmen
und jeder Möglichkeit einer Beſſerung eigenfinnig auszu-
weichen Jch bin ja keine ärztliche Autorität, aber es iſt
meine feſte Ueberzeugung, daß Sie noch jetzt durch eine Ope-
ration Jhre volle Bewegungsfreiheit wieder erlangen könn-
ten. Wenigſtens ſollten Sie ſich von Profeſſor Hamburger
daraufhin unterſuchen laſſen.

„Ach liebes Fräulein, ich glaube Jhnen ja auch. Aber es
kann doch nicht ſein. Er will es nun einmal nicht haben.“

„Wer? Jhr Mann?2“
Frau Eliſe nickte.
„Er fürchtet, daß ich bei einer Operation draufgehen

würde. Jch habe einmal verſucht, mit ihm davon zu ſpre-
chen, denn ich wäre ja ſo übermenſchlich glücklich, wenn ich
wieder gehen könnte. Aber er regte ſich dermaßen auf, daß
ich ihm um nichts in der Welt noch einmal damit kommen
möchte.“

„Mir aber werden Sie nicht verbieten dürfen, es bei
erſter Gelegenheit zu tun. Und wenn es auch mir nicht ge-
lingen ſollte, ſeinen Widerſtand zu beſiegen, ſo werde ich mir
eben in dem Herrn Regierungsbaumeiſter einen Bundes-
genoſſen ſuchen. Jch weiß ja, daß Jhr Mann ſeinem Sohne
nicht leicht etwas abſchlägt.“

Ueber das Geſicht der Gelähmten ging es wie ein Auf-
leuchten.

„Ach, wenn er nur erſt da wäre, der Junge! Jhnen,
Fräulein Madelung, darf ich's ja ſagen, wie ſehr ich mich
manchmal nach ihm geſehnt habe. Es kommen Tage, wo ich
das Gefühl habe, daß es mit mir nicht lange mehr dauern
kann. Und dann erfaßt mich immer die Furcht, daß ich da
vongehen könnte, ohne meinen Oswald noch einmal ge
ſehen zu haben. Sie kennen ihn ja, und darum werden
Sie es auch verſtehen, daß ich mit ſo großer Liebe an ihm
hänge.“

(Fortſetzung folgt.)



Artur Mahraun ſpricht!
Der mchtige Saal der Saalſchloßbrauerei zu Halle ver

mochte die Rieſenzahl der Gäſte nicht zu faſſen, die zu
der Kundgebung des Jungd. Ordens, Bruderſchaft Halle
am vergangenen Montag erſchienen waren. Die alten
Reichsfarben und das ſchwarze achtzackige Kreuz auf weiß am
Felde grüßten von den Wänden Die Fülle war ſo ſiark,
daß die meiſten Ordensbrüder es waren nur die Be
amtengruppen und Großmeiſter erſchienen ſich mit Ste
plätzen begnügen mußten. Erwartungsvolle Spannung lag
auf allen. Sollte doch der Gründer und Hochmeiſter des
Ordens ſelbſt ſprechen. Artur Mahraun! Vom Br. Arnold
Komtur der Ballei Halle begleitet, kommt er durch den
Mittelgang. Schlicht und einfach mit federnden Schritten
und leuchtenden Augen ſchreitet er zum Ehrenplatz, hinter
ihm folgen die Banner, 32 an der Zahl, die das Ordenskreuz
tragen, dann noch 6 Fahnen der erſchienenen nat. Ver
bände. Nach der Begrüßung wechſeln Rezitationen mit
Muſikvorträgen und Liedern ab. Endlich erhebt ſich der
Hochmeiſter. Vom brauſenden Jubel umbrandet tritt er
um Rednerpult. Prüfend blicken die Gäſte auf ihn und
eben einen ſchlichten Deutſchen vor ſich, keine gemachten

Geſten, ruhig weilt Auge in Auge! Endlich legt ſich der
Sturm. Er ſpricht. Ruhig fallen die Worte. Br. Mahraun
geht jmüt uns zurück in der Geſchichte bis zum Frh.
vom Stein und beginnt mit deſſen Wort:

„Staat und Volk müſſen eins ſein!“
Wir ſehen in Deutſchland die unſelige Zerſplitterung und
als Folge davon unſere Schwäche. Napolevn I. iſt von vielen
Deutſchen als Befreier begrüßt worden. Das war im vorigen
Jahrhundert.

Auch in unſerem Jahrhundert iſt ein Fremder von Deut-
ſchen als Retter oder doch als gütiger Freund begrüßt
worden. -Wilſon! Deutſche treiben noch jetzt unbekümmert
Hochverrat! Unbekümmert um Not und Leiden ihres Volkes.
3 deutſche Weiber in London als Vertreterinnen irgend eines
deutſchen Volksſplitters erklären in London: Es iſt gleich, ob
der Franzoſe an Rhein und Ruhr ſieht oder unſere Truppen.
Jn Berlin iſt vom Landgericht I. 6. Strafkammer ein
Verband als deutſchfeindlich feſtgeſtellt worden in 2. Inſtanz
Der von einem republikaniſchen Gericht als deutſchfeindliche
feſtgeſtellte Verband wühlt weiter, es iſt der Zentralverband
deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens. Jn Hamburg
tagte der letzte Sozialiſtenkongreß. Ein amerikaniſcher So
zialiſt ſtellte den Antrag, die Reparationskoſten auf alle
Länder zu verteilen und die Kriegsſchuldfrage auzuſchneiden.
Die Franzoſen und Belgier tobten! Die anderen ausländiſchen
Sozialdemokraten waren zumeiſt alle dafür (nach der ſog.
Zeitſchrift Br. Firn“ hatte der Antrag alle Ausſicht an-
genommen zu werden).

g Und die deutſchen MarxiſtenSie waren dagegen weil die deutſche Sozialdemokratie
den Weg der Zuſtimmung zu Reparationen gegangen iſt
und in der r n anders eingeſtellt iſt. Dasſind Fälle von Hochverrat. r Jungd. Orden hat bei den
maßgebenden Stellen unter anderem auch beim General
von Seeckt den Antrag geſtellt, gegen dieſe Hochverräter das
Hochverratsverfahren zu eröffnen Wir ſind jetzt zerfallen
Kud müſſen wieder eins werden, ſonſt gehen wir unter.

Die Wiedergeburt des deutſchen Volkes iſt das Ziel des
Jungdeutſchen Ordens, für das er alle Kräfte einſetzt.
Wort und Tat müſſen eins ſein. Mit den Memmen können
wir den Befreiungskampf dereinſt nicht führen, wohl aber
mit Männern, zu denen wir uns erziehen wollen. Frh.
v. Stein ermöglichte mit ſeinen Reformen erſt den Be
freiungskrieg. Sein Werk wurde zum Schaden des deutſchen
Volkes von einem Metternich zerſchlagen. Wir ſetzen das
Werk eines Stein fort. Die Schranken zwiſchen den einzelnen
Ständen müſſen zerbrochen werden und die deutſche Volks
emeinſchaft muß erkämpft werden. Nicht Stand und Geld,
ondern Charakter und Geiſt geben das Urteil. Deutſch

ſein und ſich Bruder nennen iſt das hohe Ziel, das wiv
erſtreben Selbſtloſe Bruderſchaft zu üben iſt ſchwer, abey
der Jungd. Orden iſt auf dem beſten Wege. Der im Deutſchen
ſchlummernde Gemeinſinn muß erweckt werden, muß zum
Bruderſinn erhoben werden. 1813 zeigte vor allem dis
akademiſche Jugend den Gemeinſchaftsſinn, der großes leiſtete.
Nach dem Zuſammenbruch zeigten die Kämpfer an Oberſchle-
ſiens Grenzen, was Gemeinſchaftsſinn iſt. Das Reich hatte
nicht gerufen, ſie aber kamen eines Geiſtes und Herzens
Nur aus

Gemeinſchaft kommen Taten.
Freilich nicht aus gewöhnlicher Vereinsmeierei.
ziplin muß den Ring ſchmieden.

Wir bekämpfen die Krankheit unſeres Volkes, den Par-
teiismus. Ueber den Parteien ſteht der Jungd. Orden. Er
iſt vor keinen Parteikarren geſpannt oder ſonſt hörig. Des-
halb iſt er auch oft befehdet worden. 1920 erklärte der
Jungd. Orden: Für uns iſt die Frage Monarchie oder Re
publik Nebenſache, wir ſagen mit Frh. v. Stein „Wir
haben größere Dinge zu tun, als uns um Dynaſtien zu
kümmern!“
J

Beit in der Landwirtſchaft äußerſter Mangel an Betriebs-
hapital. Zur Begründung ſei folgendes feſtgeſtellt: Produk
tionsanlagen ſind nur dann die Quelle reicher Einkünfte,
wenn ſie nutzbringend verwertet werden können. Bei dem
gegenwärtigen gedrückten Preisniveau für die meiſten land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe liefern die neu errichteten Be

Straffſte Dis-

ſchaffen.

Der Brudergedanke ſchafft in uns die ſittlichen Werte
die uns zu den nötigen Leiſtungen befähigen die Notzu lindern. Eine Forderung des Jungd. Ordens iſt die Ein
führung der allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht für das 18.
und 19. Lebensjahr. Während der letzten 5 Jahre hat
man nur immer vernichtet und niemals neue Werte ge

So iſt ein Fehlbetrag entſtanden, der ausgefüllé
werden muß. Das kann nur geſchehen, wenn wir die
Werte, die noch in unſerem Boden liegen, herausholen
Viele ſchrecken zurück vor der Gewalt des Gedankens aber:
außergewöhnliche Zeiten verlangen anßergewöhnliche Mittel

Das Ausland hilft uns nicht, alſo gibt es nur eine
Richtſchnur: Michel hilf dir ſelbſt, dann hihft dir Gott!
Das kleine Land Bulgarien, welches

die Arbeitsdienſtpflicht einführte,
hat die beſten Erfahrungen gemacht und gezeigt, was ge-
leiſtet werden kann. Leider hat die Regierung bisher nicht
dieſen eiſernen Willen beſegſen. an ſagt nur immer:
Der Feind wird es verbieten. Nun der Franzoſe verbietet
noch. daß wir noch leben.

Der Jungdeutſche Orden hat das Verantwortungs-
gefühl auf eine höhere Stufe erhoben. Das zeigen hunderte
von Geuſenküchen, die er in kürzeſter Zeit errichtete: das
zeigen die Sachwertſammlungen und werktätige Hilfe, die
er allenthalben leiſtet. Jn Caſſel iſt das große Werk einer
Schickſalsgemeinſchaft zwiſchen Arbeitsloſen und dem Jungd.
Orden zur Wahrheit geworden. Tauſende von Ardeitern
erkennen, daß er nicht die reaktionäre Organiſation iſt
als die er verſchrien wird, ſondern daß er ein feſter
Block im Kampf für die Volksgemeinſchaſt für den ſozialen
Volksſtaat iſt. Das deutſche Herz iſt überall gleich! Der
Staat muß für das Volk da ſein. Das iſt eine weitere
Forderung, deren Erfüllung Vorbedingung für die Ges
ſundung unſeres Vaterlandes bleibt. Bis jetzt haben wir
noch das Gegenteil. Parteimenſchen, die im Reichstage groß-
tönige Reden halten, ſtellen durchaus nicht Führer unſerer
Nation dar. Sie ſind nicht die Führer und wir die geführten, ſie
ſind die Schieber und wir ſind die geſchobenen! Das Partei
bonzentum ſoll und muß deshalb vernichtet werden. Für
gleißende Goldmillkarden könnte man den ganzen Staat
jetzt kaufen. Parteipveſſe und Agenten ſind käuflich (17)
Dunkelmännerpolitik iſt wenn auch nicht deutſche Art, heute on
der Tagesordnung. Parteitaktik heiligt auch das Verbrechen
des Hochverrates. Unſer Gemeinſchaftsweſen ſoll deshalb
in germaniſchem Voden in germaniſchen Tugenden wurzeln
damit wir eine große deutſche Familie werden. Germanii-
ſierung des Staates! Sehen wir uns vor, daß die Erneuerung,
die wir bringen wollen, nicht ebenſo abgefangen wird wie
das ſoziale Sehnen und die ſoziale Bewegung der Arbeiter
abgefangen wurde. Die verſprochene Demokratie hat ſich
als eine Demagogie entpuppt, denn nicht das Volk iſt
maßgebend, ſondern Demagogen ſchlimmſter Art.

Wenn wir erſt das Ziel erreicht haben werden,, daß Staat
und Volk eins ſind, dann ſind wir auch nicht mehr weit
von Leipzig! und die Morgenröte des Freiheitshampfes
wird ſtrahlend aufgehen. Doch bis dahin iſt noch ein weiter
Weg zurückzulegen und deshalb ſoll jeder nach dem Worte
handeln: Ich will nicht, weil ich haſſe: ich will, weil ich
liebe; ich liebe dich mein Vaterland!

Brauſender Beifall, der nicht enden wollte, dankte dem
Hochmeiſter Mahraun für ſeine Worte. Endlich machte
das Deutſchlandlied dem Sturm ein Ende. Es erdreiſtete
ſich ein Klaſſenbewußter ſitzen zu bleiben und „pfui“ zu rufen.
Ein eiſerner Griff eines ſtämmigen alten Ordensbruder in
grauem Bart packte ihn und beförderte ihn an die friſche
Luft. Die Feier wurde keinen Augenblick dadurch geſtört.

Am Dienstag fand im großen Saale des „Wintergartens“
ein Balleikapitel unter dem Vorſitz des Hochmeiſters ſtatt.
Sämtliche Bruderſchaften der Ballei Halle waren vertreten.
Wie am Vortage wurden an 30 Banner unter den Klängen
des Präſentiermarſches eingebracht. Dann ſprach der Hoch-
meiſter, (won den Ordensbrüdern ſtürmiſch begrüßt. Er wies
darauf ehin, daß die völkiſche Bewegung hauptſächlich Qua-
litäts- und nicht Quantitätsarbeit zu leiſten habe und daß
es eine Hauptaufgabe aller Ordensbrüder ſein müſſe, gegen
die Kriegsſchuldlüge, wie ſie beſonders in der Mantelnote
zum Friedensvertrage ſteht, anzukämpfen. Jn der Liebe
zum deutſchen Vaterlande müßten alle kleinen Unterſchiede
beiſeite ſtehen und nur die Erreichung des großen Zieles
maßgebend ſein. Es gelte aber nicht nur, in Worten die
Liebe zum Vaterlande zu beteuern, ſondern durch die Tat
zu beweiſen, daß man ſchon jetzt willens ſei, tatkräftig
am Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes zu arbeiten. Er
wies auf die vielen Sachwertſammlungen, die Geuſenküchen,
deren der Orden einige Hundert unterhält, und die anderen
ſozialen Einrichtungen hin. Anſchließend fand die Weihe von
zwei Bannern ſtatt, und der Reſt des Abends wurde durch
muſikaliſche Vorträge der Seifert- Kapelle und gemeinſame
Geſänge ausgefüllt.

triebsgebäude und die gekauften Maſchinen keine Ueber-
ſchüſſe: das in früheren Jahren inveſtierte Kapital iſt alſo
tot. Theoretiſch iſt allerdings denkbar, daß dieſe Betriebs-
mittel zur Grundlage für eine Kredit geſchäft gemacht
werden. Jn der Praxis dagegen findet ſich niemand, um
die Betriebsmittel der Landwirtſchaft und auch des Ge-

werbes entſprechend ihrem inneren Wert“ zu beleihen,
Kapital iſt äußerſt knapp. Das Publikum, ſoweit es über-
haupt heute zu ſparen in der Lage iſt, hat nach den Er
fahrungen der letzten Jahre eine erklärliche Scheu, ſeine
Erſparniſſe für Hupotheken hinzugeben.

So kommt es, daß ſelbſt große modern ausgeſtattete
Betriebe kein Leihkapital auftreiben können. Es iſt eben
eine ganz törichte und oberflächliche Meinung, den „Reichtum“
als unbedingt kreditwürdig anzuſehen. Fehlt es auf dem
Geldmarkt an dem nötigen Kapital, ſo kommt eine Be-
leihung eben nicht zuſtande.

Wer die Dinge ſo ſieht, wird den Plänen einer „Mobi-
liſierung der Sachwerte“ nur mit größter Reſerve e
übertreten. Soweit ausländiſches Kapital auf den deutſchen
Geldmarkt gelangt, ſind die Bedingungen (Zinsſatz, Til
gungsrate und Sicherungen) ſo drückend, daß nur die we
nigſten in der Lage ſind ſolche Kredite mit ruhigem Ge-
wiſſen aufzunehmen. Die Zeſten, in welchen jedes Leihgeld
in den Produktionserträgen vervielfacht wieder herausſprang,
ſind mit Beendigung der JInflationsperiode vorüber, Sollten
dieſe Zeiten je wiederkehren, ſo wäre das gleichbedeutend
mit einer neuen folgenſchweren Erſchütterung un-
ſerer Währung. Das deutſche Volk muß ſich an den
Gedanken gewöhnen, daß ſelbſt der „Reichtum“ nur dann
leiſtungsfähig und kredikwürdig iſt, wenn man ſeine Pro-
duktivität, ſeine Rente hebt und ſicherſtellt. Darum iſt
die Belaſtung der Sachwerte ſei es zur Beſchaffung
von Betriebskapital, ſei es zur Vermehrung und Sicherſtellung
der öffentlichen Einkünfte, nicht ein Erffaſſungs-
problem, ſondern ein Produktionspröblem.

Die feindlichen Flügel
in der ächſiſchen Sozialdemokratie.

Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Flügeln
der Sozialdemokratie in Sachſen nehmen immer ernſtere
Formen an. So greift der Landesarbeitsausſchuß ſeine Ge
noſſen in der Regierung in einem langen Artikel wegen der
Ablehnung des Antrages auf Zulaſſung des Volksbegehrens
nach Landtagsauflöſung an und verſchiebt dabei die Gründe
der Regierung, die ja rein juriſtiſch waren. Er erklärt, daß
er auf einen Einſpruch gegen das Geſamtminiſterium ver-
zichte, aber dafür die Praktiken des Geſamtminiſteriums im
ſächſiſchen Landtag beleuchten würde. Ebenfalls würde er
die Sammlung von Unterſchriften unter den vorgeſchriebenen
geſetzlichen Bedingungen wieder aufnehmen. Gegen die Be
merkung in der amtlichen Auslaſſung, daß eine Anzahl
Unterſchriften von derſelben Hand geleiſtet worden ſind,
tobt der Landesarbeitsausſchuß, muß aber im gleichen Atem-
zuge eingeſtehen, daß es richtig ſei, daß in einigen Fällen
Unterſchriften gleichzeitig für die Ehefrauen mit abgegeben
worden ſind. Eine ſo verantwortliche Körperſſchaft wie der
Landesausſchuß müßte allerdings wiſſen, daß dies ungefetz-
lich iſt.

Der rechtsſtehende Abgeordnete Kahmann erwidert in ſehr
heftiger Weiſe auf dieſe Angriffe und erſucht die Landes-
inſtanzen, ihren unglückſeligen Beſchluß auf Eröffnung eines
Volksbegehrens fallen zu laſſen. Er malt Landtagswahlen
in Sachſen in dem gegenwärtigen Stadium in einem Sinne
aus, daß nur die Kommuniſten und die Deutſchwölkiſchen
gewännen, die Mittelparteien, alſo auch die Sozialdemokraten
aber ſtark einbüßen würden. Es wäre alſo eine Regierung
der großen Koalition dann auch undenkbar, weil wahrſchein
lich den ſozialdemokratiſchen, demokratiſchen und deutſcholks-
parteilichen Stimmen eine Mehrheit von Kommuniſten,
Deutſchnationalen und Deutſchvölkiſchen gegenüberſtände.

Aus Propin; und Reich.
Hie Tragödie des Sekundaners.

Selbſtmord aus Furcht vor Strafe-
Am Donnerstag ereignete ſich in Berlin-Wilmers-

dorf eine tiefbedauerliche Tragödie, bei der ein Schüler
aus Furcht vor Strafe Selbſtmord verübte. Der kaum erft
15jährige Unterſekundaner Hans P. ſtürzte ſich aus dem drit
ten Stockwerk des Realgymnaſiums in der Prinzregenten-
ſtraße auf den gepflaſterten Hof hinab und ſtarb nach einigen
Sekunden an den ſchweren inneren Verletzungen. Wir er-
fahren dazu folgende Einzelheiten:

Hans P. war zwar bei den Lehrern wegen ſeines freund-
lichen, zuvorkommenden Weſens ſehr beliebt, kam aber in
ſeiner Klaſſe nicht recht vorwärts. Zu Weihnachten hatte
er eine ungünſtige Zenſur erhalten, ſo daß ſeine Verſetzung
in die Oberſekunde zweifelhaft war. Er getraute ſich zu
Hauſe nicht, die Zenſur dem Vater zur Unterſchrift vor-
zulegen. Der Ordinarius ſeiner Klaſſe verlangte nun aber,
daß das Zeugnis mit der Unterſchrift ihm endlich zurück-
gegeben werde. Hans P. entfernte ſich nun am Mittwoch
nach Schulſchluß, ohne die elterliche Wohnung wieder auf
zuſüchen. Verzweifelt irrte er umher. Am Donnerstag ging
er wieder in ſeine Klaſſe. Jn dem Augenblicke, als die ge-
ängſtigte Mutter erſchien, um nach ihrem Kinde zu fragen,
ſtürzte ſich Hans aus dem Klaſſenfenſter in den Hof, wo er
tot liege nblieb. Die Mutter brach zuſammen, als ſie die
Schreckenskunde vernahm. Die Leiche des Schülers wurde
beſchlagnahmt und nach dem Schauhaus gebracht. Außerdem
iſt die Unterſuchung angeordnet worden, um die genauen
Urſachen feſtzuſtellen, die den ſonſt ſo lebensfrohen Schüler
zu der Verzweiflungstat getrieben haben.
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Kommumiſtiſche Aus hreitungen, Merſeßurger Fiimlchau, rollen in dieſem Film zeugen von hervorragender Regie,
Jn der Folge ſehen wir den allbekannten und beliebten Eddie

Roßlau, 22. Februar. Die Kommuniſten ſcheinen ſich
hier in ihrer Agitation ziemlich ungehindert bewegen zu
können. Wie die „Anhalt. Rundſchau“ mitteilt, bilden die
Roßlauer Arbeitsloſen eine regelrechte Vereinigung, an deren
Spitze ein Vorſtand unter Leitung des Kommuniſten Wolf
ſteht, dem aber noch weitere Kommuniſten angehören, zum
Teil erſt kürzlich wegen ſchwerer Vergehen zu hohen Ge-
fängnisſtrafen verurteilte Leute, die ſich aber noch auf freiem
Fuße befinden. Jm Roßlauer Arbeitsnachweis wurde ein
Llnſchlag zu einer Arbeitsloſen- Verſammlung ausgehängt.
Jn der betreffenden Verſammlung befand ſich auch ein Ar-
beitsloſer, der dem Jungdeutſchen Orden angehörte. Er
wurde in der Verſammlung der ſog. Arbeitsloſen, die aber
in Wirklichkeit nichts weiter, als eine kommuniſtiſche Agi-
tationsverſammlung war, als Spitzel und Arbeiterverräter
angepöbelt, von einer Reihe der Verſammlungsteilnehmer
aus dem Saale hin ausgeworfen und eine mehrere Meter
hohe Steintreppe hinuntergeſtoßen, an deren Fuße er ver
letzt und beſinnungslos liegen blieb. Als Polizei herbei-
geholt wurde, ſchloß der obengenannte Wolf ſofort die
ſogen. ArbeitsloſenVerſammlung. Es wird behauptet, daß
die Polizei darüber unterrichtet geweſen iſt, daß es ſich
bei den Verſammlungen der Roßlauer Arbeitsloſen um rein
Bommuniſtiſche Verſammlungen bandele, alſo um verboteng
Berſammlungen, die Polizei habe aber von ſich aus keine
Veranlaſſung genommen, dagegen einzuſchreiten, Jn der betr.
Verſammlung ſoll auch zu einem Ueberfall auf den Jung-
deutſchen Orden aufgefordert worden ſein, der demnächſt

Polo während 6 Akte im letzten Teil „Der geheimnis-
Als beſonders ſpannende Momente in

Kammer-Lichtſpiele. Die Erlebniſſe und Schilderungen des
Kapitäns W. J. Cody, der unter dem Namen „Buffalg volle Dolch“. tBill“ die ganze Welt durch ſeine verwegenen Abenteuer dieſer intereſſanten Handlung heben wir nur hervor den
mit den Jndianern des Wilden Weſtens Jahre hindurch in
atemloſer Spannung hielt, ſind heute noch hochintereſſant
und befriedigen einen großen Teil der Kinobeſucher.
amerikaniſche Großfilm
Vills“, der ab geſtern in den Kammer-Lichtſpielen läuft,
übt auch hier große Zugkraft aus.
des Präſidenten Abraham Lincoln, der ruchloſer Mörderhand
zum Opfer fiel.

„Aus den Tagen

Es werden packende, echte

Buffalo
Der Film ſpielt zur Zeit

Bilder

Kampf mit dem Haifiſch und die
auf dem Meeresgrund. Auch dieſer
Beziehung auf der Höhe bezeichnet
der ſpannendſte Teil ſeiner Serie.

Der

Theater anzuſehen.
aus

dem wilden Weſten Amerikas gezeigt; Kämpfe zwiſchen Jn- adianern und Weißen, wilde Jagden zwiſchen Bergen und
ziehen an den Augen des Beſchauers vorüber.

Dae Handlung iſt überaus feſſelnd und die Darſtellung glän-
Die Reiterſzenen m prächtiger als in allen äqn-

auf die folgenden Epiſoden ſehr
Der zweite baktige Film „Seelen im

der gleichzeitig zur Vorführung gelangt und
Frau zum Jnhalt hat, iſt ſowohl wegenRegie als vor allem wegen des gläng

Wäldern

gen
geſpannt ſein.
Sturm“,
die Abenteuer einer
ſeiner meiſterhaften
zenden Spiels Eſther

Filmen. Man dar

Ciarenas
ſehenswert.

Das Moderune Theater wartet diesmal wieder mit einem
hochintereſſanten und ſehenswerten Programm auf. Jn dem
Zaktigen Film „Eine gefährliche Fahrt“ lernen wir
Ludwig Trautmann als Flugzeug- und Motor-Konſtruk-
teur kennen. Durch die Erfindung eines neuen Motors bringt
er die amerikaniſche Flugzeugfabrik Remler zu größtem An-

Nicht nur Reichtum, ſondern auch das Herz ſeiner
rinzipalstochter erringt er ſich, welche durch die beliebte
abel May-Yong glänzend verkörpert wird. Techniſche

ſehen.

in Roßlau ſein Fahnenweihfeſt feiern will. Vollkommenheit und ausgezeichnete Beſetzung der Haupt

3

Holzverſteigerung!
Wontag, den 25. Februar ds. Js., vorm. 10 Uhr kommen im Sco

pauer Holz meiſtbietend zum Verkauf:

ca. 65 Rüſtern von bis 2,26 m.
44 Eſchen 9,07 1,68
16 Ppppeln 9,27 6,18
6 Eichen 2,77 4525 Erlen 9,18 090,55
20 Ahorn 21 6,69

Sammelplatz: Collenbeyer Weg.
Halle Merſeburg.

Dienstag, den 26. Februar ds. Js., 11 Uhr vormittags:
ca. 30 rmntr. Eichenſcheite und Knüppel.

2909 Rüſternſcheite
16 Eſchenſcheite
4 Pappelſcheite60 Haufen Abraum u. Buſch

9 Stück Ambos und Hackeklötze.
Sammelplatz: Hauptweg. Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

W

Halteſtelle der Elektriſchen Fernbahn

Kittergut Gcopau bei Merſeburg.
Fernſprecher Nr. 47, Amt Merſeburg.

beinziger Kußenbahn-Aktien-eſellſchaft,
Vom Sonnabend, dem 1. März 1924, an wird die Linie nach

Die Wagen ſollen wie folgtSchkeuditz wieder in Betrieb genommen.
verkehren:
Werktags ab Schkenditz:

8 vorm 77.35 vorm. alle 20 Minuten
7.32 abds. u 30

78 abds. 102 69 uWerktags ab Hauptbahnhof:
5. vorm. 8.35 vorm. alle 20 Minuten
2.00 8.8 abds. 30 38.30 abds. 112 „60

Die Fahrpreiſe betragen: bis auf weiteres:
für f. Anrechits- ſreqr

e
T e i a ſt r e ck e n ſcheine pr. on Schu veſ.

pr. Mon
G. Pf. G. Mk G. Mk

Leipsig Stahmeln 25 18. 7.20Siepzig--Lützichen a. 35 19.60 7.90Leipzig Landesgrenze 45 20.25 68.10Leipzig -Altjcherb i. 55 22. 880Leipzig-- Schkeuditz 60 24 9.60Möckern-Stahmeln, Stahmeln-Lützſchena, Lütz-
ſchena-Landesgrenze, Landesgrenze-Altſcher-
bitz, Altſcherbitz- Schkeuditz 15 10.80 4.3)

Möckern-Lützſchena, Stahmeln-Landesgrenze,
Lützſchena-Aliſcherbitz, Landesgr.-Schkeuditz 25 14 5.60

Möckern-Landesgrenze, Stahmeln-Altſcherbitz,
LüthſchengaScheudis 35 15.756.30Möckern-Altſcherbitz, Stahmeln- Schkeuditz 45 18. 7.20

Möckern- Schkeuditz 50 20. 8.Leipzig, am 22. Februar 1924.

Leipzig t Fernspr. 2096 Neumnrkt 26 SWüchführun
Wiüget

Musikalien P. aninos
Viugel
Pinaninos

Harmoniums Harmoniums

ohganſs ationens
anders ſonen en

e

Mk
J Buücherrevisor
a Merseburg
postschtiessfach79

z

Pianoſorte-
Reparaturen Stimmungen

Künstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

Grammophone Schallplatten

koſtenlos mit.

Sommerſproſſen!
Ein einfaches, wunderbares
Mittel teile gern jedem

Frau W. Poloni,
1Hannover-B Edenſtr 30A!

r

S

So bleich, ſo mager ſchönes Kind
Köſtritzerschwarzbier nimm geſchwind
Zu naben i. d. durch Plakatekenntlichen Verkaufsste llen

in der Hauptrolle wen und
das Schickſal wollte es anders.
Erbin geſucht und gefunden wurde,
ſchaftsleben.
bundenſein Gewöhnte ein

lung faſt burlesk an.

Menſchen.

einzigartiger n erzielt.
Grotesle der Fox-Film-Corporation,
zeit“, erregt ſtürmiſche Lachſalven.

Suche nach dem Dolch
Film muß als in jeder
werden, und iſt wohl

Wir können daher dem
Kinopublikum nur raten, es nicht zu verſäumen, ſich dieſes
hichintereſſante und feſſelnde Programm im Modernen

Im Union-Theater läuft ein intereſſanter 8aktiger Film
jungfräuliche Paradies“.abenteuerlichen und wildromantiſchen Erlebniſſen und Sze

nerien ſpielt ſich eine moderne weibliche Robinſonade ab.
Als Tochter eines von den Eingeborenen getöteten Miſſionars
und nach einem Vulkan- Ausbruch bleibt die kleine Gretia mit
einer alten Dienerin als einzige Ueberlebende zurück. Nach
deren Tode iſt Gretia Alleinbeherrſcherin der Jnſel und Lö-

Affen ſind ihre einzigen Spielgefährten.
Nachdem ſie als reich

Mit all ihren

Doch

muß ſie in das Geſell
Dieſes bleibt für die an Freiheit und Unge-

Gefängnis.
gegen die ihr fremden und verhaßten Feſſeln des guten
Tones mit der Ungeſtümheit ihres unerzogenen Naturellg
ankämpft, mutet im Aufbau der außergewöhnlichen Hand

Zum Schluß glättet die Liebe des
reifen Weibes zu ihrem Retter ihren inneren und äußeren

Photographie und Regie haben Reales
Jdeales in feſſelnden Einklang gebracht und Bilder von

Eine tolle und neuartige

Wie ſie nunmeh

und

„Die Löwenhoch-

MO
Mit allen
richtungen,
Typoenhebe

inneren

i Teilzahlung gestattet! V
Schreibmaschinenhaus Grünwald
Leipzig, Katharinenstr. 9]

Das Abbacken von Kuchen und Gebäck
übernehmen unſere Mitglieder

nur von dauernden Brotkunden.
Jntereſſenverband der Bäckermeiſter

des Kreiſes Merſeburg.

Die unverwüstliche deutsche
Schreibmaschine

Modell B

Wagen, bequemer Zugang zu den
Teilen

Tel. 21977. Tel.-Adr.: Monogrün.

NOPFIX
modernen Vor-

leicht aus wechselbarer
korb herausnehmbarer

der Maschine.

General vertreter
Co. G. m. b. I.

Frierich

Ein- u. mehrſchar. Pflüge
eggen Ackerſchlichten s und 10
u. Hackmaſchinen auch für Handbetrieb

Pfeiffer
Bolndwirtſchaftliche Maſchinen u, lierüte

Obere Breite Straße 16 Merſeburg Telephon Nr. 522

empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung:

Kultivatoren Saat- u. Acker-
Glieder Geſp. Drillmaſchinen

Hack- u. Häufpflüge
Glatt- u. Cambridge-Walzen Dreſchmaſchinen/Spreubläſer
I ſowie alle Maſchinen für Saat u. Ernte auchſämtliche Erſatzteile

Reparaturen an allen landwirtſch. Maſchinen u. Geräten
werden in eigener Werhkſtatt ſachgemäß ausgeführt

Ferner: Anfertigung von eiſernen Türen Toren Gittern
Selbſttränkanlagen u. Ausführung ſämtl. Schloſſerarbeiten

zigurren, zigaretten
in großem Umfange an Wiederverkäufer.

I G R M r S Tabakerzeugniſſe
Burgſtraße 14 Unteraltenburg 12.
Ruf 323 Ruf 712.

Schmackhaftes, appetitanregendes Brot,
welches nicht bei Petroleum, Hering,
Käſe und Seife lagert, erhält man

nur im. Geſchäft des Bäckermeiſters!!

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg-Magazin von

0. sScholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Gücherſtuße „Herzog CHriſtiun,,
Handgewebte Kiſſen 15 M.Handgewebte Chaiſelonguedecke 72 M.
Haudgewebte Flügeldecke 41 M.

Meißner Knöpfe.
Verkauf täglich 4-6 Uhr.

behſ. Bethmann

Werkstätten

tür Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Klubsessel
in weicher Polsterung.

S

Homöopathie und
biochemie

Augendiagnose
Heilmagnetismus

Sprechſtunden:
vorm. 9--11 Uhr
nachm. 3 5
Hochachtungsvoll

Willy Fuchs, Merſeburg
Reinefarthſtraße 19
(Blanckeſiedlung)
Fernruf Nr. 242

Soeisezimmer l
flerrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

ainzelneſlöbel jeder
Art

einpfiehlt in grober Aus-
vah

b Sohaible

MöbelfabrikHalle 5., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

WVäſcheleinen

Ruckſäcke, Hängematten
pa. Ware u. preiswert
empf. f. Wiederverkäuf.

Ernſt Knabe,
Zwickau/Sa.

Vertreter geſucht.



Für die so zahlreichen Beweise der

Liebe und Teilnahme beim Heim-

gang unserer lieben Entschlafenen
sprechen wir auf diesem Wege un-

seren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Familien

G. Fuchs
und

O. Weber.

Hutleder

Fenſterleder

empfiehlt Lederhandlung

Gebr. Becker
Gegründet 1861. Telefon 42

Breite Str. 4

III
C
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GUüNTHER Brn
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Eingeführtes leiſtungsfähiges Nahrungs-
mittelwerk Norddeutſchlands ſucht

VertreterEs belieben nur angeſehene bei Groſſiſten-
kundſchaft gut eingeführte Firmen unter 467/24
beim Verleger Angebote einzureichen.

Feine tierren-, Damen-
und Familien- Wäsche

erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättet
und ſchrankfertig geliefert von der

Was h- und Plättanstalt M. Rettinger.

e 7

Leg und Fächerpliſſee jede
Art liefert in kürzeſter Friſt

Johannisſtraße 15 Bitte Hausnummer beachten.

Wir suchen

Bezirke.

Wir bieleu:

ser. Firmen oder Persönlichkeiten jür den
Vertrieb upserer Rundfunkempfänger in dem hiesigen

im „Casino““

Pfälzerwald- Verein
IIIIIIIIIIIIIWDDXSDDDMDDDDDDDDDDDDDDDDDDcvvDDDDkdDondnuudDdDouuouccvduuzoiczzxatduuuub8ö

Donnerstag, den 28. ds. Mts. abends punkt 8 Uhr

Konzert
zum Besten der Pfalzspende.

Acht Tage
kann ein

Es findet in

zugesagt:

Ausser ersten Kräften des Philharmonischen
Orchester- Vereins haben u, a. noch ihre Mitwirkung

Frau Landesrat Bothe,
Herr Fritz Buseh.

„die

Bessert,
Stadtrat

Eintrittskarten à Mk. I. im Vorverkauf bei
Paul Rath, Goldschmied, Burgstr. 15,
Karl Köppe, Kürschnermeister, Gotthardtstr. 24,
C. Aug. Tischer, Neu-Rössen, Mittelstr. 28.

Der Ausschuss für den Pfalztag:
Stuhlfauth,
1. Vors.

en eeeeeeee

Um meinen werten Kunden beſondere Vorteile zu bieten, veranſtalte ich bis zum 1. März

Billige Verkaufstage
im Münchener Lodenbekleidungz.
Joppen mit Falten, offen und geſchloſſen,
Joppenanzüge mit langer Hoſe
Joppenanzüge mit Breecheshoſe
Jmprägnierte Lodenmäntel für Damen
Jmprägnierte Lodenmäntel für HerrenJmprägnierte Lodenmäntel für Burſchen
Jmprägnierte Lodenmäntel für Knaben
Gemuſterte Sportanzüge mit Weſte für Herren
Gemuſterte Sportanzüge mit Weſte für Burſchen

Rur beſte Qualitäte
Angezahlte Gegenſtände werden bis 14 Tage zurüchkgelegt.

Ernst Rulffes,
Tuchhandlung. rT]1Tz3, T

Pliſſeeröcke

Bruno Lundenberg,
Halle, Leipzigerſtr. 17.

Annahmeſtelle
in Merfeburg:

Frau Koppmann,Wilhelmſtraße 6

Kie ſchönſten

Chaiſelongue
Decken

wieder vorrätig.
P. Harniſch, Oelgrube l.

ein Empfangsgerät höchster Vollendung,
welches bisher noch nicht auf dem Markt erschienen
und in grösseren Mengen sofort lieferbar ist.

Wir üherzengen:Interessenten vor Vertragsabsehluss von der

Eréveugnissen,

Telefon 540

Güte unserer Fabrikate durch Vergleich mit anderen

Mitteldeutseche-Heim-Radio Ver-
triebs-Gesellschaft m. b. H. Gotha

Die Alpinen-L

Serini,
2. Vors.

vom 1. bis 8. Märzden „Merſebnrger Ratskeller beſucht.

Derſelbe iſt in eine Alpengaſtſtätte verwandelt,
mit herrlicher Ausſicht auf das Bayriſche Hochland.

Zum Ausſchänk kommt außer dem guten EngelhardtBier

Münchener Löwenbräu Märzen
direkt vom Faß in Originalmaßkrügen.

Für die dazu gehörige r ſorgt eine Bayriſche
elle

Jeden Abend Roſtbratwürſtchen und Bayriſche Radies.
An verſchiedenen Abenden die noch bekannt gegeben werden
giebt es außer Roſtbratwürſtchen, Münchner Weißwürſte, Bayr.
Kalbshaxen, Nürnberger Schweinswürſtchen, Münchn. Sanhaxen.
Die Roſtbratwürſte liefert wieder Herr Fleiſchermſtr.

Matthies, Merſeburg, hergeſtellt.

m e in h a er h W W h W a h C a e e e e

a e x x e e e m e e a W r W r m h h e u
in den Bayriſchen Alpen

jeder billig verleben, wenn er

dieſen Tagen ein Oberbayriſches
Alpenfeſt ſtatt.

das weltbekannte

ap

luſtigen Jnntaler“

F. Klotz.
and ſchaften ſind im Atelier von Herrn

Otto Kießler.

e e S v m a h e

Mk. 19. 28. 38.
Mk. 48.
Mk. 52 56.Mk. 30. 35.
Mk. 28. 36. 48.Mk. 25.- bis 28 je nach
Mk. 16 bis 22..5 Größe
Mk. 55. 62.Mk. 42. bis 46.

n kommen zum Verkauf

Gotthardtstrabe 16,
Fernruf 421.

Herrenschneiderei.

Schafwolle

in allen Quantitäten
von Händlern und

Landwirten.
Beſte Strickgarne
zum Tauſch
ſtets vorrätig!

P OHI,
Leipzig

Sophienſtr.s6 Tel. 11516

Angebote immer

Figarelken u. Nauchtahat

für Händler und Gaſtwirtel
Golmſt. re ner goldgelber Tabak per 1000 Stück
Mk. 20. Rauchtabak Goldgelb, Packungen zu
100, 250 und 500 g per kg Mk. 6. liefert
prompt per Nachnahme Zigarettengroßhandlung

Glgſer, bein ig,
Nenumarkt 12. Telef. 23049.

Praxis für
Homöopathie o. Biochemie

erwünſcht! Sprechſtunden: 10-12 vorm. und 3 -5 nachm.
O. Braek, Merseburg, Leunaer Str. 24

Was
rennt
das

Volk,

was amrlren-ſern druckſachendie für jeden Swechklangen en
rau u c e eort S 2„So e reredet
doch,

des
in?“Sovint Merſeburgerc Tageblait.gibt's

dort „Perladin.“
r JJz Hj34hk

Kreis Sparkaſſe Merſeburg

Jetzt hat es wieder 2weck zu sparen
Wertbeſtändige Konten Höchſte Verzinſung Ausführung aller bankmäßigen Geſchäfte

liwollIhegler Merſeburg

Bismarcks

Preiſe

Dir.: Siegfried Deutſch Weimar.
Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz-Enſemble
Wontag, den 25. Februar 1924, 8 Uhr abends

Durch Urteilsſpruch des Berliner Kammergerichts
freigegeben

Verboten geweſen

EntlaſſungVerboten geweſen

e Ein Bühnenſpiel in 3 Akten von Dr. Emil Ludwig

Nur einmalige Aufführung!
der Plätze: Mk. 2, 1,50, 1
Vorverkauf im Tivoli Theater.

M GKrautſtr. 14 V. Krantſtr. 14
e

Sonntag, den 24. ds. Mts., von 5 Uhr an

Ball
wozu freundlichſt einladet Franz Thon.

Klein Aunst Bühne
K. k. B. Neues Schützenhaus. K. K. B.

Tel. 292 Merseburg Tel. 292
Dir.: H, EilenhHer gerArt Leitung: Alvertlaude k apellmair.: Franztierold

Programm von 16.-29. Februar
Albert Laube

Der elegante hHumorist

u, Plauderer conteriert
dasFebruarr Programm

Nelly Esther
Jugenaliche Sängerin

Kart Littmman
Die sächsische nancne, die Urtype von einem

Komiker

Paul Große
ttumorist

Ellen Brandt
tlumoristin

Gröäſſe-Brandt
Duett

Täglich zum Sclubß:
Auffötrung von Skeitsehs und Posseu
unter Mitwirkung sämtlicher Käns-iler

Stimmung Humor Pidelitas
Konzert Ant. */28 Uhr Vorträge Anf. 8 Um

ſ Eintritt Wochentags 45 Pfg. Sonntags l Mk.

korsett-Haus Emmy CPapnes

Obere Breite Straße 8
S Villigſte Vezugsquele t
Korſetts und Dawerwäſche aller Art

Telefon 540

Lon
der ſo
mit de
auf di

Er ſa
tionale

ſchnell
einer

ein
Wa

Seite
viſion
ſchon
hätter
verhöl
alte
Bevöl
Siege

De
dem
denen

De
liche
ſt abé
klä r
männ

ſtimm
veſieg
heran
Wirt
daß i
wolle
punkt
die n
durch
beide
dem
im G
1916
derſo
ſtillſt
eleme
und
wend
viſio
beſſe:



t

2. Beilage zu Ar. 46 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 23. Februar 1924.

2 2 wrerrnerrwuooe e
Die deutſchruſſiſchen
Vor dem Wirtſchaftsverbande Mitteldeutſchlands e. V.

der Generalſekretär Pieper von der „Generalver-
tretung der Union der Sozialen Sowjetrepubliken in Deutſchland“ über die deutſchruſſiſchen Handelsbeziehungen.

Der Vortragende ing von dem Außenhandelsmonopöl aus.
Der Außenhandel Rußlands iſt ſtaatlich monopoliſiert. Da
durch iſt ein wirkſamer Selbſtſchutz gegen einen Ausverkauf
Rußlands durch valutaſtärkere Ausländer geſchaffen. Ein,
gutes Beiſpiel über die Wirkſamkeit des Außenhandelsmono
pols bietet uns das Schickſal Deutſchlands, noch vielmehr das
von Oeſterreich. Die au unſicherer Baſis abgeſchloſſenen
Kredite würden der Not des Betriebskapitals zuzuſchreiben
ſein und würden das Land bald dem Wucher ausliefern.

Der ruſſiſche. Außenhandel wird nur von der ſtaatlichen
Dienſtſtelle der Handelsvertretung und von einigen wenigen
konzeſſionierten Handelsunternehmungen ausgeübt. Den
deutſchen Firmen, die mit Rußland in Handelsverkehr treten
wollen, wird empfohlen, ſich regelmäßig vor Abſchluß des
Handelsvertrages bei der Handelsvertretung zu ler
vb das betr. Unternehmen zum Außenhandel zugelaſſen iſt.

Der Binnenhandel iſt im heutigen Rußland vollkommen
frei und weiſt bedeutend größere Erfolge, als im alten
Staate auf.

Die Handelsvertretung der ruſſiſchen
Deutſchland hat ihren Sitz in Berlin. Sie entſpricht dem
deutſchen Ein- und Ausfuhrkommiſſariats. Die Handels
vertretung vermittelt jedoch nicht nur den Außenhandel
ſondern ſie überwacht ihn auch. Sämtliche mit dieſer Ver
tretung in Deutſchland abgeſchloſſenen Geſchäfte unterliegen
den deutſchen Gerichten, ferner übernimmt die ruſſiſche Re
gierung für vorerwähnte Geſchäfte die volle Verantwortung

An eine Aufhebung des ruſſiſchen Außenhandelsmonopols
iſt nicht im entfernteſten zu denken.

Der ruſſiſche Außenhandel hat einen immenſen Auf
ſchwung genommen, ſo daß lim letzten Jahre die bisher
paſſive Handelsbilanz aktiv wurde. Zur Hebung des Volks-
ſchutzes war dies eine notwendige Erſcheinung und war
auch erforderlich, um die wirtſchaftliche Produktivität Ruß-
lands beſſer auszugeſtalten. So iſt auch durch dieſes Moment
die Agrarproduktion weſentlich erhöht worden.

Die Handelsvertretung iſt durch das deutſch- ruſſiſche Ab-
kommen vom 6. Mai 1921 (Artikel 11 und 19) auch eine
deutſcherſeits ſtaatlich anerkannte Dienſtſtelle. Sie hat

l. den Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und Rußland
unter Wahrung der Monopolsbeſtimmungen zu fördern und
Handelsverträge vorzubereiten,

2. ſie hat überwachende Beſtimmungen hinſichtlich der
Regulerung des Handels auszuüben und

3. über eine ren Ausführung der Handelstätig-
keit auf ehrlicher Grundlage zu wachen; als Kontrahent
deutſcher Wirtſchaftskreiſe.

Aus dieſer geſetzmäßigen Jnſtitutionsbeſtimmung heraus
iſt die Stellungnahme der ruſſiſchen rung definiert,
die volle Garantie für alle unter Mitwirkung der gende
vertretung abgeſchloſſenen Geſchäfte übernimmt. Die Han
delsvertretung iſt der deutſchen Gerichtsbarkeit unterworfen
er hat ſich in Konfliktfällen dem Schiedsgericht zu unter-
werfen.

Die ruſſiſche Handelsvertretung vermittelte 1922/23 einen
Jmport von 199,5 Millionen Goldmark. An Getreide wurde

Regierung für

Handelsbeziehungen.
1 Million Tonnen importiert. Jmporterzeugniſſe waren

Rohleder, Holz, Naphta, Petroleum, Fette uſw.
er ruſſiſche Exportbedarf war ebenfalls ſtark. Nähere

Intereſſenten können diesbezüglich bei dex ruſſiſchen Han-
delsvertretung in Berlin in die Belege einſehen. Dortſelbſt
iſt auch eine jederzeitige Ausſtellung ruſſiſcher Volkskunſt
erzeugniſſe (Schnitzereien, Stickereien, uſwl.) zu beſichtigen.
Der ruſſiſche Bedarf hat ſich 1922/23 gegenüber dem des vor-
hergehenden Jahres verſechsfacht. 8320 Aufträge zu 190
Millionen Goldmark könnten durch Vermittlung der Han
delsvertretung lanziert werden Hierbei bleibt der abſolute
Kleinhandel unberüſckichtigt. Eingeführt wurden nach Ruß-
land Anilin, Medikamente, Metallwaren, Zucker und Blei-
erzeugniſſe, Papierwaren, Elektrotechniſche Artikel, Erzeug-
niſſe der optiſchen Jnduſtrie und Bureauartikel. Die Fahrt-
verſicherung hat die ſtattliche Summe von 15 Millionen
Goldmark aufzuweiſen.

Bis jetzt ſind alle Verträge der Handelsvertretung reſt-
los innegehalten worden. Deshalb iſt auch eine Steigerung
der Kreditgewährung eingetreten. England und die Tſchechei
haben 6jährige Kreditangebote gemacht. Ueberhaupt geht das
Ausland diesbezüglich viel aktiver zu Werke. So wurde
von England in einem Falle ein l15jähriges Kreditangebot
gemacht.

Alle mit Rußland arbeitenden Firmen haben bisher die
beſten Erfahrungen gemacht.

Zu letzter Zeit ſind Geſchäftsabſchlüſſe gezeitigt worden,
die unter reellen Geſchäftsführenden die gegebenen ſind. Am
5. Juni 1923 wurde unter anderen durch den deutſch-ruſ
ſiſchen Getreidevertrag ein Kredit von 50 Prozent der Be
zahlung gewährt. Von dieſer Summe iſt faſt das ganze
zum Ankauf für Waren in Deutſchland verwendet worden.
(20 Millionen Goldmark.) Die ruſſiſche Handelsvertretung
wünſcht nur Verbindung mit reellen Firmen

Der Wiederaufbau Rußlands geht noch nurch eine andere
Erſcheinung wirkſam von ſtatten, nämlich dadurch, daß
man ausländiſches Kapital in Geſtalt von Konzeſſionen her-
anzieht. Und da ſind es wieder zur Hauptſache deutſche
Firmen, di eman begünſtigt hat, z. B. die Firma Krupp.
Auch hier ſind die Erfolge befriedigend. So beſchäftigt
letztere Firma in einem ihrer ruſſiſchen Betriebe an 18500
Arbeiter.

Dur chdie Wegnahme von Elaß-Lothringen, Poſens, Ober-
ſchleſiens und durch die Beſetzung des Rheins und der Ruhr,
ſowie durch die Enteignung der Kolonien iſt Deutſchland
ſeiner Koloniſationsmöglichkeiten und Rohſtoffgewinnungen
beraubt. Jn Rußland bietet es ſich dem Deutſchen, wenn
auch nur in indirekter Weiſe, weitgehende Pionierarbeit zu
leiften. Der ruſſiſche Kriegsgefangene hat in Deutſchland
modernen Betrieb und moderne Lebensweiſe kennenglernt
Das iſt für den Deutſchen ein nicht zu unterſchätzendes
Kulturmoment, auf welches er ſeine Arbeit zu gründen ver
mag. Stets wird Rußland bereit ſein, bei gleichen Bedin-
gungen Deutſchland anderen Ländern gegenüber zu bevor-
zugen.

Und letzten Endes wird nicht die Politik die treibende
Kraft im Verlaufe der Entwicklung darſtellen, denn geo
graphiſche und volkswirtſchaftliche Notwendigkeiten können
nicht durch einſeitige Einſtellungen und Bekenntniſſe aus der
Welt geſchaffen werden.

Die Preußiſchen Dampfkeſſelvereine bleiben dem

Preußiſchen Handelsminiſterium gegenüber feſt.

Jm Hinblick auf die am 22. ds. Mts. im Plenum des
Preußiſchen Landtages erfolgte Ausſprache über die Erlaſſe
des Preußiſchen Handelsminiſters betr. die Dampffkeſſel-
überwachung iſt der Zentralverband der Preußiſchen Dampf-
keſſelüberwachungsvereine am 20. ds. Mts. in Hannover
zu einer außerordentlichen Mitgliederverſammlung zuſammen-
getreten, um erneut zu der fraglichen Angelegenheit Stel-
lung zu nehmen. Hierbei wurde folgende Entſchließung
gefaßt:

„Die am 20. 2. 1924 in Hannover tagende Mitglieder-
verſammlung des Zentralverbandes der Preußiſchen Dampf-
keſſelüberwachungsvereine hat von den ihr durch den Herrn
Miniſter für Handel und Gewerbe zugefertigten Erlaſſen vom
4. 9., 1. 11., 16. 12. 1923 und 9. 2. 1924 Kenntnis ge-
nommen.

Jn dieſen Erlaſſen bringt der Herr Miniſter die im Fol-
genden kurz zuſammengefaßten Forderungen zum Ausdruck.

l. Einſtellung von durch die örtlich maßgebenden Gewerk-
ſchaften vorgeſchlagenen Heizern bei jedem Dampfkeſſelüber-
wachungsverein als Betriebskontrolleure.

2. Schaffung eines Arbeitsausſchuſſes bei jedem Dampf-
keſſelüberwachungsverein.

3. Bildung eines Hauptausſchuſſes
der Vereine.

4. Einrichtung einer unparteiiſchen Stelle bei jedem Verein
für Mitwirkung bei der Kündigung von Jngenieuren, die
10 Jahre oder länger bei einem Verein tätig ſind.

5. Sicherſtellung der Jngenieure durch eine Alters- und
Hinterbliebenenverſorgung.

6. Feſtlegung gewiſſer Allgemeiner Grundſätze über die
Gehaltsbezüge der Jngenieure, die mindeſtens den Beſol-
dungsgruppen 10 und 11 der Staatsbeamten entſprechen

Die Mitgliederverſammlung nimmt hierzu folgendermaßen
Stellung:

Zu 1: Obwohl gegen Unparteilichkeit und Erfolg der Ver-
einsingenieure bisher nie ein Vorwurf zu erheben war
und deshalb das in der Forderung des Herrn Miniſters
zum Ausdruck gelangende Mißtrauen als unbegründet und
bedauerlich empfunden wird, haben ſich die Vereine bereit
erklärt, tüchtige Heizer nach entſprechender Ausbildung zu
fachlicher Mitarbeit durch Anſtellung als Betriebskontrolleure
heranzuziehen.

Zu 4: Die Verſammlung iſt der Ueberzeugung, daß bei der
Kündigung von Ueberwachungsingenieuren bei allen Mit-
gliedsvereinen ſtets ausſchließlich ſachliche Geſichtspunkte maß-
gebend geweſen ſind. Sie iſt deshalb von der Forderung des
Herrn Miniſters befremdet. Sie iſt ſich weiter deſſen be
wußt, daß dieſe Forderung einen grundſätzlichen Eingriff in
die gewährleiſtete Selbſtändigkeit und Willensfreiheit der
Vereine bedeutet. Insbeſondere ſteht ſie infolge der Er-
fahrungen des freien Wirtſchaftslebens, in welchem keinem
Angeſtellten bis zum höchſten Beamten hinaus und bis ins

für die Geſamtheit

höchſte Lebensalter derartige Kautelen geboten werden kön-
nen, auf dem Standpunkt, daß gerade die Kündbarkeit der
Stellung den Anreiz für den Angeſtellten bietet, bis ins
höchſte Lebensalter ſeine geſamten Schaffenskräfte voll ein-
zuſetzen. Das iſt aber gerade heute unbedingt nötig. Trotz
dieſer gewichtigen Bedenken ſind die Vereine berit, auch in
dieſer Beziehung entgegenzukommen.

Zu 5: Dem großen Kreis der Arbeitnehmer der freien
Wirtſchaft iſt trotz ihres infolge der heute ſo ſchwierigen
Wirtſchaftslage ſehr knapp bemeſſenen Arbeitsentgelts keiner-
lei Ausſicht auf Alters- und Hinterbliebenenverſorgung geſ
geben. Deshalb mußte mit beſonderem Ernſt geprüft wer-
den, ob eine ſolche Verſorgung der Vereinsingenieure den
Arbeitnehmern der freien Wirtſchaft gegenüber vertretbar
und ob ſie geldlich tragbar ſei. Auch hier hat der Wunſch
geſiegt, unter Hintanſtellung aller Bedenken dem Handels-
miniſterium die Bereitwilligkeit zu möglichſtem Entgegen-
kommen zu beweiſen. Die Vereine ſind deshalb grundſätzlich
bereit, die Laſt einer ſolchen Verſorgung auf ſich zu nehmen
und die hierzu nötigen Maßnahmen in Kürze durchzuführen.

Zu 6: Die Vereine ſind weiterhin bereit, ſich über eine
einheitliche Regelung der Gehälter der Jngenieure unter-
einander zu verſtändigen und dieſe mindeſtens den Beſol-
dungsgruppen 10 und 11 der Staatsbeamten anzupaſſen.

Den übrigen Forderungen des Herrn Miniſters zuzuſtim-
men, iſt die Verſammlung zu ihrem Bedauern nicht in der
Lage.

Zu 1: Wenn ſich die Vereine ſchon grundfätzlich bereit
erklärt haben, tüchtige Heizer als Betriebskontrolleure zu
ſachlicher Mitarbeit heranzuziehen, ſo muß ihnen doch die
Möglichkeit unbeſchränkt gelaſſen werden, ſich die hierzu
geeigneten Männer allein vom Geſichtspunkte der Tüchtig-
keit auszuſuchen. Die Frage der Ueberwachung der Dampf-
keſſel ſpielt für die Sicherheit der betrefſenden Betriebe eine
ſo außerordentlich wichtige Rolle, daß die Vereine es nicht
verſtehen und nicht verantworten können, wenn hier andere
Maßſtäbe mit Verwendung fänden. Die Verſammlung gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß der Herr Miniſter die ernſten

„ſachlichen Bedenken nochmals prüft und ſich ihrer Berechti-
gung nicht verſchließt.

Zu 2 und 3. Die Verſammlung kann keinen ſachlichen
Grund erkennen, aus dem heraus die Einrichtung ſolche
Ausſchüſſe wünſchenswert oder gar notwendig erſcheinen
könnte. Sie iſt vielmehr der Meinung, daß die in den letzten
Jahren in Deutſchland zeitgemäß gewordene Ueberorgani-
ſation der Wirtſchaft durch Ausſchüſſe nicht zur Geſundung
unſeres äußerſt gefährdeten Wirtſchaftslebens, ſondern viel-
mehr in vielen Fällen zu neuer Schwächung beigetragen hat:
deshalb iſt man in Deutſchkand z. Zt. an der Arbeit, alle
dieſe Feſſeln nach Möglichkeit zu lockern, um vom deutſchen
Wirtſchaftsleben zu retten, was noch zu retten iſt. Die Ein-
ſicht, daß ſolche Maßnahmen nötig ſind, verbreitet ſich in
immer weitere Kreiſe, auch der Arbeitnehmer. Die Ver-
ſammlung glaubt deshalb, daß der Herr Miniſter ſelbſt unter
Würdigung der dauernd wachſenden Erſchwerung der Wirt-
ſchaftslage dieſe Maßnahmen heute als nicht mehr erſtrebens-
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wert anſehen wird. Die Zeit der beteiligten Männer dert
Wirtſchaft iſt jedenfalls heute ſo durch dringende andere Auf
gaben in Anſpruch genommen, daß ſie für die Mitwirkung
in ſolchen Ausſchüſſen unmöglich freigemacht werden kann
und darf. Die Verſammlung hält deshalb die Einrichtung
dieſer Ausſchüſſe für derzeit undurchführbar, und die Vereine
müſſen ſich deshalb z. Zt. eine Mitwirkung hierbei verſagen

Die Verſammlung hofft beſtimmt, daß der Herr Miniſter
das große weitgehende Entgegenkommen, das in den obigen
Beſchlüſſen bewußt zum Ausdruck gebracht worden iſt, voll
würdigen wird. Die Vereine würden es lebhaft bedauern,
wenn der Herr Miniſter ihnen tr tzdem wie ſchon früher
wiederholt, ſo auch im Erlaß vom 16. 12. 23 in Ausſicht
geſtellt die Befugniſſe der amtlichen Ueberwachung zu
entziehen verſuchen, und die Vereine damit zwingen wird, im
Jntereſſe der Sicherheit der Betriebe und der Bevölkerung
um die Erhaltung ihrer wohlerworbenen Rechte zu kämpfen.

Nur nichts gegen die Separatiſten.
Paris, 21. Februar. Der „Temps“ teilt mit: Der Son-

derausſchuß der interalliierten Rheinlandkommiſſion für die
Regelung der Pfalzfrage hat heute an die Oberkommiſſare
den Wortlaut der Regelung geſandt, die er einſtimmig ange-
nommen hat.

Aus dieſem Dokument geht hervor, daß der Sonderaus-
ſchuß den vom pfälziſchen Kreistag gewählten Vorſitzenden
als einzig Verantwortlichen gegenüber den Beſatzungsbe-
hörden für die Wiederherſtellung der Ordnung und für die

Vermeidung von Repreſſalien gegen die Separatiſten
beſtimmt hat. Der Vorſitzende des Kreistages und der
vom Kreistag gewählte Ständige Ausſchuß ſind formell
verpflichtet worden, in keine irgendwie geartete Beziehung
zu der „ungeſetzlichen Verwaltung“ in Heidelberg zu treten,
die ſich bemüht, gegen die Tätigkeit der interalliierten Dele-
gierten zu arbeiten, und von ihr keine Jnſtruktionen ent-
gegenzunehmen. Der Vorſitzende des pfälziſchen Kreistages
vervſlichtet ſich, mit den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
zuſammenzuarbeiten, um die Ordnung aufrechtzuerhalten
und die Verwatung mit den in der Pfalz gebliebenen
Beamten zu reorganiſieren.

Die von der ſeparatiſtiſchen Regierung ausgewieſenen Be
amten dürfen ihre Tätigkeit nur allmählich wieder auf
nehmen, nachdem die Beſatzungsbehörden die notwendigen
Maßnahmen für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-
nung geprüft haben. Die von der Rheinland kommiſſion

ausgewieſenen bayeriſchen Beamtenſind von der Rückkehr alegeſchioffemn abgeſehen von beſon
deren Beſchlüſſen der Rheinland kommiſſion gemäß den
wöhnlichen Richtlinien. Schließlich darf keine juriſtiſ
Verfolgung gegen die Separatiſten vorgenommen werden.

Die Oberſte Juſtizbehörde der Pfalz, die ihren Sitz in
Zweibrücken hat, wird ſich nach dieſen Beſchlüſſen richten.
Der Sonderausſchuß beſchloß einſtimmig, dem General de
Metz, dem Delegierten der Rheinland kommiſſion in der
Pfalz, die Aufgabe zu übertragen, über die Ausführung
der vorſtehenden Beſtimmung zu wachen.

Poineare fordert ein Aufwertungsverbot.

Paris, 22. Februar. Gegenüber den verſchiedenen Kom-
binationen über die Entſcheidung der Sachverſtändigen
ſtelll „Echo de Paris“ feſt, daß die Arbeiten der Aus-
ſchüſſe noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind und
zuverläſſigem Vernehmen nach erſt in zwei Wochen
fertig vorliegen werden. Jmmerhin kann ſoviel geſagt wert
den, daß unter den Sachverſtändigen Einmütighbeit
herrſcht über die Vorausſetzungen unter denen
Deutſchland in den Stand der Zahlungsfähigkeit geſetzt wer-
den kann.

Die baldige Wiederherſtellung der deutſchen Goldwährung
durch Gründung einer internationalen Goldnotenbank, die
Gewahrung einer internationalen Anleihe, das Zugeſtänd nis
eines zwei- bis dreijährigen Moratoriums gelten allen Sach-
merſtändigen als unerläßlich für die Erreichung des geſetzten
Zieles.

Wie man die deutſche Währung endgültig wiederherſtellen
könne, darüber wurde bereits während der Berliner Be-
ratungen genügend Klarheit geſchaffen. Es wurde
dort bereits entſchieden, daß die Emiſſionsabteilung
der internationalen Goldnotenbank ihren Sitz im Aus-
lande haben, und daß die Bank ſelbſt in Berlin unter Lei-
tung eines neutralen Direktors ſtehen ſolle. Ungeklärt iſt
aber noch die Frage, ob tatſächlich die geſamte deutſche
Reichsbahn einſchließlich der von der franzöſiſch- belgiſchen
Regie betriebenen Strecken als Pfand für die interna-
tionale Anleihe beſtellt werden ſoll. Hier machen ſich noch

franzöſiſche Widerſtände
geltend, da eine uneingeſchränkte Zuſtimmung das Einge-
ſtändnis des völligen Fiaskos der Regie ein-
ſchließen würde.

Belgiſcher Opitmismus.

Paris, Februar. „Havas“ berichtet aus Brüſſel, der
Außenminiſter habe vor dem Kammerausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten erklärt, die pfälziſche Frage und die Be
ziehungen zwiſchen der franzöſiſch belgiſchen Eiſenbahnregie
und den Eiſenbahnbehörden der engliſchen Beſetzungszone
ſeien in völlig zufriedenſtellender Weiſe geregelt. Der bel-
giſche Miniſter habe der Kommiſſion Mitteilungen über die
Arbeiten der Sachverſtändigen und über die Berichte gemacht,
die ſie binnen kurzem vorlegen würden. Es liegt Anlaß
zu der Hoffnung vor, habe der Miniſter erklärt, daß
dieſe Berichte Unterlagen für die Löſung der den Sachver-
ſtändigen »unterbreiteten Fragen liefern. Der Kammer-
ausſchuß habe feſtgeſtellt, daß die internationale
Lage ſich gebeſſert habe, und mit Befriedigung von
den Erklärungen des Miniſters Kenntnis genommen. Zum
Schluß der Sitzung ſoll der ſozialiſtiſche Abgeordnete Pierard
die Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen Beziehungen zu
Rußland zur Sprache gebracht haben.

Amerikaniſche Wahlapitation mit dem Petroleumſkandalt

Paris, 22. Februar. Der amerikaniſche Attorney- General
Daugherty hatte in den letzten Tagen mit dem Prä-
ſidenten Coolidge eine Bſprechung. Sodann kehrte er in
das Juſtizdepartement zurück und erklärte, daß er nicht
daran denke, ſeinen Poſten aufzugeben Der Petroleum
ſkandal entwickelt ſich weiter. Jm Senat erklärte der oems-
kratiſche Senator Wheeler „daß der Attorney-General Daug-
herty Beſchützer von Verbrechen ſei. Es müſſe eine ſofortige
Unterſuchung darüber angeſtellt werden, wie Daugherty ſein
Amt führe. Dieſer habe insbeſondere einen gefährlichen
Spekulanten, der kürzlich Selbſtmord verübte, unterſtützt
Daugherty habe übrigens noch anderen Petroleumſpekulanten
alle mögliche Unterſtützung angedeihen laſſen.
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Jm Senat wurde dann von dem Senator rriſon, auch
der gegenwärtige ſtellvertretende Marineſtaats tär Theo
or Rooſevelt angegriffen ſein Rücktritt wurde neüer

lich gefordert. Präſident Coolidge ſcheint aber nicht geneigt
zu ſein, Daugherty fallen zu laſſen; ſollte er doch gezwungen
werden, ſeine Demiſſion anzunehmen, ſo würde dies eine

were Erſchütterung des Preſti der republikaniſchen
artei bedeuten. Man glaubt, daß auch der republikaniſche
enator Elkins in den Skandal verwickelt iſt.
Um Mac Ado dem Schwie n Wilſons und künf-

Se demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten, ſcheint es
allmählich ſtiller geworden zu ſein. Dieſer bleibt demokra
tiſcher Kandidat für die Präſidentſchaftswahl; er entwickelt

was er als künftiger amerikaniſcher Präſident tun
olle. e

Engliſche Kleiderſorgen. u

Der r n. der Frankfurter Zeitung“befaßt ſich in einer Plauderei mit den Kleiderſorgen, d
den Mitgliedern der neuen engliſchen Regierung durch ur-
alte Bräuche verurſacht wurden. Er ſagt: „Was braucht der
Menſch nicht alles! Die neuen Labour-Lords brauchen wune
derbare rlachroben mit Hermelinbeſatz als Feſtgarderobe

r das Oberhaus. Und faſt das ganze Kabinett iſt ohne
Die Schneider erlaubten ſich Offerten bis zu

00 und 300 Pfund. Galaſäbel und Schnallenſchuhe ein
gerechnet, verſteht ſich. Aber man erinnerte ſich rechtzeitig
einer Nachkriegsregel, die ein alternatives Feſtgewand bei
Hofe erlaubt; den Frack mit Kniehoſen und Seiden-
ſtrümpfen. Man bekommt ſie für ein paar Pfund. Und die
Damen werden von dem Kopfputz befreit, den drei hiſtoriſchen
Straußfeldern, deren Gewoge bei den Hofknixen „wie ich
ſchon einmal erzählte, einen längſt verſtorbenen König ernſt-
lich ſeekrank gemacht haben ſolle.“

Turnen, öpiel und öpoet,
Ein Ausblick auf die diesjährige deutſche

Fusballmeiſterſchaft.
Die einzelnen Landesverbände und ihre Meiſter.

Wer ſchafft es
Für den 11. Mai verkündet der hohe DFB. die Vor-

runde um die diesjährige Deutſche Meiſterſchaft. Bis dahin
haben alſo die 7 Landesverbände den Namen ihres Lorbeer-
etrönten nach Hamburg zu melden, wo die Vorrunde zuſamen eſtellt wird. is zum Abſchluß der Saiſon, die
ewöhnlich als letztes großes Ereignis das Endſpiel um die
FB. Meiſterſchaft bringt, iſt noch ein gut Weilchen Zeit,

aber doch lohnt ſich ſchon heute ein Ausblick auf du
Kämpfe, zu denen nur die Größten im Reich des Fußball-
ſports zugelaſſen werden und die in ihrer Bedeutung kaum
übertroffen werden können.

Ganz zweifellos wird auch in dieſem Jahre der Schwer-
punkt der Deutſchen Meiſterſchaftsentſcheidung auf

Süddeutſchland
liegen. Hierhin geht der Geheimtip in dieſem Jahre, und
auch wir glauben, daß der diesmalige eutſche
h den ſüddeutſchen Gauen entſtammen wird.

m Süden ſtehen die einzelnen Bezirksmeiſter feſt; die
ämpfe um die ſüddeutſche Meiſterſchaft haben bereits be
onnen. Die Namen der Auserwählten ſind: Bayern:

1. F. C. Nürnberg. Main: FSpV Frankfurt. Würt-
temberg-Baden: Stuttgarter Kickers. Rhein:
Waldhof-Mannheim. Saar: BoruſſiaNeunkirchen. Zu
e 5 Namen, deren jeder beſten Klang in der Fußball-
welt hat, tritt als ſüddeutſcher Pokalſieger die Spielver
einigung Fürth. Wer von den ſechs ſchafft es? Wir haltenn e e en ehe netnen r Linie für den deu n Meiſtertitel in Fragedürfte der Meiſter von tn

Norddeutſchland
kommen, wo ſeit dem Emporſtreben des Hamburger Sport
vereins der ſüddeutſchen Vorherrſchaft ein ernſter Rivale
entſtanden iſt. Jmmerhin ſcheint ſich in letzter Zeit doch
wieder das ſüddeutſche Syſtem durchzuſetzen als das erfolg
reichere (ſie DFB.Pokalentſcheidung zugunſten des Sü-
dens!) Wie ſieht es nun im Norden aus? Die Meiſter
der ſieben „Stbaffeln“ ſtehen überall noch nicht ganz
feſt, doch iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit mit folgenden
Namen zu rechnen: Hamburg (Alſter): Hamburger Sp.V.
Hamburg Altona): Union. Hannover: Arminia.
T Braunſchweig: Eintracht. Bremen: A. B. T.S.
Bremen. Kiel: Holſtein (oder Kilig). Lübeck: V. f. R.
(oder Viktoria Harburg). Pommern: noch vollſtändig
riß Das Ende wird zwiſchen den beiden Hamburger
Meiſtern liegen, denen höchſtens Hannover oder Kiel ge
S werden kann. Unſer Tip lautet: Hamburger Sport-

Uns intereſſiert naturgemäß am meiſten
Mitteldentſchland.

Hier kämpfen die Meiſter aller 27 Gaue um das blaue
Band Mitteldeutſchlands. Für die Meiſterſchaft ernſtlich
in Frage kommen u. E. in erſter Linie folgende Mannſchaften:
Leipzig: V. f. B. (oder Spielvereinigung Chem-
nitz Ballſpielklub. Dresden: Ring (oder Branden-
burg). Halle: Wacker (oder 98). Plauen: Sport-und Ballſpielklub. Ueberraſchungen von anderen Gauen
ſind jedo nicht ausgeſchloſſen; wir denken da vor allem
an die Thüringer Meiſter (1. Sp. V. Jena; S.-C. Erfurt)
oder an den von Magdeburg Preußen oder Vikt. 90)
Normalerweiſe aber ſollte der mitteldeutſche Meiſter mit
die de r r e identiſch ſein, doch iſt hier

o unklar wie nie zuvor, eineemg z eine Vorausſage faſt
Weit klarer dagegen erſcheint die Lage in

Verlin.
Bekanntlich ſpielt man hier in zwei Abteilungen dengetper aus. n Abteilung A liegt Alemannija vor Hertha

BSE in Fronk und ſollte glücklich die Meiſterſchaft landen
können. Jn der Abteilung B überragt Norden-Nordweſt
vor B. S. V. 92. Beide Meiſter müſſen in Vor und Rückſpiel
den Meiſter von Berlin untereinander auskämpfen und da
möchten wir Alemannia nach ihrem Geſamtkönnen die Prio-
rität zuſprechen. Doch liebt ja gerade Berlin nur all-
zuſehr die Ueberraſchungen, alſo v abwarten!

Das fünfte große Gebiet im DFB.,

e Weſtdeutſchlandonnte bisher noch niemals den Deutſchen Meiſter ſtellen.Auch diesmal ſind die Ausſichten nicht beſonders gün tig,
wenn wir auch beſtimmt glauben, daß der weſtdeutſche Mei-
ſter ein ſehr ernſtes Wort mitſprechen wird. Jn ſieben
Kreiſe iſt der weſtdeutſche Verband zerlegt; die Namen
der Kreismeiſter ſind: Weſtfalen: Arminia-Bielefeld.
Südweſtfalen z Sportfr. Siegen. „Ruhrgau:
Schwarzweiß Eſſen. Bergiſch-Märkiſcher Gau:
Turu Düſſeldorf. Niederrhein: Sp. V. Duisburg.

h r Kurheſſen-Kaſſel. Rheingau:ölner B. C. oder Spielv. Rheydt. Unter dieſen Namen
einen zum weſtdeutſchen Meiſter vorausbeſtimmend ausrufen
zu wollen iſt ſehr ſchwer es iſt wohl mehr Gefühlſache, wenn
wir uns für Arminia Bielefeld vor Köln, Duisburg und
Eſſen entſcheiden

Die beiden reſtlichen Landesverbände des DFB. ſind ſeine

Stiefkinder; ſie werden es wegen k. Lageleider ts bleiben obwohl auch hier de Fußbellſport
Jn

Balten
liegt das Ende zwiſchen den drei d r Wehregn Sportklub
Stettin V. f. B. Königsberg und V. f. L. Danzig.
Bisher haben es in den Nachkriegsfahren ſtets die Stettiner
eſchafft; wenn eine Ueberraſchung auch nicht ausgeſchloſſen
ſt, möchten wir doch auch diesmal zu ihnen halten.

Bleibt als letzter im Bunde
Südoſtdeutſchland.

Hier liegt naturgemäß das Schwergewicht
wo es immer lag ine auch e wird. ne
Sportfreunden können allerdings ner e

in Blüte ſteht.

auf Breslau,
ührenden
wottb u s

Aber unter normalen Verhältniſſen ſollte der Südoſten auch
diesmal wieder d die Sportfrennde Breslau in den
Kämpfen um die a Meiſterſchaft vertreten ſein.

kann man auf dem geduldigen Papier abwägen und
Schlüſſe ziehen, bis der grüne Raſen alle Berechnungen
und Vorausſagen wieder über den Haufen wirft. er
das eine möge bleiben und das iſt unſer Wunſch zuletzt:
Möge der beſte unter den ſieben Landesverbandsmeiſtern
auch der Glückliche im Kampf auf dem Raſen ſein, möge
der Würdigſte im Reich des DFB. den Titel ein Jahr
lang tragen:

Deutſcher Fußballmeiſter 1923/24.
T

Jnternattonaler Fußball in Merſeburg

Der morgige Sonntag bringt für Merſeburg eine Ab-
wechslung in das Einerlei der Punktkämpfe. Mitten in
der Saiſon, wo die Entſcheidung um die Gaumeiſterſchaft

unmittelbar vor der Tür ſteht, iſt ſolch' ein Geſellſchafts-
r eine Seltenheit und wir können uns glücklich preiſen,
aß wir ein Ereignis in unſeren Mauern erleben, das

weit über Merſeburg hinaus Jntereſſe erweckt, denn kain
Geringerer als der

F- C. Teplitz 03 weilt beim V. f. D,
Die V. f. L.er wollen mit dieſem Treffen ihr 5. inter-
nationales Spiel liefern. Schon einmal war Teplitz Gaſt
in Merſeburg und gewann damals auf vollſtändig durch-
weichtem Feld Sylveſter 1919 gegen V. f. J. mit 6:2
Trotz der gänzlich unzulänglichen Bodenverhältniſfe, die
damals den Kampf beeinträchtigten, konnte man doch die
hohe Klaſſe erkennen, die in den böhmiſchen Spielern ſtechtes
jeder einzelne war prächtig durchgebildet. vgen weilt
zwar nicht dieſelbe Mannſchaft wie vor vier Jahren hier
inzwiſchen iſt Teplitz in Amerika geweſen, wo es verſchie-
denen Spielern zu gut gefiel, ſo daß ſie es vorzogen, jen-
ſeits des Ozeans zu bleiben. Trotzdem bildet die Mann-
ſchaftsaufſtellung, die wir bereits veröffentlichten, zweifel
los beſte internationale Klaſſe, die es mit jedem Klub in

Europs aufnehmen kann; erſt vor wenigen Wochen gab
Teplitz ein Gaſtſpiel in Zwickau und demonſtrierte hier höchſte
Fußballtunſt. Beſonders hervorheben möchten wir den Mit-
telläufer Banas ſowie den Halblinken Golze. Es iſt ganz
ſelbſtverſtändlich, daß V. f. L. gegen ſolchen Gegner vhne
jede Gewinnchance den Kampf aufnimmt, ebenſo ſicher aber
ſind wir, daß Merſeburgs Anſehen durch den V. f. L. auch
in dieſem Spiel ehrenvoll vertreten wird. Der Erſatz,
den die Hieſigen einzuſtellen gezwungen ſind, wird ihnen
das Frree naturgemäß ſehr erſchweren. Die Aufſtel
lung ſoll ſein: Schenk; Hottenroth; Kugler; Bartſch, Bütt
ner, Knothe; Thon, Fahnenſtich, Ziegenhorn, Hönger

kamp. Deckung und Verteidigungsdreieck haben unſer Ver-
trauen. Das Spiel, über das wir am Montag eingehend
berichten werden, unterſteht der energiſchen Leitung von
Scherf d Vorher treffen ſich V. f. L. 1,
und Deſſau 05 auf dem V. f. L. Platz.

Jm Saalegau gehen indeſſen die Punktkämpfe weiter
Angeſetzt ſind vier Spiele der Liga in Halle: Bor. Wacker,
Favorit 96, Pr. Komet-Sportfr. und

Die 99er werden gegen den Tabellenzweiten auf deſſen
Platz ſchwerſtes Kämpfen haben. Beiderſeits gute Hinter-
mannſchaften werden gegenüber den ſchwächeren Stürmer-
reihen ein knappes Ergebnis zeitigen, was wir eher zu
gunſten Halles als des Liganeuling erwarten. Das Spiel
pfeift Haas (Spfr.)

Jn der l1b-Klaſſe ſtehen ebenfalls vier Spiele auf dem
Programme, von denen eins in Merſeburg auf dem Preußen-
platz

Preußen und Halle 1910
zuſammenführt. Normalerweiſe ſollte Preußen zu ſiegen
imſtande ſein, da die Hallenſer in letzter Zeit wenig zeigtan.
Schiedsrichter iſt hier Götze (V. f. L.)

Auswärts hat
Germania in Reideburg

anzutreten. Auf dem ſchwierigen Reideburger Platz geben
wir Germania wenig Ausſicht auf Erfolg, obwohl eine
Niederlage ſie vollſtändig hoffnungslos für Abwendung der
Abſtiegsgefahr machen würde. Leiter: Conrad (98).

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Dereinsnachrichten,

Sportver. 99. Spiele morgen: 1. und Reſerve gegen
98 in Halle; 3. gegen Neumark 2. (99er-Pl.); darnach 5.
gegen Sportbrüder 4.; Knaben--S. C. Weißenfels (vorm.
99erPl.).

B. E. Preußen. Die 1. Mannſchaft tritt im morgigenVerbandsſpiel der gleichen Elf des Halliſchen F. C. 310
auf dem Preußenplatz gegenüber. Das erſte Spiel endete
unentſchieden. Trotzdem Preußen mit Erſatz antritt, müßte
es bei einiger Energie gelingen, Sieg und Punkte zu er-
ringen. Die 2. Mannſch. iſt hier im Geſellſchaftsſpiel gegen
die 9teſige Schupo auf dem Kaſernhof verpflichtet. Die
3. Mannſch.: Verbandsſpiel gegen V. f. L. NeuNöſſen 2.

Die 1. Jun. haben die 2. Junioren des F. C. Wacker auf
dem Preußenplatz im Geſellſchaftsſpiel zu Gaſte.

Zum Spiel des Teplitzer Fußballklubs 03 gegen
unſeren VfL.

Die tſchechoſlowakiſche Mannſchaft hat, was beſonders
intersſſant iſt, in Mitteldeutſchland nur ein einziges Spiel
abgeſchloſſen und zwar das gegen den VfL. Merſeburg.
Die Gäſte treffen heute, Sonnabend, in Merſeburg ein und
vereinigen ſich am Abend zu einem Kommers mit dem
VfL. in deſſen Vereinshaus an der Krautſtraße.

Die gemeldete Aufſtellung der Elf zum Kampf am Sonn-
tag Nachmittag iſt als äußerſt ſtark zu bezeichnen und be-
weiſt, daß Teplitz den Merſeburger Gegner ſehr ernſt
nimmt. Jm Tor ſteht Höfer als Verteidiger ſpielen Wei-
gelhofer und Riedel: als Läufer fungieren: Döſſing, Banas,
Blaha und als Stürmer: Haberſtroh, Bachmann, Häftel II,
Golze und Tampe. Die mit Stern verſehenen Spieler
haben an der Amerikareiſe des Altmeiſters teilge-
nommen, wobei den Gäſten der bekannte Spieler Prokopp,
der gefürchtete Torſchütze, verloren ging; er verließ ſeinen
alten Verein und verblieb in der neuen Welt. Die Turnee
der Teplitzer nach Amerika machte ſeinerzeit durch
die bekannten Begleitumſtände viel von ſich reden und
erregte berechtigtes Aufſehen. Jhre Spielweiſe und die.
i Erzehniſſe eroberte die Sympathin der Amerikaner
m Sturm.

oder Kattowitz mitunter doch recht gefährlich werden

Jun,

Um di jelkultur der Gäſte unter Beweism die hohe Sp Gä en Sſtellen, ſeien hier außer den veits
Uanntgegebenen Reſultaten noch einige andere aufgeführt:
Teplitz ſiegte über Viktoria 5:1, über den L. F. Kl.
Pforzheim 6:3, über den D. S. K. Brüx 4:0 und 4:1,
über K. F. K. Karlsbad 4:0, über den D. F. K. aufig 7:0,
3:1 und 10:0 gegen die Kölner Städtemannſchaft ſpielte
Teplitz 1:1. Kommentar alſo überflüſſig.

Die genaue
bis zur Stunde nur im groben Umri Be tUeber die Aufſtellung des Sturmes und ſeine größtmög-
liche Verſtärkung gehen die Meinungen innerhalb des Spiel
ausſchuſſes noch auseinander, dagegen iſt die Hintermann
ſchaft durch die Zurücknahme Büttners in die Läuferreihe
verſtärkt. Da der VfL. ſchon wiederholt Merſeburgs Farben
im Auslande ſowohl wie gegen ausländiſche Mannſchaften,
die hier gegen ihn antraten, mit beſtem Erfolge vertreten
hat, ſo hoffen wir auch in dieſem gewiß ſehr ſchwerem
Kampfe auf eine würdige Vertretung. Zweifellos hie
ſich die rührige Leitung des Vereins mit dem Abſchluß
dieſes Wettkampfes ein neues Verdienſt um die Merſeburgev
Sportbewegung erworben.

Fußhballpokalſpiele im Saalegau. zWie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird dig
irma S. Weiß- Halle auch in dieſem Jahr wieder eine
tiftung machen für die Pokalſpiele unter den 9 Liga

vereinen im Saalegau; wahrſcheinlich werd diesmals ein
Silberſchild ausgeſpielt werden (im Vorjahr war es

bekanntlich der „ſilberne Fußball“, der von Boruſſia ge
wonnen wurde). Die Spiele werden nach dem Pokalſyſtem
ausgetragen (d. h. der Verlierer Pro er aus). Damit werden
die Verbandsſpiele eine intereſſante verktürzte Neuauflage-
erleben. Als Termin iſt der Monat Mai vorgeſehen.

Die 1. Perieeee im Saalegau. ßEbenfalls mit großer Erbitterung werden die Kämpfe in
der oberſten Juniorenklaſſe des Saalegaues geführt. Der
Sportverein 98 führt zurzeit mit gutem Vorſprung und
ſollte ſich kaum noch einholen laſſen. Am Tabellenende
hat Niemberg ſeine Juniorenmannſchaft von den Verbands
ſpielen zurückgezogen ſo daß in den noch ausſtehenden
Spielen die Gegner die Punkte erhielten. Danach exgibt
ſich folgendes Tabellenbild, das nach Minuspunkten ge
vordnet iſt:

a. z z. 2l z SJuniorenKlaſſe (ba). 5 Tore Se h

e 4
Sp, V. 98 Halle dueſie l al
Wacker Halle. a e 2 2-26 18V. f. L. (96) Halle 18 71 2 31 18 I 18 8
Boruſſia Halle Ist 7 4433: 35 16 10Sp. V. 99 Merſeburg 15 7 26119 39 16 14
V. f. L. Merſeburg. le 4 71 28: 20 2Faporit Halle 14 6 8 28 27 16Giebichenſtein 12 l 4 7 16: 43 18Sportfreunde Halle 12 5 12. 33 6 18Niemberg. a 31 13 12:39 7 29

stockball (hockey)
Am Sonntag beginnen die Vorrunden der Pokalſpiele

der Vereine, die der „Jntereſſengemeinſchaft hockeytreiben-
der Vereine Halle und Umgebung“ angeſchloſſen ſind.

Es werden Spiele in zwei Herrenklaſſen, einer Damen
klaſſe und einer Jugendklaſſe ausgetragen. Den meiſten.
Zuſpruch hat die erſte Herrenklaſſe mit 9 Vereinen ge
funden, die zweite mit 5, die Damenklaſſe mit 4 und
die Jugendklaſſe mit 3 Vereinen.

Am 24. treten nun in Halle 8 erſte Herrenmannſchaften
und 4 TDamenmannſchaften zu den Vorrunden an.
Spiele der Herren finden auf den Plätzen des Hockeyelub
Halle auf der Peißnitz ſtatt, die der Damen auf dem 96er
Platze am Anger weg.Es ſpielen: Sportver. 99 Merſeb. gegen Sportver. 98,
1. Herren, 9,30 Uhr; Griesheim Elektron gegen V. f. S.
Merſeburg, i. Herren 11 Uhr Hockeyelub Halle gegen
T. u. H.-Club Aſchersleben: R.-G, Nelſon gegen AKW,
Mücheln. Der vorjährige Pokalſieger V. f. L. 96 1, Herren
rückt kampflos in die erſte Zwiſchenrunde auf. Auf dem
96erPlatze treten an: Hockeyelub Halle Damen gegen DSC.
21, Damen; V. f. L. 96 Damen gegen DHC. Damen,

4

hHandball.
Der Sportbetrieb im Handball geht morgen mit Fortſetzung der Punktkämpfe weiter. n Merſeburg erwartet

der Sportverein 99 den Halleſchen Ruderklub zum Rück-
ſpiel bei der erſten Begegnung fiegte 99 haap 1:0.

enn ſich die Hieſigen zuſammennehmen, ſollte ihnen ein
Sieg auch morgen wohl möglich ſein.

BBei den Damen erwartet der Sportver. 99 die Damen
von Neumark auf eigenem Platz. V. f. L. ſpielt gegen
Boruſſia

Jn der Jugendklaſſe tritt 99 Jgd. gegen 98-Halle Jgd. an.
4

S r

Kunſtturnen-
Städtewettttampf zwiſchen Halle, Merfeburg-Neuröſſen und

Weißenfels am 16. März 1924 in Neuröſſen.
Wiederum ſteht dem Nordoſtthüringer Turngau ein großes

Ereignis bevor. Städtewettkampf im Geräteturnen
am 16. März 1924 in Neuröſfen prangt als nächſtgroße
Veranſtaltung auf dem Programm. Wer wird diesmal als
Sieger aus dieſer Fehde hervorgehen? Bekanntlich errang
doch Halle im Kunſtturnen in Weißenfels am 20. Januar
den Sieg, und unſere braven Merſeburg-Neuröſſener Turner
ſtanden den Hallenſern nur um ein weniges nach. Hoffent-
lich haben unſere hieſigen „Kanonen“ gelernt, d nicht groß
unterſchiedlichen Punktzahlen durch Energie aufzuholen Raſt
los arbeiten die beſten Merſeburger und Neuröſſener Turner
gemeinſam in Barren, Pferd, Reck- und Kürfreiübungen
nach dem Ziele, den gewaltigen Anforderungen zum Städte-
wettkampf in Neuröſſen vollkommen gerecht zu werden.
Ueber die Veranſtaltung ſelbſt kommen wir in der nächſten
Zeit nochmals zu zurück. „Gut Heil“ für die Vorbereitungen
zum 16. März.

Vom Winterſport
Ueberall in Deutſchland, wo Winterſport möglich iſt, haben

Wettkämpfe im Schneeſchuhlaufen, Rodeln und Eislaufen
ſtattgefunden, an denen ſich zahlreiche Turner beteiligt haben;
die Kämpfe veranſtaltete die Deutſche Turnerſchaft. Einen
von über 900 Perſonen beſuchten Schneelauflehrgang hielt
die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen, Berlin, in Bad
Reinerz ab.
T Silberne Bestecke

Qualltäta-Muster aus der ge-
aamten deuteohen Produktton.

rdlgkeit.
bereitwilligat.Koetenanaohläge

Juwelier Ernst Treusch,
Leipzig, Petersstr. 7, Meßhaus National.
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Der kranke Chronometer,
Ein lehrreiches Geſchichtlein

von Walther Mittaſch.Das Dorf Fichtenwalde liegt gute zwei Wegſtunden weit
vom Marktflecken entfernt, am Rande des Gebirges. Es
iſt ein kleines Dorf und hat noch nicht das Wohlgefallen
der Sommerfriſchler gefunden. Na und das iſt ja
ſchließlich kein Fehler Die Gehöfte liegen hier- und
dorthin zerſtreut, das eine hoch, das andere niedrig. Die
Wege, ſo dazwiſchen hin und herführen, ſind arg beulig
und bucklig. Kommt's daher, daß die graugelben Zucht-
ochſen alle ſo mürriſche und ſorgenvolle Geſichter machen

Die Röſſer ſind eine faſt unbekannte Erſcheinung im
Walddorfe. Und überhaupt das Kulturniveau der bie-
deren Landleutchen iſt ein klein wenig na ſagen wir
niedrig Dieſes Geſchichtlein, für deſſen Wahrheit
ich übrigens die Hand ins Feuer légen kann wird's be-
weiſen.

Die letzte Siedlung, gebirgswärts, iſt das Kachelleitner-
Anweſen. Um dieſes herum ſingt und rauſcht ſchon der
Hochwald. Es ſchwenken die Fichten die grünen, immer-
jungen Fahnen es ſpielen Wind und Sonnengold über
weichen Mobsboden. Jm Gebüſch ducken ſich Reh und Haſe
und äugen nach den Aeckern und Feldern, obgleich ihnen
deren „Betreten ſtreng verboten“ iſt. Aber ſchließlich
der alte Kachelleitner iſt döſig und wackelig. Mit deſſen
krummen Gichtbeinen nimmt es jeder Junghaſe ſpielend
auf. Der Alte tut keinem was zu leide.

Der Junge? Na, eigentlich „jung“ ſchon
längſt nicht mehr. Hat ſchon graues Haar. Lacht immer
ſo gutmütig dumm. Vor dem fürchtet ſich die Raſſelbande
gleich garnicht. Und wenn er zehnmal mit der alten, roſtigen
Entenflinte angeſtiegen kommt. Schießen iſt ja doch keine

iſt er

Kunſt. Aber's Treffen! Na und wenn einer halbblind
iſt 7

Bleiben noch die Bäuerin und die Muhme. Du
lieber Gott Zwei alte Weibchen, die vierzehn Tage
gebrauch haben, um eine Vogelſcheuche zurecht zu baſteln!
Die wird man doch nicht für voll nehmen.

Schätze birgt das Kachelleitner-Anweſen nicht. Jn den
kleinen, niedrigen Stuben, in denen das tiefhängende Dach
nur ein graues Dämmerlicht aufkommen läßt hängt und
ſteht Urväterhausrat herum. Buntbemalt. und ſolide ge-
fügt. Wie es halt ſo iſt. Wichtiger, als Menſchenbequem-
lichkeit iſt's doch: daß das liebe Viehzeug zu ſeinem Recht
kommt. Was brauchen die Leute da hinten im Hochwaldwinkel
für beſondere Bequemlichkeiten?

Freilich eines wüßten ſie gern, die Zeit. Sonne
und Mond ſind ja wohl da und eine uralte Kuckucksuhr,
die ſchon längſt den Dienſt verweigert. Aber ſtatt deſſen
haben ſie ein Prunkſtück in der Wohnſtube. Den Chrono-
meter! Das iſt ein vornehmer Herr. Hat einen Bauch
von Glas und ein goldenes Perpendickel und ein Feder-
werk. Nicht etwa nur Gewichte! Dieſer würdige Herr
ſchreitet im gleichen Tempo mit der
Reſpektsperſon im Hauſe.

Aufziehen tut ihn einzig und allein der alte Kachel-
leitner. Er klettert zu dieſem Zweck mit Lebensgefahr auf
einen Stuhl und das Aufziehen der Uhr iſt wie eine

Zeit und iſt eine

Uhlnn
x

feierliche Handlung. Allemal montags unterzieht ſich
der freundliche alte Krauter der ſchweren Arbeit. Der
Sohn wagt ſich nicht an die. Uhr heran. Er weiß an
geblich nicht ſicher, ob man rechts oder links herum drehen
muß. Alſo iſt es ſchon beſſer, er läßt die Finger davon.

Die Weibsbilder? Na, dieſe ſchon gleich gar nicht!
Die Bäuerin hat „keine Zeit“ und die Muhme „fürchtet
ſich“ vor dem unheimlichen Ding. Sie hat einmal gehört,
daß der Teufel die Uhr erfunden habe, um den lieben
Herrgott zu kontrollieren, und um dem Menſchenvolk einen
Schabernack zu ſpielen

So iſt die Sache.
Der Chronometer iſt ſich ſeiner Würde voll bewußt. Wenn

er die Stunden ausruft, ſo tut er das mit Würde und Nach
druck. Jhm iſt es gleichgültig, ob der Waldkönig gemüklich
oder lütend ſich gebärdet, ob Sonne und Mond auf ihrem
Poſten ſtehen. Er ſchreitet gewiſſenhaft hin und her und
hat ſeit nunmehr ſieben Jahren noch niemals den Dienſt
verſagt.

Aber dann kam ein Wintertag, in den hatte der Teufel
hineingeredet. Frühmorgens ſchon traf ein Brief vom Steuer
amt ein, an dem der Kachelleitner angſtvoll und im Schweiße
ſeines Angeſichts herumrätſelte ſtundenlang. Jnzwi-
ſchen ſchmiß der Wind, der ſchnaubend vom Gebirge her
unterfegte, den mühſam aufgeſchichteten Brennholzturm über
den Haufen. Dann bekam die rote Kuh das Fieber und
ächzte zum Steinerweichen.

Wie es halt ſo geht. Nichts wie Malör. Und der alte
Kachelleitner brummte und jammerte, daß es nur ſo eing
Art hatte.

Und um das Unglück vollzumachen: nachmittags, drei
Minuten vor zwei Uhr blieb der Chronometer ſtehen!

Die Muhme entdeckte es zuerſt und erhob ein großes Ge
zeter. Das bedeutet nichts Gütes! Das wolle ſagen: in
drei Tagen und zwei Stunden gäbe es eine Leiche im Hauſe.

Der Bauer ſähe ſchon ſeit langem ſo käſegelb aus. Und
die Bäuerin huſte zum Gotterbarmen. Der Sohn leide
ja doch am Gallenfieber. Nur ſie, die Muhme, ſei er
freulicherweiſe geſund. Oh oh oh oh.

Der Bauer ſchüttelte beſorgt den Kopf. Was fällt ihm
ein, dem Chronometer?

„Haſt alles richtig gemacht,
Bäuerin.

Der Kachelleitner wird grob. S„Halts Maul, Kati! Unſereiner hat doch ſei' biſſela
Verſtand noch beiſamma. Schier dich in d Kuchell
Frauenmenſcher, damiſches S

Dann: „Chriſtoph es hilft ſcho' nimmer. Muaßt halt'n
Chronometer nehmen und na Schorgſt tragen, zum
Hinterſteiner. Sagſt: er ſoll nachſchaun, was ihm fehlen
tuat. Es müaßt ihm die Feder g'ſprungen ſoan

Chriſtoph ſtiert nachdenklich ins Wetter.
Draußen ſtöbert Schnee und es ſind zwölf Grad Kälte.
Und nach Schorgſt ſind heute gut drei Stunden.

Aber der Alte hat den härteren Kopf. Der Chrono
meter wird abgenommen, ſorgſam eingebündelt, wie ein
Kind. Chriſtoph wird in Trab geſetzt.

Ein Höllenweg! Der Schnee bauſcht ſich, einen halben
Meter hoch. Schrägher fegt der Wind, Und ein Geſtöber

Alter erkundigt ſich die

S S S
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von Flocken iſt Schauderhaft. Flocken, wie Gänſefedern
ſo groß

Man kann nicht aus den Augen ſehen. Alle Bäume ſind
ſchön verzuckert und verſilbert. Ueberall blendet das kalte
Weiß. Krähen krabbeln herum und räſonieren. Jm
Walde, da war es ja noch auszuhalten. Aber auf der
Landſtraße Teufel noch einmal! Als wir uns in
Rußland herumtrieben, da war es nicht viel ſchlimmer.“

Oha da bin ich in den Graben geraten!
Der Chronometer ſauſt in den Schnee da liegſt du gut,

Beſtie
Aber dann regt ſich das Gewiſſen. und Chriſtoph wandert

weiter. Schweißtriefend und fluchend. Einmal, nach einer
Kurve, entdeckt er einen Schlitten. Weit vorn. Der Len-
ber iſt abgeſtiegen und iſt mit dem Handpferd beſchäftigt.
Chriſtoph brüllt gegen den Wind: „Halt! Haalt! Mit-
nehmen!“

Setzt ſich in Dauerlauf rennt und keucht. Aber
der Schlitten ſchnurrt plötzlich davon als ob der Teufel
ihn jage.

Höhniſch klingeln die Glöckchen.
Nun wird es toll. Zwölf Grad und Schneeſturm.

Das iſt kein Spaß. Aber ſchließlich: was tut man nicht
für ein krankes Kind? Nicht wahr? Und der Chrono-
meter iſt doch wie das Kind im Hauſe. Armes Kind.
Und Chriſtoph ſtreichelt in jäh erwachender Zärtlichkeit,
das geheimnisvolle Ding aus Glas und Metall.

e

Außer Atem dampfend und ſchnaubend mit Schnee
überkleiſtert ſtolperte Chriſtoph in die Werkſtätte des
Herrn Hinterſteiner. Ringsum war das dutzendfache Ticken
und Tacken, Schnurren und Purren von Uhren.
„Pinkpinkpink“ bangen Schlagwerke. Wie in des
Herrgotts Staatsſtube. Ringsum Leben und Getriebe.

„Setz dich!“ ſagte der alte Uhrmacher und nahm die
kranke Uhr vor. „Habt Jhr ſie 'runtergeſchmiſſen, Jhr
Lackel

„Naa 7„Hm hm. Sie geht nimmer? Soſo Und dann,
mit grober Stimme: „Ja wenns Jhr den Chronometer
net aufzieht, Jhr Rindviecher wie ſoll er dann gehen

e

„Es war halt zu viel auf oamal brummte der alte
Kachelleitner abends um neun Uhr, als er den Familienſtolz
wieder an den Haken hing.

Ein Humpf auf Büäumen.
Dieſer Rieſenſumpf haftet nicht träge am Erdboden, ſon-

dern wandert als Luftikus über Weg und Tal und klettert
ſelbſt ſteile Hänge hinauf. Er ſchwebt ganz und gar in,
der Luft und hat als einzige Unterlage Düten, Blätterdüten,
welche hoch oben in den Wipfeln der Bäume, eine dicht
neben der anderen, befeſtigt ſind. Eigentlich ſind es jedes-
mal zwei ſolcher grünen Düten oder Krauttrichter; einer
ſteckt im andern. Der innere, eine unverſiegbare Ziſterne,
enthält ſelbſt in der heißeſten Jahreszeit bis zu 20 Liter
reinen Sumpfwaſſers in ſeiner Roſette. Am Grunde der
letzteren und zwiſchen den Heiden Blättertrichtern bildet
ſich, ein echtes Zeichen des Sumpfcharakters, Torf!

Wo dieſer merkwürdige Luftrieſenſumpf, über den erſt
jetzt Näheres bekannt wird, zu ſuchen iſt? Jm ganzen
großen Urwald von Südamerika, alſo beſonders in Bra-
ſilien. Und die ſonderbaren Baumgewächſe? Es ſind zahl-
reiche Arten der nach ihrem erſten Entdecker Bromel „Bro-
meligceen“ getauften Pflanzen, zu denen auch die allerdinga
am Boden gedeihende aromatiſche Ananas gehört. Alle
haben kurze Stengel und nur wenige Wurzeln, die ſich
um die Aeſte des Wirtsbaumes ſchlingen, von ihm jedoch
keinerlei Nahrung beziehen. Das hat dieſe in den ver-
ſchiedenſten Farben, in Trauben-, Riſpen- oder Aehrenform
blühende und auch zum Teil genießbare Beerenfrüchte
tragende Pflanzengattung gar nicht nötig. Jhre agavenar-
tigen Blätterdüten fangen Tau, Dunſt und Regen, aber auch
viele hineinſtürzende vder verwehte kleine tote Tiere und
Pflanzenteile auf. Hieraus ſaugen die zahlreichen Schuppen-
haare der grob gezähnten Lederblätter die Nahrung für
das Gewächs. Bei der Verdauung hilft Gummi, welcher
am Grunde der inneren Blätter ſehr reichlich ausgeſchieden
wird. Die übrigbleibenden Pflanzenfaſern ſowie die Skelette
der ausgeſogenen Käfer, Milben und Larven faulen nicht,
ſondern werden allmählich zu Torf. Sie haben Zeit dazu,
denn ſo eine Bromelienpflanze hält es nach Profeſſor

Picado TWoſta Rica) durchſchnittlich 10 Jahre auf ihrem
guten Wirtsbaum aus.

Aber keine Leſitung ohne Gegenleiſtung; daß iſt nun
einmal Naturgeſetz. Es wäre ja wunderbar, wenn dieſes
große, nur in viele kleine Abteilungen zerlegte Höhen-
ſumpfaquarium nicht bevölkert wäre. Bis jetzt hat man
bereits vier Froſcharten, zahlreiche Salamander, Spinnen,
Aſſeln, Muſchelkrebſe, zuſammen etwa 250 verſchiedene Tier-
arten, in und auf den Tümpeln feſtgeſtellt.

Es herrſcht hier oben natürlich ſo wenig, wie unten in den
Landſümpfen ewiger Friede, im Gegenteil: einer verfolgt
und frißt beſtändig den andern, aber die Bromelienziſterne
bietet ihren Bewohnern doch gewiſſe Vorteile. Sie trock
net z. B. nie aus. Die Tiere brauchen daher dieſe ewig
feuchten Schlupfwinkel, wenn ſie wollen, gar nicht zu ver-
laſſen und ſind überdies an keine beſtimmte Zeit der Fort-
pflanzung gebunden. Tatſächlich findet man in demſelben
Behälter Eier, Larven, Puppen und fertige Jnſekten der-
ſelben Art dicht nebeneinander zu jeder Jahreszeit. Das
wäre nun allerdings für gewiſſe Männchen, die bei einigen
Arten ja Kannibalen ſind, ein gefundenes Freſſen. Aber
hier kommt Mutter Natur jenen kleinen Jnſektenmüttern
zu Hilfe, Sie hat beſtimmte Bromeliendüten mit Scheide-
wänden verſehen, alſo ganz wie in unſeren künſtlichen
Aquarien. Dieſen Vorteil haben die Weibchen begriffen und
legen nun einfach in jede ſolche Abteilung nur ein Ei.“
Dadurch iſt die Freßgier des unnatürlichen Vaters trefflich
vorgebeugt.

Wie einleuchtend und beliebt dieſes Einzelaquarienſyſtem
für die Brutpflege ſein (muß, geht daraus hervor, daß
es der am Boden in der Provinz Rio Janeiro lebende
Schmiede-Laubfroſch nachahmt. Zur Zeit des Eierlegens
rufen die Männchen mit ihren lieblichen Stimmen, die ge-
nau ſo ſchallen, als ſchlügen ſchwere Hämmer auf Eiſen
platten, die Weibchen zur Arbeit. Dieſe beſteht darin, daß
ſie mit vereinten Kräften im Sumpf Ringwälle von 30
Zentimeter Durchmeſſer mit 10 Zentimeter über das Waſſer
ragenden Wänden errichten. Sie gebrauchen dabei ſehr ge-
ſchickt ihre breitfingerigen Hände als Maurerkellen, und
das Bauen dieſer Kinderſtuben ſoll äußerſt drollig mit an
zuſehen ſein.

Jm Luftkampf jedoch ſpielen nicht Fröſche, ſondern Jnſekten
die Hauptrolle. Nämlich für die Befruchtung, und zwar
nicht nur der Blüten ihrer Bromelienwirtspflanzen, ſondern
hauptſächlich für die in den Zweigen wachſenden Pracht
orchideen. Deren Blütenſtaub iſt eine zähklebrige Maſſe
und kann nur durch beſtimmte Jnſektenhilfe auf die Narbe
gelangen. Auf dieſe Gelegenheit müſſen die wundervollen
Blüten freilich oft länger als zwei Monate warten. Erſt
nach der Befruchtung welken ſie. Daß ſie aber überhaupt
ſo ungewöhnlich lange währen und blühen können, verdanken
ſie nur dem großen, ſie feucht haltenden Luftſumpf.

Jndeſſen, dieſer Sumpf beherbergt auch mancherlei Ge-
fahren. Allerdings weniger für die ſchönen Orchideen, als
für die, welche ſie gewerbsmäßig erbeuten, die Orchideen-
ſammler. Daß die bei ihrer Arbeit zahlreiche Duſchen aus
den durch das Klettern erſchütterten Aquarien bekommen,
iſt noch das wenigſte. Aber iſt ſo ein Urwaldsrieſe mühſam
erſtiegen, ſo ſtürzt ſich ein Heer von Jnſekten auf den frechen,
Eindringling. Nicht nur „harmloſe“ Ameiſen, welche auf
dem Bromelientorf ihre Pilze züchten, ſondern blutgierige
Stechmücken, deren Stiche oft Wechſelfieber und Malaria er
zeugen. Bedenkt man außerdem, daß zu jeder ſeltenen
Orchidee zweimal geklettert wird, das erſtemal zu ihrer Auf-
findung im blühenden, das zweitemal zum Herunterholen im
nur verblüht transportfähigen Zuſtande; bedenkt man ferner
die mühſelige Beförderung in Säcken auf dem Rücken von
Maultieren bis zum nächſten Hafen und dann die lange
Seereiſe, wobei der größte Teil der Pflanzen trotz aller
Vorſicht zugrunde geht, ſo begreift man jetzt ſchon eher
die fabelhaften Preiſe, welche der Liebhaber in England
oft für ſeltene Stücke zahlt.

Von ſeiner gefährlichen Seite kennt man den Baum-
ſumpf erſt ſeit dem Bau der Bergbahn bei Sav Paulo. Hier
fiel es auf, daß die Arbeiter maſſenhaft an Malarig er-
krankten und hinſtarben, obwohl weit und breit kein Sumpf
auf den ſteilen Bergen zu finden war. Erſt nach langem
Suchen entdeckte man den unheimlichen kleinen Mörder in
ſeinem Baumaqarium. Als einzig wirkſamen Schutz gegen
ihn hat man ſeitdem nur Abholzen des ganzen Urwalds er
kannt. Das wäre aber eine Rieſenarbeit und zudem eine
recht rohe und törichte Maßregel. Auch in Südamerika pflegt
man jetzt die Heimat. Jn den meiſten Staaten iſt z. B. das
Sammeln und Ausführen der ſelten gewordenen Orchideen
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arten bereits verboten. Vor allem aber wird man berück-
ſichtigen müſſen, daß allein der große Bromelinluftſumpf
das heiße Klima erträglich macht( Wenn je eine Wahl
Qual machte, ſo iſt es hier der Fall. Hoffentlich findet die
Wiſſenſchaft bald einen Ausweg.

Bunte Zeitung
Soll man Wäſche bleichen?

Die Reinigung der Wäſche gehört ſeit alters her zu den
Obliegenheiten einer tüchtigen Hausfrau. Homer vergißt
nicht, zu erwähnen, daß die ſchöne Kbnigstochter Nauſikag
dem göttlichen Dulder Odyſſeus gerade begegnet ſet, als ſie
mit der Wäſche beſchäftigt war. Erſt in neuerer Zeit, wo das
Waſchen zu einem förmlichen Jnduſtriezweig geworden iſt,
haben ſich ihm auch Männer zugewandt. Jn Amerika gelten
ſogar die Chineſen als die beſten Wäſcher. Doch die Frauen
werden unbeſtreitbar auf dieſem Gebiet noch lange das
Vorrecht behalten.

Auffällig iſt aber, daß ſich um die Theorie des Waſchens,
um die Wirkung der verſchiedenen Waſchmittel uſw., Frauen
bisher ſo gut wie gar nicht gekümmert haben. Dagegen fin-
den wir eine ganze Reihe tiefwiſſenſchaftlicher Unter-
ſuchungen von Männern, die die Waſchfrag eins reine brin-
gen wollen. So hat erſt in neueſter Zeit Prof. Dr. Heer-
mann vom Staatlichen Materialprüfungsamt n Lichter-
felde-Berlin eine Reihe von Aufſätzen veröffentlicht, die ſich
mit Unterſuchungen über Faſerbeſchädigungen durch Waſch
und Bleichmittel beſchäftigen. Seine Veröffentlichungen, die
ſich auf Unterſuchungen, die zum Teil ſchon während des
Krieges angeſtellt wurden, ſtützen, haben eine Reihe von Ent-
geßrunpen, aber zum Teil auch zuſtimmenden Ausführungen
gebracht. Jm „Seifenfabrikanten“ der Seifenſiederzeitung,
der „Zeitſchrift für angewandte Chemie“, um nur einige
Blätter zu nennen, wurde gar eifrig erörtert, inwieweit
der Waſchprozeß die Haltbarkeit der Wäſche beeinflußt,
Von den verſchiedenen Zuſchriften, die zum großen Teil
experimentelle Beobachtungen bringen, wird die des Fabrik-
direktors Ed. W. Albrecht die Hausfrauen wohl am meiſten
intereſſieren.

Er führt in Nr. 6 der „Zeitſchrift für angewandte Che
mie aus, daß er auf Grund etwa zehnjähriger ſtändigen
Beobachtung im eigenen Haushalt das Bleichen der Haus-
wäſche für unnötig hält. Er betont dann weiter, daß die
blendende Weiße ſeiner Wäſche, die Private wie Wäſcherei
fachleute ohne weiteres anerkannten, keineswegs durch eine
erhebliche Mehrarbeit oder größere phyſiſche Anſtrengung.
der waſchenden Perſonen erreicht wurde. Eher ſei das
Gegenteil der Fall. Wie erreichte nun Fabrikdirektor Al-
brecht ein ſolches Ergebnis
Verwendet wird ein Waſchpulver, das aus Soda mit etwa
20 v. H. reiner (ungefüllter) Seife beſteht, und eine ebenſo
reine (ungefüllte) Kernſeife.

Der Waſchprozeß ſelbſt iſt folgender: Ein Viertel Kilo-
Waſchpulver wird in einer kleinen Menge heißen

Waſſers gelöſt und dann mit kaltem Waſſer auf etwa dreißig
Liter verdünnt. Dieſe Löſung wird in einen Kochkeſſel und
dahinein die Wäſche gegeben und etwa eine halbe Stunde
gekocht. Dann wird die Wäſche herausgenommen, die ein-
zelnen Stücke leicht mit der Kernſeife eingeweicht und in
derſelben Kochlauge durchgewaſchen, mit oder ohne Be-
nutzung eines ſogenannten Waſchbrettes. Dann wird noch-
mals eine gleiche Waſchpulverlöſung hergeſtellt, die Wäſche
wieder hineingegeben und nochmals in derſelben Weiſe ge-
kocht und danach in der Kochlauge wieder leicht drieben, aber ohne Zuhilfenahme von Seife. Jſt die Wäſche
dann in kaltem Waſſer gut durchgeſpült, hängt man ſie
im Freien zum Trocknen auf. ach beendetem Trocknen
werden die Stücke einzeln „eingeſpritzt“, feſt zuſammengerollt
und am nächſten Tage gebügelt. Fabrikdirektor Albrecht
hält nach ſeinen Erfahrungen alle Bleichmittel, wie auch alle
„kombinierten Waſchverfahren“ für unnötig. Er ſtellt weiter
die Forderung auf, jede Waſchſeife ſoll nur aus mittels
Alkalien verſeiftem Fett und Waſſer, und jedes Waſchpulver
nur aus Soda und Seife beſtehen. Alle Füllmit und
ſonſtige Zuſatzſtoffe ſind durchaus abzulehnen, da ſie zum
mindeſten überflüſſig ſind.

Benzinexploſionen in Luftfahrzengen.
Die Kataſtrophe der „Dixmuden“ hat zur Folge, daß

alle möglichen Gefahren beſprochen werden, die die Luft
fahrzeuge bedrohen können. Noch nicht erwähnt iſt die Mög-
lichkeit, daß mangels von Schutzvorrichtungen das Benzin
infolge elektriſcher Entzündung zur Exploſion kommen kann.
Jn der Zeitſchrift „Das Auto“, Nr. 1, wird über den „Schutz
von Benzinbehältern gegen Entzündung durch elektriſche
Funken“, geſchrieben Da dies auch für Luftfahrzeuge in
Betracht kommt, ſei näher hierauf eingegangen.

Raſch durch enge Rohre fließendes Benzin wird infolge
der durch die Reibung an den Rohrwänden auftretenden
den Reibungselektrizität vielfach elektriſch geladen. Dieſe
Ladung ſammelt ſich an der Oberfläche des Benzins, wenn
dieſes im Behälter ſteht. Benzin iſt ein Nichtleiter der

Auf höchſt einfache Weiſe.

Elektrizität, ſo daß alſo eine Ableitung der elektriſchen La-
dung nach den metalliſchen und, wo es geht, mit der Erde
leitend verbundenen Behälterwandungen ohne weiteres nicht
ſtattfinden kann. Das kann dazu führen, daß die Spannun
an der Oberfläche des Benzins im Behälter ſo groß wird, da
ein Spannungsausgleich durch Funkenbildung nach der Be-
hälterwand hin ſtattfinden muß, wobei die Entzündung des
über dem Benzin im Behälter ſtehenden Gemiſches aus
Benzindämpfen und Luft leicht erfolgt. Dieſe Gefahr ſoll
ſich aber leicht vermeiden laſſen, ſo daß es wünſchenswert
iſt, daß die Schußvorrichtungen, falls die Gefahr bei Luft-
fahrzeugen in demſelben Maße vorhanden iſt, für Luftfahr-
zeuge geſetzich vorgeſchrieben würden. Die Schwierigkeiten,
die ſich bieten, weil die Benzinbehälter in Luftfahrzeugen
häufig Schrägſtellung erfahren, werden wohl leicht überwun-
den werden. Zur Vermeidung der Gefahr ſoll man im Ben-
zinbehälter ein feinmaſchiges Sieb aus Metalldrähten ſo
anordnen, diaß es mit Hilfe einiger Schwimmer ſtets auf der
Benzinoberfläche ſchwimmt, mit dieſer alſo ſteigt und fällt,
wobei das Sieb durch an der Behälterwand anliegende
federnde Kontakte der Kontaktrollen in dauernder leiten-
der Verbindung mit der Metallmaſſe des Behälters bleibt
und, wenn dieſe gut geerdet wird, die r ſtändig
ohne Funkenbildung ableitet. Bedingung hierbei iſt, daß die
Schwimmer den Schwankungen des Flüſſigkeitsſpiegels immer
folgen. Elektriſche Ladungen können auch durch die Flüſſig-
keit ſelbſt an die Behälterwandungen abgeleitet werden,
wenn man dem Benzin geringe Zuſätze von Alkohol, Eſſig-
ſäure oder Magneſiaſeife macht, was ſich vielleicht für Luft
fahrzeuge empfiehlt. Jedenfalls iſt es ſicher, daß man der
Gefahr begegnen kann.

Haus, Hof und Garten.
Unſer Garten im Februar.

H. O., Eiſenach
Bis jetzt konnte im Garten noch nicht viel unternommen

werden, denn der Boden war den ganzen Januar hindurch
noch gefroren und jetzt iſt derſelbe wohl teilweiſe ofſen,
aber noch zu feucht, ſodaß es beim Graben noch zu ſtark klebt.
Der friſche Schnee ſchiebt die Gartenarbeit auch wieder
hinaus. Doch iſt noch nichts verſäumt, obwohl mancher
Gartenbeſitzer mit Recht froh wäre, wenn ſein Land ſchon
im Herbſt fertig umgegraben und in rauher Scholle über den
Winter dagegen wäre. Denn der Froſt iſt einer unſerer
beſten Mitarbeiter beim Verbeſſern des Bodens. Da und dort
wird der trockene Froſt Ende Januar noch geſchadet haben;
hat man doch ſtellenweiſe bis zu 15 Grad Kälte in Thü-
ringen notiert; was ohne den ſchützenden Schnee doch faſt
etwas zu viel iſt.

Unſer Aerger über die Haſen und Karnickel wurde noch
etwas erhöht, als wir da und dort noch allerlei Schäden an
Obſtbäumen und Wintergemüſe feſtſtellen mußten, die uns
erſt nach dem Weggang des Schnee's ſo recht eindringlich
in die Augen fallen konnten. Unſere Rache haben wir den
gefährlichen Schädlingen geſchworen, indem wir dafür ſorgen,
daß ſie kommenden Winter durch Ausbeſſerung der Zäune
uſw. nicht mehr ſo ungehindert in unſere Gärten dringen
können. Hoffentlich bleibt es nicht beim Vorſatz allein;
denn es iſt nicht nötig, daß man immer wieder derartige
Enttäuſchungen erlebt und ſich nur durch „Schaden“ klug
machen läßt. Dies letztere mögen ſich auch diejenigen
Gartenbeſitzer merken, die jetzt an etwaigen warmen
a nicht eiligeres zu tun haben, als allerlei Aus-
agaten ins freie Land zu machen. Wenn dieſe Ausſaaten

wirklich keimen und dann plötzlich wieder von Schnee, Froſt
oder einer längeren naßkalten Periode überraſcht werden,
dan nleiden ſie ohne Zweifel, weil ſie ſich nicht weiter ent-
wickeln können und dieſe Wachstums-Stockung iſt es ge
rade, die den Pflanzen gefährlich und ſchädlich wird.
Wer abwarten kann, bis wirklich eine dauernde, milde Witte
rung eintritt, (was übrigens nach dem nächſten Vollmond
der Fall ſein dürfte) der tut gut; denn es iſt vortoilhafter,
wenn die Samen ungeſtört keimen und dann auch flott
weiter wachſen können. Voriges Jahr haben wir doch
deutlich geſehen, was die naßkalte Witterung mit unſeren
Bohnen und Tomaten gemacht hat; möge dieſes Jahr das
Wetter, gegen das wir allerdings machtlos ſind, beſſer wer
den; die Anzeichen dafür ſind ja bereits in dem an und
für ſich normalen und gleichmäßigen Winter ſchon da.
Sobald nun die jetzige Froſtperiode vorüber und der Garten
nicht nur vollſtändig aufgetaut, ſondern auch wirklich trocken
iſt, ſoll das Umgraben, der Schnitt von Obſt- und Zier-
ſträuchern, das Düngen mit Jauche, Kainit, Thomasmehl uſw.
fortgeſetzt und beendet werden.

An ſonnigen, geſchützten Plätzchen am Hauſe uſw. kann
man dann auch den erſten Salat, Spinat, Küchenkräuter,
ferner Möhren, Schwarzwurzeln, Erbſen, Puffbohnen uſw.
ausſäen; im Zimmer ſät man die erſten Tomaten in Töpfe
oder Kiſtchen aus; auch für Petunien iſt es Zeit zur Aus-
ſaat, ferner ſoll Sellerie auch jetzt ſchon geſät werden, denn
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er Jiegt mehr lange in der Erde, bis er kemt. Wer eir. Sokialkuchen und Carbid bekämpft; wer keinen Erfolg damit
Miſtbeet zur Verfügung hat, ſät ſich bereits die letzteren Ge
wächſe und die Kohlarten darin aus, ſorge aber für Lüf-
tung an warmen, ſonnigen Tagen und für regelmäßigen
Nachtſchutz, beſonders bei hellen Nächten.

Die Wunden von Haſenfraß beſtreicht man mit Lehm-
und Kuhmiſt; pilzkranke Bäume werden nochmals mit 10-
prozentigem Obſtbaumkarbolineus oder 2prozentiger Kupfer-
kalkbrühe behandelt. Jm Uebrigen ſorge man dafür, daß der
Garten ſauber und das Land im Gemüſe- und Obſtgarten,
dald möglichſt umgegraben wird. Wenn im März ſchönes,
warmes Wetter iſt, ſetzt man die in dieſem Mongt unmög-
lichen Ausſaaten fort. Maulwürfe und Mäuſe werden durch

Des Geigenherzogs Prediger.
Deutſches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding.

Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten:
(Fortſetzung.)

1. Akt.
3. Szene.

Vorige, Dichter (erſcheint im Hintergrund, in einem
Büchlein ſchreibend und das Geſchriebene wohlgefällig be-

trachtend).
v. Beichl.: Ach, unſer großer Poet! Gewißlich weilen

eine Gedanken allwieder bei einem ſeiner charmanten
Werke!

Beide (ſetzen ſich auf die Bank vorn rechts.).
Dich ter: (lieſt, ohne die Damen zu bemerken):

Du Fliegenklatſche aller Grillen,
Du Löſchpapier der Traurigkeit,
Wann willſt du deſſen Wunſch erfüllen,
Der ſich zu eigen Dir anbeut?
Du Honigpemme ſüßer Freuden,
Ach, ende doch einmal mein Leiden!

Kaldauen, Leber, Milz und Lunge,
Ja, ſelbſt das Hertze brennet ganz!
Schau, wie die halbverdorrte Zunge
Hier zappelt wie ein Lämmerſchwanz
Und wünſcht einmal den Mund zu lecken,
Der uns ſo ſüße pflegt zu ſchmecken!

v. Biela: Gegrüßt ſei der hochwerte Liebling der Muſen!
v. Beichl.: Weilen dero Gedanken allwieder im Reiche

der ſcherzhaften Klio?
Dich ter: Eure Gnaden! Ein freundliches Geſchick führt

mich wieder in dero Weg. Es wird Jhnen Plaiſier be-
reiten, zu vernehmen, da ßmein „Cosroes“ mit allergnä-
digſter Verwilligung Jhrer Königl. Majeſtät in Polen und
Kurfürſtl. Durchlaucht zu Sachſen in der Oſter-Meſſe auf dem
Leipziger Schauplatze mit großem Beifalle vorgeſtellt worden.v. Keichl: Meinen wohlgemeinten Glückwunſch!

v. Biela: Heil dem teutſchen Orpheus!
Dichter: Jch erkenne dero Anteilnahme mit beſonderem

Dank! Es iſt ja auch ein auserleſenes Spiel! Wie gar lieb
lich erklingen die Verſe der Opera:

So vergnügen ſich die Kertzen,
Wenn der Reinen treue Hertzen
Durch vereinte Liebe brennen.
Dieſe Glut fehlt nie das Ziel,
Wenn Dein ſchönes Auge will
Jhr beſtändig Nahrung gönnen.
Wie vergnügen ſich die Kertzen,
Wenn der Reinen treue Hertzen
Jn vereinter Liebe brennen!

v. Biela: Charmant!
v. Beichl.: Himmliſch!
Dichter Auch S. Hochfürſtl. Durchlaut, Herzog Moritz

Wilhelm von Sachſen Merſeburg geruhten, der Vorſtellung
beizuwohnen. S. Durchlaucht haben die Operg
mit ſolchem Beifalle aufgenommen, daß ſie ſich alsbaldu nter
ſchiedliche Melodien daraus von ihrer Hofkapelle vorſpielen
ließen und höchſtſelbſt kräftig mitgeigten.

w. Biela: Heißt S. Durchlaucht doch nicht umſonſt der
Geigenherzog! Noch geſtern ſagte er, ohne die Muſik wäre
die Welt ein ohnzierliches Dorf, nicht wert, darinnen zu
atmen!

Dich ter: Ja, S. Hochfürſtl. Durchlaucht iſt ein warmer
Freund der edlen Muſika! Er ſoll ja auch Cello und Baß
ſpielen.r Beichl.: Gewiß: Jn ſeinem Schloß zu Merſeburg
hängen an die hundert Geigen und mehr, da iſt ſein r
baß, den er gar grimmig ertönen läſſet, ſo ein Potentat ihn
bedroht, da iſt die Geheimderatsgeige wie auch die Tiſchgeige,
die manches gute Wort im hohen Rate und bei Tiſch be
gleiten; auch eine Kirchengeige fehlt nicht, auf der er oft
mit kräftigem „Arm“ im Dom ſein Wohlgefallen kundgibt
zu den trefflichen Gedanken des Hofpredigers.

Dichte r: Welch artiger, welch galanter Zeitvertreib iſt
doch die Muſik und die Comoedia!

des

erzielt, fange ſie durch Fallen weg.
eim Saatgut und Baummaterial (Kern- und Stein

obſtbäume) wird vor fliegenden Händlern gewarnt; man
ſehe auch nicht auf billige, ſondern auf gute, echte, einwand
freie und zuverläſſige Ware.

Frühkartoffeln, die zum Legen beſtimmt ſind, kann man
jetzt ausſuchen und zwar ſind die mittelgroßen die beſten;
man legt ſie in ein Kiſtchen und ſtellt ſie ans Fenſter des
Wohnzimmers; in der Helle machen ſie ſchöne gedrungene
Triebe; die Speiſekartoffeln im Keller müſſen noch mal
umgearbeitet werden, damit ſie keine vorzeitigen Keime
machen oder durch etwaige faule Früchte weniger werden.

J eeeeeeeeeaa- En—

v. Biela: Der Brunnen wartet, Herr Poet!
Dich ter: Jch eile, Euer Gnaden Wink zu folgen! (ab.)

1. Akt. 4. Szene.
w. Biela: Jch bewundere immer wieder Jhre Hoch-

fürſtliche Durchlaucht, die Herzogin; weiß ſie ſich doch ihrem
Gemahl ſo ausgezeichnet anzupaſſen, daß ich mir keine
harmoniſchere Ehe denken kann.

v. Beichl.: Es iſt ihr hoch anzurechnen; denn bei der
Neigung S. Durchlaucht, dem Studium der unterſchiedenen
Weinſorten ſeines Kellers zuweilen etwas gründlich ab
zuliegen, iſt es für einer Frau nicht leicht, für ſolche Schwäche

atten immer wieder ein verzeihendes haben.
v. Biela: Eine prachtvolle Frau! Sie beſitzt n ganzes

Herz! Gewiß, der Herzog iſt auch ein ſo expellenter
Mann, daß neben dero hervorragenden Charaktereigenſchaften
dieſe kleine Schwäche nicht ins Gewicht fällt, maßen er
niemand damit Schaden zugeführt, eben nur die Durch-
lauchtigſte Herzogin etwas traurig ſtimmt, und das iſt ſa der
Herrſchaften ureigenſte Anlegenheit.

1. Akt. 5. Szene.
Vorige, Kammerherrr v. Bocksdorff, (will eilig von
rechts über die Bühne, iſt beim Anblick der Damen bemüht,

einen großen Blumenſtrauß zu verbergen.).
v. Beichl.: (lebhaft dem Kammerherrn entgegen gehend):

Ach, der Kammerherr! Welch' reizende Laune des Schickſals,
uns ſo früh ſchon dero Gegenwart zu gönnen.

v. Biela: (ſich über den Kammerherrn amüſiterend):
dieſe herrlichen Blumen! Sollte der neckiſche Gott Amor
des Herrn Kammerhern Herz noch verwundet haben?

v. Beichl.: (ſchnell): Nein, es ich indiskret zu fragen,
mein teurer Kammerherr! Jch jedenfalls bin nicht geſonnen,
mir durch ſolche Fragen Jhre beglückende Gegenwart zu
verſcherzen.

v. Bocksdorf: Jhro Gnaden ſind zu liebenswürdig,meiner Unwürdigkeit dero hohes Intereſſe zuzuwenden. Aeh,
als der mich am Gärtnerhauſe vorüberführte, er-

regten die Blumen mein Wohlgefallen, und ich beſchloß,
äh ſie durch Kauf in meinen Beſitz zu bringen, damit
ich mich an Jhrer Lieblichkeit erfreue äh

v. Biela: Ein ſo zartes Gemüt iſt rar unter den Herren
der Schöpfung.

v. Beichl.: Wahrlich, es iſt zu bedauern, daß ein ſo
ſeltener Mann noch unbeweibt auf dieſer ſchönen Erde
wandelt und nicht einer liebenden Gattin geſtatte, ſich an
n vortefflichen Eigenſchaften täglich auf's neue zu er-

auen.
v. Biela: Ja, Herr Kammerherr, Sie ſollten es wahr-

lich nicht zu lange mehr erwägen, ſich Hymnens Zepter zu
beugen „ſintemal ein noch ſo vortrefflicher Mann erſt dann
ganz vollkommen iſt, wenn eine liebenswerte Gattin ihn
ergänzt!

v. Beichl.: Ein wie ſchönes Beiſpiel gaben uns da Jhre
Hochfürſtl. Durchlauchten! Ei, ei, mein Herr Kammerherr,
nicht mehr zaudern würde ich, mein Lebensſchifflein gleich
e in den Hafen einer ſo vollendeten Seelenharmonie zu-
teuern.

v. Bocksdorff: Eure Gnaden ſind auf dem beſten Wege,
mich zu überzeugen. Aeh als Zeichen meiner Danb-
barkeit dafür, die Sie eine ſo beſondere Affektion zu mir
tragen, geſtatten Sie mir, Jhnen dieſe Blumen zu Füßen
zu legen. (Gibt jeder die Hälfte.)

v. Beichl.: O, wie entzückend, innigſten Dank!
v. Biela: Grauſam wäre es, den zarten Blumenfreund

all' ſeiner Frühlingskinder zu berauben, und ſo ſtehe ich
nicht an, ihm eine Blume aus meinem Strauße zurück

v. Beichl.: (beiſeite)y: Empörend! Wie aufdringlich!
zugeben. (Reicht ihm eine Lilie.)

v. Bocksdorff: Untertänigſten Dank für dero Güte,
u Fräulein!v. Beichl.: O mein teurer Kammerherr, auch ich bringe
es nicht über mein mitfühlend Herz, all' Jhre Blumen zu
behalten, und ſo laſſen Sie mich Jhnen die ſchönſte an
den Buſen heften. (Steckt ihm einen Stengel „fliegende
Herzen“ an.)

v. Bocksdorff: reicht beiden den Arm.)
Alle ab.
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